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Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 
Wolffs Telegraphenbüro teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 9. Mai. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Bei der Fortſetzung unſerer Angriffe auf 
Spern warfen wir den Gegner aus ſeiner ſtark 
befeſtigten Stellung zwiſchen den Straßen 
Fortuin— Wieltje und Gheluvelt— Ypern her⸗ 
aus, nahmen die Orte Frezenberg und Ver⸗ 
lorenhoek und ſetzten uns hierdurch in den Be⸗ 
ſitz wichtiger, die Amgegend von Ypern im 
Oſten heherrſchender Höhenzüge. 

800 Engländer, 


darunter 16 Offiziere, wurden bisher gefangen 
genommen. Franzöfiſche Angriffe weſtlich von 
Lievin nordöſtlich der Loretoohöhe ſcheiterten 
unter ſtarken Verluſten für den Feind. Bei 
La Baſſée und bei Vitry (öſtlich Arras) wurde 
je ein feindliches Flugzeug von uns zur Lan⸗ 
dung gezwungen. Ein unter Ausnutzung von 
Nebelbomben unternommener franzöſiſcher 
Teilangriff weſtlich Perthes wurde mit Hand⸗ 
granaten abgewieſen. In den Argonnen, 
zwiſchen Maas und Moſel ſowie in den Vogeſen 
verlief der Tag ohne beſondere Ereigniſſe. 
Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Libau haben wir große Lager von 
Kriegsvorräten beſchlagnahmt. Vor ſtarken 
Kräften aller Waffen, die der Gegner bei 
Mitau geſammelt hat, wichen unſere gegen 
dieſe Stadt vorgeſchobenen Abteilungen lang⸗ 
ſam aus. Nordöſtlich von Kowno wurde, nach 
Vernichtung eines ruſſiſchen Bataillons, die 
Bahn Wilna — Szawle gründlich zerſtört. Am 
Niemen bei Sredniki griffen wir die verſpreng⸗ 
ten Reſte von vier ruſſiſchen Bataillonen, die 
wahrſcheinlich zu den am 6. und 7. Mai bei 
Roſſienie geſchlagenen Truppen gehören, auf. 
Erneute ruſſiſche Angriffe gegen unſere Stell⸗ 
ungen an der Piliza wurden unter großen Ver⸗ 
luſten für den Feind abgewieſen. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

In der Verfolgung des geſchlagenen Fein⸗ 
des überſchritten die Truppen des Generals 
v. Mackenſen nach Kampf den Wislok zwiſchen 
Besko (öſtlich Rymanow) und Frysztak. Vor 
dem Druck der öſtlich und nördlich Tarnom 
kämpfenden Verbündeten weicht der Feind auf 
Mielec und über die Weichſel zurück. An der 
wankenden ruſſiſchen Karpathenfront warfen 
andere deutſche Truppen den Feind aus ſeinen 
Stellungen an der Bahn Mezoelaborcz⸗Sanok. 
Die Beute an Geſchützen und Ge⸗ 
fangenen vergrößert ſich noch fort⸗ 
geſetzt. 

Oberſte Heeresleitung. 

* 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 


Amtlich wird aus Wien vom 8. Mai mittags 
gemeldet: 5 . \ 

Die Folgen der Schlacht von Tarnow und 
Gorlice übertragen ſich nunmehr auch auf die 
Karpathenfront öſtlich Lupko w. Anſere Truppen, 
die auch hier zum Angriff übergingen, eroberten 
nachts den Grenzkamm nördlich der aus den letzten 
erbitterten Karpathenkämpfen bekannten Orte 
Zelepöcz, Zellö, Nagypolani. 

Während der Wintermonate haben die Ruſſen 
unter den ſchwerſten Verluſten in wochenlangen 
Kämpfen ſüdlich des Grenzkammes der Karpathen 
Fuß gefaßt und durch Einſatz aller verfügbaren 
Reſerven ihre Front in den Oberläufen der On⸗ 
dava, Laborcza und Cziroka nach Süden 
vorgeſchoben. Trotz aller Stürme und wütenden 
Angriffe des Feindes konnte der Uzſokerpaß uns 
nicht entriſſen werden. Nördlich und beiderſeits 
des Paſſes hielt unſere Gruppe, die hier monate⸗ 
lang focht, felſenfeſt ſtand. Der ganze Naumgewinn 
der Ruſſen iſt nun in wenigen Tagen verloren ge⸗ 
gangen. Unter den großen Verluſten, die ein ſo 


\ 
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Der Weltkrieg. 


eiliger Rückzug bedingt, räumte der Feind den 
Streifen ungariſchen Bodens, den er jo mühſam 
erſtritt. 

In Weſtgalizien nehmen die Kämpfe an der 
ganzen Front weiter einen erfolgreichen Verlauf. 
Kros no wurde geſtern durch unſere Truppen er⸗ 
o bert. Wie groß die Verwirrung und Unord⸗ 
nung bei der auf der ganzen Front im ſchleunigen 
Rückzuge befindlichen Armee Radko Dimitriews ift, 
beweiſen die im Ortskampßum Brzoſtek gemach⸗ 
ten Gefangenen, die den ſechs ruſſiſchen Diviſionen 
Nr. 5, 21, 31, 52, 63 und 81 angehören. Teile der 
aus den Beskiden zurückflutenden ruſſiſchen Trup⸗ 
pen wurden an mehreren Stellen umzingelt und 
gefangen genommen. 1 

Die Geſamtzahl der ſeit dem 2. Mai Ge⸗ 
fangenen erreichte bisher 70000. Die Ver⸗ 
folgung wird fortgeſetzt. 

In Südoſtgalizien wurden auf den Höhen bei⸗ 
derſeits des Lomnicatales ſtarke ruſſiſche An⸗ 
griffe zurückgeſchlagen. Ein ruſſiſcher Stützpunkt 
bei Zaleszozyki wurde von uns erſtürmt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der amtliche Wiener Bericht vom 9. Mai 
mittags lautet: 


In der Verfolgung des aus ſeinen Höhenſtellun⸗ 
gen geworfenen Gegners haben unſere Kolonnen 
den Grenzkamm der Karpathen überſchritten. 
Angarn iſt vom Feinde frei. 


Auf galiziſchem Boden dauert die Schlacht 
fort. In einem Frontraum von über 200 Kilometer 
— von der Weichſel bis zum Uzſoker Paß — weicht 
der Gegner zurück. Die verbündeten Armeen haben 
unter ſiegreichen Kämpfen ungefähr \ 
die Linie Uzſoker Paß Komancza— Krosno— 

Debica— Szezuein überſchritten. 

Im Karpathen⸗Abſchnitt öſtlich des Uzſoker Paſſes 
und an der Front in Südoſtgalizien haben ſich nun 
ebenfalls heftigere Kämpfe entwickelt. Anſere 
Truppen eroberten mehrere ruſſiſche Stellungen. 
Starke feindliche Kräfte greifen unſere Truppen 
auf den Höhen nordöſtlich Ottynia an. Dort 
Kampf im Gange. Der ſtark befeſtigte Brücken⸗ 
kopf Zaleszozyki, den der Gegner in wochen⸗ 
langen verzweifelten Kämpfen feſtzuhalten ver⸗ 
ſuchte, wurde geſtern von unſeren Truppen erſtürmt, 
die Ruſſen über den Dnjeſtr verfolgt, 3 50 0 Mann 
gefangen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


* 


Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht vom Freitag 
Nachmittag lautet: Ein deutſcher f erfolgte 
eſtern gegen Ende des Tages in den Argonnen 
ei Bagatelle und mißlang vollkommen. Auf 
der übrigen Front, beſonders nördlich Ypern und 
115 E heftige Artillerie⸗ 
ämpfe. 

Amtlicher Bericht von Freitag Abend: In der 
Nacht vom Donnerstag zum Freitag unternahm 
der Feind zwei kleine Angriffe, einen in Friſe 
weſtlich von Peronne, den anderen in der 
Champagne bei der Feldſchanze von Beau 
Ssjour. Die Angriffe wurden durch unſer Feuer 
und mit dem Bajonette zurückgeworfen. Am Frei⸗ 
tag Vormittag war das Wetter ſehr ſchlecht und 
verhinderte jede Aktion. Nachmittags herrſchte nur 
Artilleriekampf, der auf den Maashöhen be 
ſonders heftig war. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Nachmittag: 
In Belgien haben die Deutſchen bei Tagesan⸗ 

zuh die engliſchen Linien bei St. Julien 
heftig een find aber zurückgeworfen worden 
und haben ſchwere Verluſte erlitten. Südlich 
von Ypern und der Höhe 60 haben engliſche 
Truppen einen Teil der Schützengräben, welche ſie 
vor drei Tagen verloren hatten, wiedergenommen. 
Von der übrigen Front iſt nichts zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: Ar⸗ 
tilleriekämpfe auf der ganzen Front. Eines unſerer 
Bataillone nahm durch glücklichen Handſtreich eine 
e deutſche Feldſchanze weſtlich Lens ein. Drei 

e im Lepréte⸗Walde wurden 
ſofort angehalten. Auf dem rechten Fechtufer 
rückten wir nahezu einen Kilometer auf einer Front 
von 1500 Meter in Richtung Metzeral vor. 
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Der engliſche Bericht. 


General French meldet vom 9. Mai: 
Kämpfe ſüdöſtlich Ypern dauerten ohne 
weſentliche Veränderung fort. Der Feind machte 
einen wütenden 5 auf unſere Laufgräben 
zwiſchen Ypern und Poelcapelle. In der 
Gegend Menin gehen die Kämpfe fort. Gegen⸗ 
angriffe ſind im Gange. N 


Belgiſcher Bericht. 


Die Agence Havas veröffentlicht folgenden bel⸗ 
giſchen Heeresbericht: Die feindliche Artillerie be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, zwiſchen Ramscapelle 
und Oude⸗Styrekkenskerke das Gelände 
hinter der Pſer nördlich und ſüdlich von Dix⸗ 
muiden, ſowie die Umgebung von Dotter ke 
und Reninghe zu beſchießen. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Große ruſſiſche Generalſtab meldet vom 
8. Mai: In der Gegend von Mitau ſchließen unſere 
Truppen den Feind weiter eng ein. In der Rich⸗ 
tung auf Mlawa nutzten wir den friſch errungenen 
Erfolg aus und beſetzten dort am 6. die Dörfer Mar⸗ 
cisze und Grzymki. Wir wieſen in dieſer Gegend 
drei Gegenangriffe des Feindes zurück. Wieder⸗ 
holte deutſche Verſuche, die Meierei Pomiani zu⸗ 
rückzuerobern, waren vergebens. Am 6. verſuchte 
der Feind, die Piliza bei Kozlovetz zu überſchreiten, 
wurde aber durch unſer Feuer zurückgeworfen. In 
Galizien, zwiſchen der Weichſel und den Karpathen, 


dauern die Kämpfe mit gleicher Erbitterung fort. 


Sie haben den Charakter einer großen Schlacht 
angenommen. In dieſer Gegend iſt das Eintreffen 
mehrerer deutſcher Korps gemeldet. In der Rich⸗ 
tung auf Mezölaborcz wieſen wir ſechs heftige An⸗ 

iffe des Feindes mit dem Bajonett zurück. Die 

hl der Verwundeten aus der Gegend von Ma⸗ 
kuwka wächſt. Im Tale der Lomnitza er⸗ 
rangen wir auch einen weſentlichen Erfolg. 

* * 


Die Kämpfe zur See. 


Zum Untergang Der „Luſitania“. 
über 1000 Perſonen ertrunken. 

Das Londoner Preßbüro meldet, daß von 2160 
Perſonen, die ſich auf dem Dampfer „Luſitania“ 
befunden hatten, insgeſamt 658 gerettet und 45 
Leichen gelandet wurden. In Queenstown ſollen 
noch 22 überlebende geſtorben ſein. Von den Offi⸗ 
zieren wurde nur der Kapitän Turner gerettet. — 
Nach Meldung des Reuterſchen Büros wurden in 
Queenstown noch 45 Überlebende der „Luſitania“ 
von einem Fiſchdampfer gelandet. 


Die Nationalität der Paſſagiere. 


Die britiſche Geſandtſchaft im Haag hat ein 
Telegramm des engliſchen Miniſteriums des Außern 
erhalten, in dem die Nationalität der Paſſagiere 
der „Luſitania“ folgendermaßen angegeben wird: 
155 Klaſſe⸗ 179 Engländer, 106 Amerikaner, 3 Grie⸗ 
chen, 1 Schwede, 1 Mexikaner, 1 Schweizer; zweite 
Klaſſe: 521 Engländer, 65 Amerikaner, 3 Ruſſen, 
1 Belgier, 3 Holländer, 5 Franzoſen, 1 Italiener 
und zwei Perſonen unbekannter Nationalität; 
3. Klaſſe: 204 Engländer, 39 Iren, 13 Schotten 59 
Ruſſen, 17 Amerikaner, 21 Perſer, 3 Griechen, 
1 Finne, 4. Norweger und 1 Mexikaner. 


Die „Luſitania“ mit Kriegsmaterial beladen 
und mit Geſchützen armiert. 

Wolffs Büro teilt zum Untergang der „Lufi- 
tania“ mit: 

Der Cunard⸗Dampfer „Luſitania“ iſt, wie Reu⸗ 
ter meldet, am Freitag durch ein deutſches Anter⸗ 
ſeeboot zum Sinken gebracht worden. Die „Luſi⸗ 
tania“ war ſelbſtverſtändlich, wie neuerdings die 
meiſten engliſchen Handelsdampfer, mit Geſchützen 
armiert. Außerdem hatte ſie, wie hier einwandfrei 
bekannt war, erhebliche Mengen von Munition und 
Kriegsgerät unter ihrer Ladung. Ihre Eigentümer 
waren ſich daher bewußt, welcher Gefahr ſie ihre 
Paſſagiere ausſetzten. Sie allein tragen die volle 
Verantwortung für das, was geſchehen mußte. — 
Deutſcherſeits iſt nichts unterlaſſen worden, um 
wiederholt und eindringlich zu warnen. Der kaiſer⸗ 
liche Botſchafter in Washington hat noch am 1. Mai 
in einer öffentlichen Bekanntmachung auf dieſe Ge⸗ 
fahren aufmerkſam gemacht. Die engliſche Preſſe 
hat damals dieſe Warnung verſpottet unter Hin⸗ 
weis auf den Schutz, den die britiſche Flotte dem 
transatlantiſchen Verkehr ſichere. 


Wie Wolffs Büro von zuſtändiger Seite weiter 


Die erfährt, befanden ſich an Bord der „Luſitania“ 


5400 Kiſten Munition. Bei weitem der größte 
Teil der Ladung beſtand aus Kriegskonterbande. 


Die Mitteilung des W. T.-B., daß ih an Bord 
der „Luſitania“ 5400 Kiſten Munition befanden und 
daß bei weitem der größte Teil der Ladung aus 
Kriegskonterbande beſtand, wird vom „Lokalanz. 
durch ein Telegramm aus Kopenhagen ergänzt, in 
dem es heißt: An Bord der „Luſitania“ wurden 
bei der Torpedierung mehrere Exploſionen gehört, 
was darauf ſchließen läßt, daß die in den Schiffs⸗ 
raum eindringenden Torpedos die Munition zur 
Entzündung brachten, die das Schiff in großen 
Mengen für die Alliierten mit ſich führte. 


Aus zuverläſſigen Quellen iſt laut „Lokalanz.“ 


bekannt gegeben worden, daß die „Luſitania“ An⸗ 
fang Februar an Kriegsmaterial namentlich Unter 
ſeebootsteile nach England transportierte, am 26. 
Februar 7440 Kiſten Munition, 325 Kiſten Armee⸗ 
ausrüſtungsgegenſtände und 7000 Schußwaffen, am 
4. April ging ſie mit Geſchützen und großen Mengen 
von Gewehren nach England. 


Engliſche Ableugnung. 


Die engliſche Admiralität teilt mit: Die Mel⸗ 
dung, daß die „Luſitania“ bewaffnet war, iſt un⸗ 
wahr. 


Nähere Einzelheiten über den Untergang. 


Das Reuterſche Büro meldet: Bisher wurden 
nur wenig Einzelheiten über den Antergang der 
„Luſitania“ bekannt. Das iſt dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die drahtloſe Station auf einem ein⸗ 
ſamen Kap fern von der Umwelt ſteht und nur 
über eine mangelhafte telegraphiſche Verbindung 
verfügt. Unter den Paſſagieren befanden ſich viele 
hervorragende Amerikaner. 


Wie gemeldet wird, waren außer 20 Booten der 
„Luſitanſa“ noch in kürſter Zeit 16 andere an Ort 
und Stelle. Unter den Paſſagieren befanden ſich 
außer Vanderbilt noch der Theaterdirektor Charles 
Frohmann. 


Paſſagiere erzählen, daß die Torpedos, die die 
feen trafen, von zwei Unterſeebooten abge⸗ 
ſchoſſen wurden. Eins traf den Maſchinenraum, 
ein zweites das Vorderſchiff. Angeblich ſollen bei 
der Exploſion erſtickende Gaſe entwickelt worden 
ſein ſodaß einige der Mitfahrenden das Bewußt⸗ 
ein verloren. Die Exploſionen trieben die Paſſa⸗ 
giere auf Deck. Als das Schiff ſchnell ſank, entſtand 
eine Panik. Viele Reiſende ſprangen mit dem 
Rettungsgürtel ins Waſſer und hielten ſich ſo über 
Waſſer. Unter den Mitfahrenden befanden ſich auch 
der amerikaniſche Champagnerkönig Keßler und der 
Zeitungsbeſitzer Hearſt. 


‘ 

Der Journaliſt Cowper aus Toronto, ein Über⸗ 
lebender von der „Luſitania“, der in Queenstown 
befragt wurde, erklärte folgendes: Als der Dampfer 
ſich Irland näherte, wurde ſcharfer Auslug ge⸗ 
halten. Ich 2 1 gerade mit einem Freunde, als 
um ungefähr 2 Uhr in einer Entfernung von 1000 
Yards die Kommandobrücke eines Anterſeebootes 
ſichtbar wurde. Gleich darauf konnte man die 


weiße Schaumlinie eines Torpedos ſehen. Die 


„Luſitania“ wurde am Vorderſchiff getroffen. Es 
erfolgte eine laute Exploſion, Teile des aufgeriſſe⸗ 
nen Schiffskörpers flogen in die Luft. Bald darauf 
traf ein zweiter Torpedo das Schiff, das ſich nach 
Steuerbord zu neigen begann. Die Beſatzung ging 
Kun daran, die Paſſagiere in die Boote zu bringen. 
les ſpielte ſich in Ordnung ab. Einige Boote 
konnten infolge des Überneigens des Schiffes nicht 
niedergelaſſen werden und mußten, als das Schiff 
ank, abgeſchnitten werden. Wie verlautet, iſt auch 
er amerikaniſche Millionär Vanderbilt ertrunken. 
Die Überlebenden erklären, daß viele Paſſagiere 
durch die Torpedos getötet oder verwundet wurden. 


Nach Mitteilungen der Geretteten von der „Luſi⸗ 
tania“ war es ein heiterer, ruhiger und ſonniger 
Nachmittag, als das Schiff torpediert wurde. Die 
meiſten Paſſagiere hatten eben gefrühſtückt und 
ſtanden Bu Deck, um nach der iriſchen Küſte aus⸗ 
zuſpähen. Alle Geretteten bezeugen, daß Paſſagiere 
und Bemannung ſich bei der Ausbootung außerge⸗ 
wöhnlich ruhig verhielten. Frauen und Kinder 
wurden zuerſt in die Boote gelaſſen. Als der 
Dampfer ſank, zog er fünf Bogte in den Strudel 
mit hinab. Nach Erzählung eines Stewards ſind 
eine Anzahl Pafſagieke durch die Exploſion beim 
Frühſtück überraſcht worden. Ein Torpedo drang 
in den Heizraum. Zehn Boote der „Luſitania“ 
retteten ungefähr 500 Menſchen. Der Schlepp⸗ 
dampfer „Stormcock nahm 160 Perſonen von dieſen 
auf, nachdem die Boote ſechs Stunden lang herum⸗ 
getrieben waren. Die „Luſitania“ hat im Augen⸗ 
funde höchſten Gefahr drahtloſe Notſignale abge⸗ 
andt. f 


is — 


— 


ne m 
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Deutſche und öſterreichiſche Preßſtimmen. 


„Wie die Berliner drücken auch die Wiener 
Blätter einmütig ihr tiefes Mitgefühl mit den un⸗ 
glücklichen Opfern bei der Kataſtrophe der „Luſi⸗ 
zania“ aus, ſtellen jedoch feſt, daß die Schuld an 
dem maßloſen Unglüd die engliſchen Miniſter allein 
treffe, welche die amtliche menſchenfreundliche War⸗ 
nung der deutſchen Botſchaft in Washington als 
z kindiſch“ bezeichnet haben. Deutſchland könne ſich 
jest auf dieſes feierliche Wort berufen und allen, 
ie etwa klagen würden, ſeine fleckenloſe Ehre ent⸗ 
egenhalten. In der Luſitania“, die direkt in die 
Liſten der engliſchen Kriegsflotte eingetragen wor⸗ 
den war, ſei ein engliſches Kriegsſchiff vernichtet. 
Die deutſchen Anterſeeboote hätten der engliſchen 
Seebeherrſchung einen fürchterlichen Schlag verſetzt. 
Die Wiener „Allgemeine Zeitung“ ſagt: Der mit 
der Verſenkung der „Luſttania“ erzielte Erfolg 
zeigt, daß die engliſche Flottenſtrategie vollkommen 
verſagt hat, nee die deutſche ſich bewährt. Er 
geiat, daß die Strategie des Abwartens, die von 

ngland geübt wird, dem deutſchen Offenſivgeiſt 
nur den Weg zu großen Erfolgen ebnet. Die Pläne 
der Engländer, mit ihrer Rieſenflotte ee 
von der Welt abzuſperren, find ebenſo mißglückt, 
wie die Nieſenpläne der Ruſſen. 


Der Eindruck der Kataſtrophe in England. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Kopenhagen: 
Alle deutſchen Siegesnachrichten aus Oſt und Weſt 
ſind in ganz England durch den Untergang der 
5Luſitania“ in den Hintergrund getreten. Die 
Londoner Preſſe drückt Raſerei und ohnmächtige 
Wut in nicht wieder zu gebender Weiſe aus. „Daily 
Expreß“ geht ſoweit, zu ſagen, daß es eine hervor⸗ 
ragende Wohltat für die Welt ſein würde, wenn 
man den deutſchen Botſchafter Grafen v. Bernſtorff 
wegen Mordes in den elektriſchen Hinrichtungsſtuhl 
ſetzte. Gleichzeitig enthalten die meiſten Blätter 
die ſchärfſten Anklagen gegen die Admiralität, die 
zuließ, daß die „Luſitania“ ohne Begleitſchiffe durch 
das Küſtengebiet fuhr, in dem die deutſchen Unter- 
ſeeboote in der letzten Zeit lebhafte Tätigkeit ent⸗ 
faltet hatten. Archibald Hurd ſchreibt im „Daily 
Telegraph“: Die Schnelligkeit, mit der die „Luſi⸗ 
tania“ ſank, zeigt wieder, daß auch das aufs beſte 
konſtruierte und ſtärkſt gebaute Schiff einem Tor⸗ 
pedoangriff nicht ſtandhalten kann. Lord Charles 
Beresſord ſagte bei einer Unterredung, der Unter: 
gang der „Zufitania“ ſei darauf zurückzuführen, daß 
es an Kreuzern zum Schutze der Handelsſtraßen 
mangele. 


Der Pariſer „Matin“ berichtet aus London: 
Vor den Büros der Cunardlinie ſteht eine dichte 
Menſchenmenge. Zahlreiche Amerikaner äußerten 
die heftigſte Empörung. Der Dampfer hatte eine 
bedeutende Ladung an Bord und führte wahrſchein⸗ 
lich auch Metallbarren. Die „Lufitania“ hatte 
Rettungsboote für 3000 Pexſonen. 


Ausſchreitungen gegen Deutſche. 


Reuters Büro meldet: Die wegen des Unter: 
ganges der „Luſitania“ erregte Menge in Liverpool 
Poller Anzahl deutſcher Läden geplündert. Die 

oliezi nahm 20 Ban: en vor. 

Das Londoner Börſenkomitee veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, in der NE deutſchen und 
öſterreichiſchen Börſenmitgliedern geraten wird, ſich 
nicht im Börſengebäude zu zeigen wegen der 
bitterung über den Untergang der „Luſitania“. 


Der Eindruck in Amerika. 


Auch an der Newyorker Börſe herrſcht große 
Aufregung; alle Kurſe fielen. Die Nachricht ſchlug 
in Waſhington wie eine Bombe ein. re amtlichen 
Kreiſen iſt man eifrig beſtrebt, zu erfahren, ob auch 
Leben von Amerikanern verloren gingen. — Einer 
Newyorker Meldung der „Times“ zu olge wartete 
eine dichtgedrängte Menge in atemlojer Stille auf 
Nachrichten. Sale Deutſch⸗Amerikaner, welche 
die Bemerkung fallen ließen, daß man vor dem der 
„Luſitania“ bevorſtehenden Schickſal gewarnt habe, 
wurden von der erregten Menge geſ lagen, bis ſie 
das Bewußtſein verloren. Die allgemeine Anſicht 
iſt, daß Wilſon jetzt handeln müſſe, wie er es in 
ſeiner Note für den Fall, daß Nord⸗Amerikaner ge⸗ 
tötet würden, angekündigt habe. „Newyork Herald“ 
ſagt, ein Donnerkeil des Entſetzens würde durch die 
Miſſetat Welt fahren ob dieſer kaltblütig geplanten 

etat. 


I= 


Nach einem Telegramm der „Daily Mail“ aus 
Newport beſpricht man in den Vereinigten Staaten 
abfällig die Sorgloſigkeit der engliſchen Admirali⸗ 
tät, weil fie die „Luſitanig“ nicht durch Torpedo⸗ 
bootszerſtörer begleiten ließ. Es wird darauf hin⸗ 
Be. daß ein, Nen S Unterjeeboot am Ta 
vorher an der gleichen Stelle, wo die „Luſitania 
torpediert wurde, ſich gezeigt habe. 


Präſident Wilſon und die Kataſtrophe 
der „Luſitania“. 


Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Amſterdam: 


Präſident Wilſon ſoll ſich über die Kataſtrophe der 


„Luſitania“ öffentlich nicht geäußert haben. Als 
er erfuhr, daß vermutlich Amerikaner umgekommen 
ſeien, ſchloß er ſich in ſeinem Arbeitszimmer ein 
und ließ Bryan nicht zu ſich kommen. 

Eine Reutermeldung aus Waſhington beſagt: 
Der erſte formelle Kommentar des Weißen Hauſes 
u der Verſenkung der fene iſt in der am 

onnabend Abend veröffentlichten Erklärung des 
Sekretärs des Präſidenten enthalten, der aus⸗ 
führte: Natürlich iſt Präſident Wilſon tief betrübt 
über den Ernſt der Lage. Er erwägt ſehr ernſthaft, 
aber mit Ruhe den Weg, den er einſchlagen ſoll. 
Er weiß, daß die Bürger wünſchen, daß er mit Über⸗ 
legung und Feſtigkeit handele. 


* * 
* 


Zum Untergang des engliſchen Torpedo: 
zerſtörers „Maori“ 


teilt die engliſche Admiralität mit: Der Zerſtörer 
„Maori“ lief am Sonnabend an der belgiſchen 
Küſte auf eine Mine. Die Beſatzung rettete ſich in 
Boote, als das Schiff ſank, und wurde gefangen 
genommen. 


Torpedierte Dampfer. 


Reuters Büro meldet: Ein deutſches Unter ee= | 
Alte ‚non eh gere ben 
ie 55 orpediert. Die Beſatzung 


[Galiziens. Die Armee 


Feſtung ſehr raſch zu Fall gebracht. 


Der Dampfer „Truro“ wurde Sonntag Mittag 
durch ein deutſches Unterſeeboot an der Küſte 
Schottlands torpediert. Die ganze Beſatzung wurde 

meldet: 


in Rofyth teen 
Der „Rotterdamſche Courant“ Der 
Fiſchdampfer „St. Louis“ aus Northſhields iſt 
durch ein deutſches Unterſeeboot torpediert worden. 
* A * 
Die Kämpfe im Weſten. 
Die engliſchen Verluſtliſten. 


Nach Meldung aus London vom Sonnabend 
verzeichnet die neue Verluſtliſte den Verluſt von 
120 Offizieren. 

Die neueſte Verluſtliſte vom 9. Mai meldet den 
Verluſt von 115 Offizieren. Der Geſamtverluſt an 
Offizieren in der letzten Woche beträgt 870. Die 
„Times“ teilt außerdem nichtamtlich den Tod von 
28 Offizieren mit. 


Die deutſche Fliegertätigkeit. 


„Pouvelliſte“ meldet aus Chateau Thierry: 
Eine Taube warf am Sonnabend eine Bombe in 
die Stadt. Ein Gebäude wurde zerſtört. Auch 
über Saint Dis erſchienen drei Tauben und warfen 
ſechs Bomben ab. Es wurde nur geringer Schaden 
angerichtet. 


® * * „ 
Die Kämpfe im Oſten. 
Depeſchenwechſel der Feldmarſchälle des Oſtens. 


Nach einer Meldung aus dem Öfterreihiichen 
Kriegspreſſequartier hat Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich folgende Depeſche des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg erhalten; 

„Eurer kaiſerlichen und königlicheſt Hoheit bitte 
ich zugleich im Namen der mir unterſtellten Oſt⸗ 
heeres untertänigſte Glückwünſche zu dem großen, 
von uns mit Jubel begrüßten rfolge in den Kar⸗ 
pathen ausſprechen zu dürfen. 

1 von Hindenburg, Feldmarſchall.“ 
Erzherzog Friedrich antwortete 5 
„Ich danke Euer Exzellenz für die mir auch im 

Namen des tapferen Oſthesres überſandten herz 
lichen Glückwünſche zu den Erfolgen in den Kar⸗ 
pathen, die unſere heldenhaften verbündeten 
Truppen mit wahrem Heroismus erkämpft haben, 
von ganzem Herzen. 

Feldmarſchall Erzherzog Friedrich.“ 


Die ſiegreiche Verfolgungsſchlacht in Galizien. 


In einem Telegramm des Berliner „Lokalanz.“ 
heißt es: Unſere dritte Karpathen⸗Armee hat ſchon 
die Beskiden überſchritten und führt in einer Reihe 
von erbitterten Einzelgefechten den Gnadenſtoß 

egen den Feind. Es gibt für die Ruſſen nur eine 
ichtung, in der ſie entkommen oder durchbrechen 
können, die Richtung gegen Norden. Das Geſamt⸗ 
ergebnis der bisherigen Operationen äußert ſich 
darin, daß der rechte ruſſiſche Flügel zurückgenom⸗ 
men werden mußte. Die Karpathenfront iſt vom 
Feinde nicht mehr bedroht. i 

Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
betonen die bisherigen großen Erfolge der Wer: 
bündeten in Weſtgalizien. Die Erfolge der Aktion 
in Weſtgalizien bedeuteten nur das erſte Stadium 
der Kämpfe. Die Armee Mackenſen erreichte bei 
Rymanow ein der wichtigſten Straßenknotenpunkte 
oroevie befindet ſich bes 
reits unterhalb der nördlichen Hänge der Oſt⸗ 
beskiden. Nunmehr haben aber auch die verbün⸗ 
deten Truppen die achte ruſſiſche Armee des Gene⸗ 
rals Bruſſilow, welche zwiſchen Uzſoker⸗ und Lup⸗ 
kowerpaſſe den Verbündeten gegenüberſtand, zu 
werfen begonnen. Die zweite öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Armee, welcher die Suede uh dieſer Auf⸗ 
gabe zufiel, hat ihre Front durch die bisherige 
Aktion verengert, wodurch auch bei dieſer Armee 
ein Kräfteüberſchuß frei wird. 


Die rieſige Kriegsbeute. 


Aus dem Itlichen Kriegspreſſequartier wird 
dem „Lokalanz.“ ferner gemeldet: Die in Weſt⸗ 
gan gemachte Beute iſt ungeheuer. 

islofa wurde der Wagenpark der 8. ruſſiſchen 
Armee, etwa 30 000 Fuhrwerke, unter Feuer ge⸗ 
nommen. Es entſtand eine furchtbare Verwirrung. 
Der kleinere Teil des Trains geriet in den Fluß, 
der Reſt wurde gefangen. Dukla wurde vor Einzug 
der Verbündeten von den Ruſſen geräumt, die 
jedoch im Nordoſten der Stadt auf der nach Prze⸗ 
mysl führenden Straße von unſerer Kavallerie 
eingeholt und geſchlagen wurde. In Dukla fand 
die verbündete Armee ſechs Rieſenmagazine mit 
den Brotvorräten der ruſſiſchen Armee vor. Das 
Brot iſt jedoch ſo ſchwarz und trocken, daß es für 
unſere Soldaten ſchwer brauchbar ſein wird. Im 
Bahnhof von Jaslo wurden zwei Züge des ruſſi⸗ 
ſchen Roten e und zehn Waggons Liebes⸗ 
gaben erbeutet. nweit Jaslo wurde der Vize⸗ 
gouverneur des Sund Diſtrikts, Kitſchenko, ein 
Bruder des in Südoſt⸗Galizien lommandierenden 
ruſſiſchen Generals, gefangen genommen. Auch ein 
murder der Ruſſen mit 2800 Stück Rindern 
wurde erbeutet, ferner das Haupthoſpital der 
Armee mit Ärzten, Pflegern, Train und vielen 
Verwundeten, ſowie auf allen Bahnhöfen reiches 
Eiſenbahnmaterial. 


Ein Ehrenſäbel für den Grohfürſten Nikolai. 


In einem an den Generaliſſimus Großfürſten 
Nikolai gerichteten Erlaß ſagt der Zar, der Gene⸗ 
raliſſimus habe die Wünſche der Altvorderen ver⸗ 
wirklicht, Rotrußland erobert und ſetze die Be⸗ 
freiung des noch unter fremdem Joche ſchmachten⸗ 
den Rußlands erfolgreich fort. Der Zar erklärt, 
dieſe Tat werde für immer eins der bedeutungs⸗ 
vollſten Blätter der Geſchichte Rußlands bleiben. 
ber ſeinen perſönlichen Eindruck von der Reiſe im 
eroberten Lande berichtet der Zar, daß dort Ord⸗ 
nung herrſche und der Großfürſt der Organiſation 
und Verwaltung des Landes ſeine Sorgfalt ange⸗ 
deihen laſſe. Der Zar dankt dem Generaliſſimus 
und verleiht ihm den Säbel des Heiligen Georg 
mit Diamanten und der Inſchrift: „Für die Be⸗ 
freiung Galiziens.“ Ein ahnlicher Erlaß iſt an den 
Oberbefehlshaber an der Südweſtfront, General 
Ivanoff, ergangen, dem der St. Alexander⸗Newsky⸗ 
Orden mit Diamanten verliehen wurde. 


Die Einnahme von Libau 


würdigen die Wiener Blätter als ein Ereignis von 
großer Bedeutung und betonen, daß durch den Fall 
Libaus die deutſche Operationsbaſis gegen die 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen weit vorgeſchohen ſei. 
Das glückliche energiſche Zuſammenwirken der 
deutſchen Land⸗ und Seeſtreitkräfte habe die 


* 
* 


An der 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Der Kampf um die Dardanellen. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt unter dem 
9. Mai mit: Die feindliche Flotte macht keinen 
Verſuch „gegen die Meerenge. Der Feind, der ſich 
in der Umgegend von Sed⸗ul Bahr befindet, ver⸗ 
une auch geſtern mit großen Verſtärkungen 10115 

griffe zu wiederholen, welche bis jetzt erfolglos 
geblieben waren. Die Schlacht dauerte bis Mitter⸗ 
nacht. Der Feind wurde von neuem in die Lan⸗ 
dungszone zurückgeworfen, nachdem er ſchwere Ver⸗ 
lujte erlitten hatte. Wir haben die Gewißheit, 
daß der Feind r Keine Gch benutzt und ab⸗ 
ſichtlich das Feuer ſeiner Geſchütze auf unjere Ver⸗ 
wundetenſammelplätze richtet. 

An der kaukafiſchen Front it die allgemeine 
Lage unverändert. Feindliche Angriffe in der 
Gegend von Olty wurden unter e e 
abgewieſen. Die Lage entwickelt ſich günſtig für 
uns. In der Provinz Aſerbeidſchan machten unjere 
Truppen in der Gegend von Dilman am 29. April 
und am 1. Mai, ſowie an den folgenden Tagen 
kurze Angriffe. Sie griffen die Ruſſen über⸗ 
raſchend an und brachten ihnen bedeutende Ver⸗ 
luſte bei. Unſere Truppenabteilungen operieren 
weiter erfolgreich. 

An den übrigen Teilen der Front hat ſich nichts 
Wichtiges ereignet. 


Ein Sohn des engliſchen Miniſterpräſidenten 
ſchwer verwundet. 


Wie Reuters Büro meldet, iſt an den Darda⸗ 
nellen ein Sohn des Miniſterpräſtdenten Asquitf 
ſchwer verwundet worden. 


Kapitänleutnant Mücke 


iſt am Sonnabend nach n Marſch von 
Elwedſch am Roten Meere mit ſeinen Offizieren 
und Mannſchaften, im ganzen 49 Mann, im Elula 
angekommen, alle geſund. Das Konſulat in Da⸗ 
markus hat ihnen Proviant dorthin entgegen⸗ 
geſchickt; Konſul Padel, begleitet von Meißner 
Paſcha und Bahndirektor Dickmann, reiſen ihnen 
entgegen nach Maan. In Damaskus treffen 5 
delt ien 0 am Montag ein. Die Eisenbahn 
ſtellt ihnen Extrazüge. Die ganze Stadt Damas⸗ 
kus iſt in freudiger Erwartung. Große Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange werden von der deutſchen 
Kolonie und den türkiſchen Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden getroffen. 


Polltiſche Tagesſchau. 
Eine zweite Landtagserſatzwahl in Oſtpreußen. 

Bei der am Freitag ſtattgefundenen Land⸗ 
tagserſatzwWahl im Wahlkreiſe Brauns⸗ 
berg⸗Heilsberg für den verſtorbenen 
Landtagsabgeordneten Domprobſt Dr. Dittrich 
wurde der vom Zentrum aufgeſtellte Kandidat 
Erzprieſter Hinzmann aus Wormditt ein⸗ 
ſtimmig gewählt. Die Wahlbeteiligung war 
nur gering. 5 

Herabſetzung der Mehlpreiſe. 

Die Kriegsgetreidegeſellſchaft ermäßigt 
vom 15. Mai ab ihre Mehlpreiſe durchſchnitt⸗ 
lich um 37,50 Mark per Tonne und zwar für 
Roggenmehl um 25 Mark per Tonne, für Wei⸗ 
zenmehl um 50 Mark per Tonne. Die Ermäßi⸗ 
gung des Preiſes für Weizenmehl iſt größer, 
um auch der minderbemittelten Bevölkerung 
das verhältnismäßig reichlich vorhandene 
Weizenmehl zu verbilligen. Demgemäß be: 
tragen demnächſt die Preiſe für Roggenmehl 
32,50 —35,50 Mark pro Doppelzentner, für 
Weizenmehl 35,75—38,75 Mark pro Doppel⸗ 
zentner. Y 


Die Schwindelmanöver zur Täuſchung der 
Neutralen werden fortgeſetzt. 

Eine neuerlicher Note der „Agence 
Havas“ bezeichnet die Offenſivoperationen, 
welche der deutſche Generalſtab ſeit 14 Tagen 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz aus „po⸗ 
litiſchen Gründen“ unternommen habe, als 


völlige Mißerfolge bei denen die Deutſchen in 


Belgien, auf den Maashöhen, im Woewre und 
in den Vogeſen über 35 000 Mann Verluſte er⸗ 
litten hätten. 


Das japaniſche Ultimatum von China ange⸗ 
nommen. £ 
Die japaniſche Botſchaft in London Hat 
ein amtliches Telegramm aus Tokio erhalten, 
nach welchem China Japans letzte Note ange⸗ 
nommen hat. — Die „Times“ meldet aus 
Tokio vom 6. d. Mts.: Die Entſcheidung der 
Regierung gegen China wurde erſt nach Ver⸗ 
handlungen erreicht, die länger dauerten, als 
die vor Ausbruch des Krieges gegen Rußland. 
Marquis Matſukata ſtellte viele Fragen über 
die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Nation. 
Werl Yamagata ſchien mit dem Charakter der 
erhandlungen und mit den mit dieſen be- 
trauten Perſonen unzufrieden zu ſein. Es 
beſteht kein Zweifel, daß das Volk dem Kriege 
günſtig geſinnt iſt und ſich durch eine Ein⸗ 
miſchung von außen her nicht zurückſchrecken 
laſſen will. Der einzige Staatsmann, der 
gegen die Pläne der Regierung iſt, iſt der 
Führer der Kokumintopartei, Inukai. — Das 
Reuterſche Büro meldet aus Tokio: Der Pan⸗ 
zerkreuzer „Ikoma“ iſt unter dem Kommando 
des Admirals Kamaya von Kure abgefahren. 
Der Panzerkreuzer „Kurama“, der Kreuzer 
„Chikuma“ und 14 Zerſtörer haben ebenfalls 
Befehl erhalten, nach verſchiedenen unbekann⸗ 
ten Beſtimmungsorten abzugehen. Die meiſten 
Schiffe des zweiten Geſchwaders verließen um 
10 Uhr morgens Saſebo. g 


Deutſches Reich. 
Aerlin, 9. Mal 1915. 
— Eine große Überraſchung bereitete das 
Kaiſerpaar bei ſeiner Anweſenheit in Pots⸗ 
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dam den im Reſervelazarett des Orangeriege⸗ 
bäudes untergebrachten Verwundeten, die den 
Geburtstag des Kronprinzen ſtimmungsvoll 
und feierlich begangen. Das Kaiſerpaar fuhr 
unerwartet im Automobil vor. Der Kaiſer 
unterhielt ſich mit den Verwundeten und ließ 
ſich von ihnen über ihre Verwundungen und 
Kriegserlebniſſe berichten. Er verſprach den 
kampferprobten Kriegern ein Andenken an 
dieſen Geburtstag ſeines älteſten Sohnes zu⸗ 
kommen zu laſſen. Nach einſtündigem Aufent⸗ 
halt inmitten der Verwundeten, denen auch 
die Kaiſerin ihre Aufmerkſamkeit zugewendet 
hatte und ſich für deren Geneſungsfortſchritte 
beſonders intereſſierte, verließ das Kaiſerpaar 
die Orangerie. Am Abend wurde jedem ein⸗ 
zelnen als Erinnerungsgeſchenk ein in Leder 
gebundenes Taſchennotizbuch nebſt einem Bilde 
des Kronprinzen und ein blanker Taler über⸗ 
reich. 

— Die nächſte Sitzung der Stickſtoffkom⸗ 
miſſton des Reichstages findet bereits am 
Montag den 17. Mai, vormittags 11 Uhr ſtatt. 

— Im „Reichsanzeiger“ gibt das Kriegs⸗ 
miniſterium die Grundſätze für die eventuelle 
Erhöhung des vereinbarten oder bereits ge⸗ 
zahlten Preiſes für Hafer bekannt. den die 
Heeresverwaltungen nach dem 31. Dezember 
1914 erworben haben. 

— Dem Kriegsminiſterium und dem Be⸗ 
kleidungsbeſchaffungsamt gehen täglich zahl⸗ 
reiche Beſtellungen auf das im Buchdruck her⸗ 
ausgegebene Verzeichnis der für Deckung des 
Heeresbedarfs in Frage kommenden Beſchaf⸗ 
fungsſtellen zu. Die erſte Auflage iſt bereits 
vergriffen und ein Neudruck in Vorbereitung. 
Wo das Verzeichnis ſpäter zu haben iſt, wird 
noch bekanntgegeben. 

— Der ausſichtsreichſte Kandidat für die 
Dresdener Oberbürgermeiſterwahl, die am 
31. d. M. ſtattfinden wird, der Geheime Re⸗ 
gierungsrat Dr. Koch im Miniſterium des 
Innern, hat, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, 
dem Oberbürgermeiſter erklärt, daß er auf 
eine Wahl verzichte. Jetzt dürfte die meiſten 
Ausſichten der nationalliberale Oberverwal⸗ 
tungsgerichtsrat Blüher früher Bürgermeiſter 
in Freiberg, haben. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen gingen unter 
anderem die nachſtehenden Spenden aus dem 
Auslande zu: Ergebnis der Sammlung der 
deutſchen Kolonie in Palermo 2647,30 Mark, 
Beitrag der deutſchen Kolonie in Pernambuco 
7693,25 Mark, Sammlung unter den Deut⸗ 
ſchen in Las Palmas (Palmas) 10 550 Mark. 
— Dieſe glänzenden Beweiſe opferfreudiger 
Vaterlandsliebe finden in der Heimat dank⸗ 
barſte Anerkennung. — Weitere Gaben wer⸗ 
den bei den bekannten Zahlſtellen und auch in 
der Geſchäftsſtelle, Berlin NW. 40, Alſenſtr. 11 
entgegengenommen. 

— Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Frankfurt am Main am 8. Mai. 

München, 9. Mai. In Anweſenheit des 
Königspaares, der Mitglieder des königlichen 
Hauſes, des Oberbürgermeiſters und zahl⸗ 
reicher geladener Gäſte vollzog heute Vormit⸗ 
tag Kardinalerzbiſchof von Bettinger im feſt⸗ 
lich geſchmückten Stadtteil Haidhauſen die 
Grundſteinlegung der neuen Stadtpfarrkirche 
zu St. Wolgang. Der König begleitete die 
Zeremonie der Hammerſchläge mit folgenden 
Worten: Zu Ehren des Allmächtigen Gottes, 
deſſen Schutz wir in dieſer ſchweren Zeit mehr 
als je bedürfen, und deſſen Segen ſichtbar auf 
unſeren und unſerer Verbündeten Heeren 
ruht! Zu Ehren des Heiligen Wolfgang, der 
vor bald einem Jahrtauſend unter Kaiſer Otto 
dem Großen den Biſchofsſtuhl von Regensburg 
beſtieg, dem dieſe Kirche zum Andenken an ſein 
ſegensreiches Wirken geweiht iſt, und dem zu 
Ehren ich auch meinen jüngſten, leider ſo früh 
verſtorbenen Sohn Wolfgang genannt! Zur 
Ehre unſerer tapferen Heere, denen wir es 
verdanken, daß wir heute das ſchon längſt vor⸗ 
bereitete kirchliche Feſt wie mitten im Frieden 
feiern können! Möge es auch den Kriegern 
aus dieſer Gemeinde beſchieden ſein, hier ein 
zuziehen, nach ſiegreicher Beendigung des 
Krieges, dem ein langer und ehrenvoller 
Friede folgen möge! Bei der Abfahrt vom 
Kirchenbauplatz bereitete das Publikum den 
Majeſtäten lebhafte Kundgebungen. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 8. Mai. (Todesfall.) In Wies⸗ 
baden, wo er Geneſung von einem ihn ſeit faſt 
einem halben Jahre 1 Herzleiden ſuchte, 
iſt heute Morgen Kaufmann Karl Gerike, der In⸗ 
haber des über die Grenzen Weſtpreußens hinaus 
bekannten Bierverlages und der Selterwaſſerfabrik, 
geſtorben. Der Verſtorbene hat ſich ſeit Jahr⸗ 
zehnten öffentlichen Amtern verſchiedenſter Art ge⸗ 
widmet; ſo war er ſeit 27 Jahren Stadtverord⸗ 
neter, jeit Schaffung des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zialſchüzenbundes deſſen ſtändiges Vorſtands⸗ 
mitglied, ebenſo gehörte er dem Vorſtande der 


Friedrich Wilhelm le Graudenz 


2 über 30 Jahren an. Auf dem Gebiete der 
ohltätigkeit iſt beſonders ſein Wirken als lang⸗ 
jähriger Rendant und Vorſtandsmitglied des evan⸗ 
geliſchen Knabenwaiſenhauſes „Peterſonſtift“ her⸗ 
vorzuheben. Gerike war Veteran des Krieges 
1870/71, an dem er als 18jähriger Kriegsfrei⸗ 


williger teilnahm. 
Königsberg, 5. Mai. (Der ruſſiſche Konſul in 
Königsberg 175 Spion.) Die offiziöſe „Nordd 


Allg. Ztg.“ beſpricht in einer Dentſchrift über die 
/ 


* 


Eehanbfnng, der deutſchen Konſuln in Rußland 
auch die Behandlung ruſſiſcher Funktionäre in 
Deutſchland. In der Dentihrift heißt es u. a., 
daß der rule Konſul in Königs 8 der 
in ſeinem Amte in ſehr auffälliger iſe betrie⸗ 
benen Spionage verhaftet worden ſei, daß er aber 
in milder und anſtändiger Haft gehalten werde 
und viele e en genieße. 

g Gneſen, 9. Mai. (Gelddiebſtähle. — Brand.) 
Auf dem letzten Wochenmarkte ſind einer Dame 
130 Mark entwendet worden. Dem Täter iſt man 
auf der Spur. — Nette Früchtel verſprechen die 
schulpflichtigen Brüder Mackowiak zu werden; fie 
entwendeten ihren unbemittelten Eltern gegen 
50 Mark aus einem Aufbewahrſam und verjubelten 
das Geld; einen Teil ihrer Mitſchüler beſchenkten 
fie mit Nickelgeld. — Niedergebrannt find in Tar⸗ 
gowajorka bei Pudewitz zwei große er 


9 auf dem Propſteigrundſtück, welche mit 
troh gedeckt waren; man nimmt an, He das 
enden 


Kos durch Funkenflug eines vorüberge 
ampfpfluges entſtanden iſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Mai 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Fähnrich, Dr. jur. Arthur 
Claaßen (Jäger zu Pferde 7), Sohn des ameri⸗ 
kaniſchen Konſuls Ernſt Claaßen in Danzig; ale 
wachtmeiſter im Ulanen-Regiment von Schmidt 
Nr. 4 Johannes Honnens, Ritter des . 
Kreuzes; Kanonier im Feldart.⸗Regt. Nr. 71 
Alois Waibel aus Scharnau, Landkreis Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe aus⸗ 
ae wurde: Oberſt Max Freiherr von Dan 
tein, Kommandant von Lodz, der ſich das Eiſerne 
En Klaſſe 1870 bei Sedan erwarb. — Mit 
dem Eiſernen Kreuz zweiter 5 wurden aus⸗ 
gepeichnet: Lehrer, Leutnant d. R. Majewski⸗ 

onno, Kreis Löbau; e d. R. Malie 
ſchewski aus Löbau; Lehrer, Unteroffizier Georg 
Saß schwes (Fußart. 15); Anſiedler Fritz Ott aus 
Groß Sibſau, Kreis Schwetz; Reſerviſt Bernhard 
Jakubowski aus Sandberg. Kreis chwetz; 

taurer Guftan Drews aus Groß Kommorsk, Kreis 
Schwetz; Oberprimaner, Leutnant d. R. Sperl 
(Feldart. 20), Sohn des Regierungsrats bei der 
königlichen nſiedelungskommiſſion, Hauptmann 
d. L. 1 BAIER 

— (Die amtliche Ver luſtliſte Nr. 219) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Neſerve⸗ 
Nen ment Nr. 21 und 61, Landwehr⸗ 

njanterie-Regiment Nr. 61, Fußartillerie⸗Regi⸗ 
1 Nr. 11, Reſerve⸗Fußartillerie⸗Regiment 

1 11. 

— (Eine beſondere Ehre) wurde vor 
wenigen Tagen in Berlin Frau Mittelſchul⸗ 
ehrer Witt⸗Thorn zuteil. Dieſelbe weilt mit 
ihrem Vater Ri wenigen Wochen in der Reichs⸗ 
n und beide hatten das hohe Glück, Ihrer 

ajeſtät der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden. 
Die hohe Pag ieren te ſich in e e Weiſe 
880 en Familienverhältniſſen und wünſchte den 
Söhnen und Schwiegerſöhnen, die im Felde ſtehen, 
glückliche und baldige Heimkehr. Beim Abſchiede 
erhielt Frau Witt das Bild Ihrer Majeſtät mit 
eigenhändiger Unterſchrift. Am Saul. äußerte 
die ben erin: „Ich denke oft an mein liebes Oſt⸗ 
preußen 

— Landwehrverein Thorn.) Am 
Sonnabend fand im Tivoli die Monatsverſamm⸗ 
lung ſtatt, die, da eine Tagesordnung nicht vorlag, 
den Charakter eines 9 eiſammenſeins 
boch Eingeleitet wurde dieſes durch ein Kaiſer⸗ 
hoch des ſtellv. at de Herrn Polizei⸗Inſpektor 
3 ela, der in feiner Anſprache auch des kronprinz⸗ 
lichen Protektors des deutſchen Landeskrieger⸗ 
verbandes gedachte, der in dieſem Monat feinen 
33. Geburtstag gefeiert hat. Ein Begrüßungs⸗ 
ſchreiben des 2. r ed Herrn Rechtsanwalt 
Dannhoff aus dem Felde wurde durch einen 
Kartengruß aus der Heimat erwidert. Die nächſte 
Verſammlung findet am 5. Juni ſtatt. 

— (Vortrag.) Am Mittwoch, den 12. Mai, 
wird Herr Herbert Krauſe⸗Nürnberg im Artushof 
einen Vortrag über „Zeitgemäße Pſychologie 
halten, u. a. über „Geiſt und Seele unſerer Hel⸗ 
den“, „Wert ſeeliſcher Kräfte“, „Gibt es ein Leben 
nach dem Tode?“ — Karten 1 Mark. 

— (Patriotiſcher Liederabend.) Am 
Sonntag Abend veranſtaltete der altſtädtiſche 
evangeliſche Kirchenchor im großen Saale 
des Artushofs einen patriotiſchen Liederabend, der 
kurz als „Steinwender⸗Abend“ charakteriſiert wer⸗ 
den könnte, da dieſer Thorner Sänger⸗Komponiſt 
mit nicht weniger als acht Nummern auf dem 
57 vertreten war, das ſonſt aber drei 

horgeſängen nur noch 1150 Lieder von Fiedler 
und eiſter aufwies. nd Herr Steinwender, 
wenn er auch nicht zu den ausgeprägten muſika⸗ 
liſchen Perſönlichkeiten der Gegenwart gehört — 
ſoweit man in unſerer Zeit überhaupt davon reden 
kann —, jo iſt er doch bedeutend und eigenartig 
genug, lm den Anſpruch erheben zu dürfen, ſich in 

en Mittelpunkt einer Veranſtaltung wie der 
geſtrigen zu ſtellen. Mit dem Kampfliede „Deutſch⸗ 


land in Waffen“ von Friedrich Pleger⸗Thorn er⸗ 
ielte er einen ſtarken Erfolg mit nen 
eifallsbezeugungen; und auch das „Lied des 


Landwehrmannes von H. Bach⸗Thorn⸗Mocker und 
„Ein Mädchen in Maſuren ſingt“ von O. A. 
Schneider ſind wohlgelungene Kompoſitionen, die 
auch eines tiefen Eindruckes nicht verfehlten. Ab⸗ 
wechslung brachten in das 


Auf 
er Frei⸗ 


mut der Jugend, die = 
unmittelbar wiederzuge 


hat neben der Mobilmachung der Krieger auch eine 
Mobilmachung der Dichter und Dichterlinge ge⸗ 
täglich 50 000 


frei⸗ 


willig zur Leyer griffen. Nur wenige indeſſen 
konnten ausgemuſtert werden, die meiſten 11 
als dauernd untauglich fe age alk werden. Auch 
was von ihnen gedruckt, iſt nicht alles wertvoll und 
wird bald verweht ſein; aber manches Körnchen 
Gold von bleibendem Wert iſt darunter. Dieſe 
Mobilmachung iſt kein . Zeichen, denn 
fie beweiſt, daß unſer Volt im tiefſten von dem 
Weltkriege erregt, aber keineswegs nieder⸗ 
eſchlagen, ſondern gehoben iſt in Gottvertrauen, 
Begeisterung für das Vaterland, Hochgefühl der 
eigenen Kraft und Treue zum Kaiſer, dem wir 
uns enger verbunden fühlen als in e eiten. 
Auch der Kreis Thorn hat in der Reihe nicht ge 
fehlt und mehrere annehmbare Lieder hervor⸗ 
gebracht, die auch in Thorn ihren Komponiſten 
gefunden haben. — Der patriotiſche Liederabend 
war eine ſehr gelungene Veranſtaltung, die in der 
Hörerſchaft, welche den Saal ziemlich füllte, großen 
Eine Tellerſammlung er⸗ 


Anklang gefunden hat. 
gab den Betrag von 146,70 Mark. ; 

— (Der geftrige ne) müßte, in 
bildlicher Darſtellung, ſphinxähnlich dargeſtellt 
werden — ein ſchönes, ſchmeichelndes Weſen, dem 
man ſich vertrauensvoll hingab, um 1 Wirk die 
Winterkrallen zu ſpüren. Bis in die fünfte Nach⸗ 


mittagsſtunde ein herrlicher Maientag, ſommerlich 
beſonders in den Mittagsſtunden, lockte er alles 
hinaus ins Freie, in die Gartenreſtaurants und 
auch ſchon in weitere Ausflugsorte, wie Nieder⸗ 
mühl. Leider aber erhob ſich, in jähem Umſchwung 
der Witterung, gegen 4 Uhr ein ſtürmiſcher, 
ſchneidender Wind, der den Wanderer zwang, den 
Mantel feſter an ſich zu ziehen, und auch die Spät⸗ 
ausflügler veranlaßte, wieder umzukehren. In 
den Nachtſtunden ſank die Temperatur faſt zum 


i kt. 
ren 8 roße Los) der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Klassenlotterie iſt auf Nr. 82809 


efallen. 
8 155 (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurden ein Geldbetrag und 
ein goldener Trauring. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelftelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: Fräulein Boethke 20 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 19 374,92 Mk. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 

— — —— —— . n — ͥͤ — 


Mannigfaltiges. 

(Auch ein Opfer des Schützen⸗ 
grabens) In Köpenick ſpielten Schul⸗ 
knaben „Soldaten“ und bauten ſich Schützen⸗ 
gräben. Die Wände eines dieſer Gräben 
gaben dabei nach und begruben einen Knaben 
unter ſich. Die Spielgefährten befreiten den 
Verſchütteten der noch lebend nach der elter⸗ 
lichen Wohnung gebracht wurde. Im Laufe 
der Nacht iſt der kleine „Soldat“ dann ge⸗ 
ſtorben. 5 

(Exploſion auf einem engliſchen 
Dampfer.) Wie aus Havre gemeldet wird, 
iſt an Bord des engliſchen Dampfers „Ham⸗ 
beetonrange“ aus unbekannter Arſache eine 
Exploſton erfolgt. Ein Mann wurde getötet, 
elf Mann wurden ſchwer verletzt. 

(Ruſſiſche Heiratslotterie.) Im 
dunkelſten Rußland gibt es eine Stadt Sto⸗ 
melensk, in der alljährlich im Frühling ein 
junges Mädchen als Lotteriegewinn aufgeſetzt 
wird. Die Glückliche, auf die die Wahl ge⸗ 
fallen iſt, muß acht Tage in ihrem Hauſe 
bleiben und dort den Beſuch der Lotteriekandi⸗ 
daten empfangen. Iſt das geſchehen, ſo erfolgt 
unter Aufſicht der Stadtbehörden die Vertei⸗ 
lung der Loſe. Es werden davon 5000 Stück 
in den Verkehr gebracht, von denen jedes 
einen Rubel koſtet. Sind alle Loſe abgeſetzt, 
ſo erfolgt die Ziehung und der Gewinner hat 
das Recht, den lebendigen Gewinn mit ſeiner 
Mitgift von 5000 Rubel zu heiraten. Das 
Mädchen iſt indeſſen berechtigt, die Hand des 
Lotteriegewinners auszuſchlagen, wenn er ihr 
nicht gefällt. In dieſem Falle werden die 
5000 Rubel, die die Mitgift bilden, unter die 
Beiden verteilt. Aber die Erfahrung lehrt, 
daß der Gewinnner faſt ſtets die Schöne, die 
ihm als Gewinn zugefallen iſt, auch heiratet. 


(Wie die Null entſtand.) über Geburt 
und Lebensgeſchichte der Null hat der franzöſiſche 
Gelehrte Jules Michel intereſſante Mitteilungen 
gemacht, aus denen ſich ergibt, daß die Null durch⸗ 
aus nicht das hohe Alter hat, das man ihr allge⸗ 
mein zuerkennen will. An der daß die Helen 
Jugend der Null liegt es auch, daß die Gelehrten 
der Welt des Altertums, obwohl ſie mit Abſchnitten 
von 10 Recha ebenſo wie wir rechnen konnten, die 
Dezimalxechnung nicht verſtanden und nicht ver⸗ 
wendet haben, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil ihnen eben die Null noch nicht bekannt war. 
Denn ſo ſeltſam das uns, die wir die Null als einen 
weſentlichen Teil unſeres elf new zu betrach⸗ 
ten gewöhnt find, auch erſcheint, jo beweiſt doch die 
Geſchichte, daß die Null eine neuere Erfindung iſt. 
Und dieſe Erfindung verdanken wir dem olg der 

en Geiſt der Hindus, die vielleicht infolge der 

nregung des chineſiſchen Handelsgeiſtes auf den 
Gedanken kamen, ein Zeichen zu finden, welches das 
Nichts, das Ding, das nicht exiſtiert, ausdrückt. Bei 
Hindus und Chineſen findet man daher auch bald 
nach dem 6, Jahrhundert nach Chriſti die erſte Er⸗ 
wähnung eines runden Schriftzeichens, das dazu 
beſtimmt war, als Ziffer in der Dezimalordnung 
zu dienen. Von hier aus iſt dann die Null durch 
die Vermittlung der Araber erſt im 11. oder 12. 
Jahrhundert zu uns gekommen. Daraus erhellt, 
daß vor dieſer Zeit die Unmöglichkeit beſtand, ein 
Dezimalſyſtem zu erfinden, und es iſt deshalb gar⸗ 
nicht verwunderlich, daß trotz der Vorteile, die ſich 
für jeden aus der Dezimaleinteilung der Maße er⸗ 
gaben, mehrere Jahrhunderte vergehen mußten, ehe 
dieſes Dezimalſyſtem ae eingeführt wurde. Es 
war im Jahre 1670, als der bekannte Aſtronom 
Mouton in Lyon den Vorteil dieſer Rechnungsweiſe 
Kea der auch bald allen Gelehrten ein⸗ 

e. 


(Urſprung und Heimat des Khaki.) 
über den Namen des Stoffes der engliſchen Unis 
formen macht eine Zeitung aus Rouen folgende 
intereſſante Angabe. Gegen das Jahr 1611 trugen 
die Franzoſen, die in Indien waren, Röcke, die aus 
einem ſehr dünnen und leichten Stoff gefertigt 
waren, n man wegen ſeiner Pu in 
„Khaki“ nannte. Hobſon Jonſon ſpricht in ſeinem 
engliſch⸗indiſchen Lexikon über dieſe Farbe der 
Soldatenuniformen mit folgenden Worten: „Khaki 
oder Kharkee war die Farbe der Uniform, die von 
zahlreichen Regimentern des Pendſchab getragen 
würde, die an der erſten Belagerun Delhis teil⸗ 
nahmen. Seit damals wurde dieſe Farbe bei den 
engliſchen Truppen in Indien ſehr beliebt, und nach 
den Feldzügen des Su 1857/58 wurde jie für 
die Uniformen zahlreicher anderer Truppenkörper 
verwandt. 

(Der 39. Februar.) 
amtlich beſcheinigten und behördlich angeordneten 
80. Februar als offizielles Datum gegeben hat, wird 


Daß es einmal einen 


jedem unglaublich erſcheinen. And doch iſt die Tat⸗ 


ſache geſchichtlich beglaubigt und im Jahre 1712 in 
Schweden Ereignis geworden. Die im Jahre 1582 
vom Papſt Gregor XIII. eingeführte Kalender⸗ 
reform war ein Notbehelf und wurde zudem auch 
nur von den römiſch⸗katholiſchen Ländern angenom⸗ 
men, während die lutheriſchen Völker von der Ord⸗ 
nung des Papſtes nichts wiſſen wollten. Vor 
allem waren es Rußland und England, die der 
Reform widerſtrebten, und beiden Ländern ſchloß 
fi in der Folge auch Schweden an. Gleichwohl 
beſtand hier aber der Wunſch, ſich dem neuen Ka⸗ 
lender anzupaſſen, der e erſt im Jahre 1755 
eingeführt worden ik, Um dieſe Abfſicht zu er: 
N nahm man jeine Zuflucht zu einem ſelt⸗ 
ſamen Auskunftsmittel: man wollte einfach die 
Schaltjahre unterdrücken, bis zu dem Augenblick, 
wo die gewünſchte Übereinſtimmung erzielt wurde. 
Dabei konnten natürlich aber Irrtümer und Miß⸗ 
W nicht ausbleiben. Um dieſe Anregel⸗ 
mäßigkeiten nicht weiter einreißen zu laſſen, behielt 
Karl XII. für die Jahre 1704 und 1708 den It» 
tag bei und griff zu einem recht eigenartigen Mit⸗ 
tel, um den ſchwediſchen Kalender in Übereinjtim- 
mung mit der gregorianiſchen Zeitrechnung zu 
bringen. Zu dem Zwecke erließ er unterm 23. Fe⸗ 
ruar 1711 eine Verordnung, welche zu jedermanns 
Kenntnis brachte, daß im Jahre 1700 der Schalttag 
unterdrückt worden ſei, und daß er beſchloſſen habe, 
dieſes Verfahren bis zu dem Zeitpunkt fortzuſetzen, 
in dem die Zeitrechnung mit dem neuen Spiel in 
Einklang bieten worden ſei. Da aber die Unter⸗ 
drückung dieſes Tages im ſchwediſchen Kalender 
die Harmonie mit den andern Völkern ſtörte, ſo 
wünſche und befehle er, daß der im Jahre 1700 
unterdrückte Tag im Jahre 1712 wieder eingebracht 
würde, was leicht geſchehen könne, indem man im 
Jahre 1712 wieder eingebracht würde, was leicht 
geigeben könne, indem man im Februar einfach 
30 Tage zähle. Der Vorſchlag erregte nicht nur 
bei den Kalendermachern, ſondern auch bei Aſtro⸗ 
nomen und Mathematikern lebhaftes Befremden, 
und das ſchwediſche Kanzleramt wandte ſich auf die 
zahlreich eingehenden Beſchwerden am 14. Auguſt 
mit einer Eingabe an den König, in der die Zu⸗ 
rückziehung ſeines Befehls erbeten wurde. Karl 
der 010 aber lie br nicht einſchüchtern, ſondern 
wiederholte ſeinen Vorſchlag am 26. Oktober. So 
konnte es geſchehen, daß vor zweihundert Jahren 
in Schweden die Weltgeſchichte das Datum eines 
30. 1 zu de ie wen hatte. 
(Kahanamokus Schwimmdebut.) 
Einem der berühmteſten Schwimmer der Welt, dem 
Kanaken Kahanamoku, widmet Cecil Healy in 
Sydney eine Studie, der wir 75 hübſche Anek. 
dote entnehmen: Kahanamoku wurde auf Hawai 
von einem amerikaniſchen Sportsmann entdeckt, der 
angeſichts der koloſſalen Leiſtungen des Schwim⸗ 
mers keinen Augenblick zauderte, dieſes kanakiſche 
Schwimmtalent auszubilden und der Kulturwelt 
eh Als die Dinge fo weit waren, wurde 
enn auch von der amerikaniſchen Preſſe die Res 
klametrommel mit allem Nachdruck bearbeitet und 
dem Publikum über Kahanamokus wunderbare Art 
des Schwimmens und die von ihm dabei erzielten 
Geſchwindigkeiten Fabelhaftes berichtet. Als alles 
für ſein Auftreten vorbereitet war, kam Kahana⸗ 
moku nach den Vereinigten Staaten, um dort in 
einem geſchloſſenen Süßwaſſerbaſſin an einem Wett⸗ 
ſchwimmen teilzunehmen. Der Kanake, der ſein 
gen es Leben lang immer nur im Salzwaſſer des 
tillen Ozeans geſchwommen war, und der dort 
viele ſiegreiche Wettrennen mit den Haifiſchen aus⸗ 
gelon en hatte, kam vom Bahnhof direkt zum 
wimmlokal, ohne zu wiſſen, daß er ſich hier ganz 
anderen Bedingungen gegenüberſehen würde, als 
in ſeiner Heimat. Das Publikum wartete angeſichts 
der wunderbaren Dinge, die die Zeitungen über 
den Schwimmer erzählt hatten, mit fieberhafter 
Spannung auf den Verlauf des Rennens. Viele 
freilich, die wußten, wie die amerikaniſche Preſſe⸗ 
reklame zuſtande kommt, hielten nicht viel von dem 
„Wilden“. Zudem don 3 ja auch die Farbe gegen 
den Mann, der da von Hawai gekommen war, um 
den ziviliſierten Amerikanern die Kunſt des 
Schwimmens zu zeigen. Endlich war die Stunde 
zum Start gekommen, und Kahanamoku begab ſich 
mit ſeinen Konkurrenten auf die Reiſe. Er hatte 
aber kaum zwei Schimmbewegungen ausgeführt, als 
ihm das Waſſer in die Kehle kam, und da er Süß⸗ 
waſſer niemals anders als aus Gläſern oder doch 
aus Weiden die auf Hawai zum Trinken dienen, 
in den Mund bekommen hatte, jo geriet er in Ver⸗ 
wirrung und blieb zurück. Bevor er ſich darüber 
klar geworden war, was er eigentlich zu ſchlucken 
bekommen hatte, waren ſeine Konkurrenten ſchon 
am anderen Ende des Baſſins angelangt, und das 
Publikum brach in ſchallendes Gelächter über da⸗ 
neue Wunder auf dem Gebiete der Schwimmkunſt 
aus. Es bedurfte erſt geraumer Zeit, bis Kahana⸗ 
moku dem Publikum die überzeugung beizubringen 
vermochte, daß er wirklich ſchwimmen könne. In 
der Alten Welt wurde er erſt bekannt, als er bei 
den olympiſchen Spielen in Stockholm erſchien. Hier 
gelangte er bald zum Range eines Sternes erſter 
Größe unter den berühmten Rekordſchwimmern. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Galizien. 
Berlin, 10. Mai. Seine Mafeſtät der 
Kaiſer iſt auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz 
eingetroffen und wohnte am 8. Mai dem Ge⸗ 
fecht der 1. Garde⸗Diviſion bei. 


. 


Der amtliche Kriegsbericht war bei Schluß 
des Blattes noch nicht eingegangen. 


f 
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Landtagswahl. 


Görlitz, 10. Mai. In deer Sauptver⸗ 
ſammlung des nationalliberalen Wahlvereins 
der Kreiſe Görlitz⸗Lauban am Sonnabend 
wurde anſtelle des verſtorbenen Landtagsabge⸗ 
ordneten von Schenkendorff der kFaiſerliche 
Legationsrat Freiherr von Richthofen, Mit⸗ 
glied des Reichstages, zum Landtagsabgeord⸗ 
neten für Görlitz⸗Lauban nominiert. Die 


Freiſinnigen des Wahlkreiſes erklärten, den 


neuen Kandidaten Mann für Mann unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Auch von den Konſervativen 
wurde die Kandidatur ſympathiſch aufgenom⸗ 
men. Die Sozialdemokraten wollen von der 
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten abſehen. 
Preußiſch⸗ ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 10. Mai. In der heutigen 
Vor⸗ und Nachmittagsziehung der preußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Klaſſenlotterle fielen folgende 
größere Gewinne: i 

500 000 Mark auf Nr. 82 809; 

100 000 Mark auf Nr. 41533; 

30 000 Mark auf Nr. 69 442; 

10 000 Mark auf Nr. 181 710, 225 798; 

5000 Mark auf Nr. 186 983, 201 490, 
218 052; 

3000 Mark auf Nr. 13 313, 14600, 21585, 
32 750, 48 059, 58 967, 61 040, 71042, 87 456, 


87 806, 30 283, 97 076, 123 076, 125 061, 
137 916, 138 384, 143 777, 144 048, 145 831, 
146 469, 148 463, 159 671, 160 842, 161 600, 
200 910, 202 297, 203 805, 203 973, 214 211, 
221 602. (Ohne Gewähr.) 


Verleumderiſche Hetze gegen Deutſchland. 

Rom, 9. Mai. Die „Idea Nationale“ 
läßt fih in einem aus Wien datierten Tele⸗ 
gramm melden, daß die Berliner und die 
Wiener Regierung als Gegenleiſtung für die 
Konzeſſionen an Italien die ſofortige Aner⸗ 
kennung der deutſchen Annexion Belgiens ver⸗ 
langt habe. Zugleich aber begeht die Zeitung 
die Unvorſichitgkeit, ein Londoner Telegramm 
zu publizieren, demzufolge nach einer Meldung 
aus Rotterdam an die „Daily Mail“ in Brüſſel 
und Antwerpen Anſchläge angeheftet ſeien, 
welche die Annexion Belgiens für den 15. Mai 
ankündigen. Damit zeigt „Idea Nationale“ 
deutlich, wo und wie ihre „Wiener“ Meldung 
entſtanden iſt, die natürlich nur darauf berech⸗ 
net iſt, unter Ausnutzung des Belgien⸗Rum⸗ 
mels die Kriegshetze gegen Deutſchland zu ver⸗ 
Härten, 

Italien am Scheidewege. 

Rom, 10. Mai. Schatzmeiſter Carcano, 
der zu Giolittis politiſchen Freunden gehört, 
hatte heute mit Giolitti eine lange Unter: 
redung in deſſen Wohnung, welche von der 
„Tribuna“ als das Vorſpiel einer bevorſtehen⸗ 
den Anterredung zwiſchen dem Miniſterpräfi⸗ 
denten Salandra und Giolitti gehalten wird. 
In der Zeit zwiſchen 12 Uhr mittags und 3 Uhr 
nachmittags war Giolitti vom Rom abweſend, 
um ſeine Gemahlin in Frascati zu beſuchen. 
Während deſſen gaben ungefähr 20 Senatoren 
und 50 Abgeordnete ihre Karten in ſeiner 
Wohnung ab. Heute Vormittag hat eine 
Zaſtündige Anterredung zwiſchen Salandra, 
Sonnino und Carcano in der Conſulta ſtatt⸗ 
gefunden. 

Kopenhagen, 10. Mai. Der Korre⸗ 
ſpondent der „Politiken“ meldet aus Rom: Die 
Situation iſt bedrohlich, aber nicht verzweifelt. 
Der Krieg bricht jedenfalls nicht in dieſen 
Tagen aus. 


Staatliche Beſchlagnahme des Getreides 
in Frankreich. 

x Paris, 10. Mai. Nach dem „Temps“ find 
die Bürgermeiſtereien von Frankreich durch 
Rundſchreiben beauftragt worden, in den Ge⸗ 
meinden alle Getreidevorräte zur Verſorgung 
der Zivilbevölkerung zu requirieren. Als 
Preis ſind 32 Franks für 100 Kilogramm feſt⸗ 
geſetzt. 

General d' Amade auch „unpäßlich“? 

Paris, 10. Mai. Die „Agence Havas“ 
meldet aus London, es werde verſichert, daß 
der Befehlshaber des franzöſiſchen Expeditions⸗ 
korps bei den Dardanellen, General d' Amade, 
ſeit etwa acht Tagen erkrankt ſei. Er befindet 
ſich augenblicklich wieder wohl. a 


Deutſche Fortſchritte gegen Ypern. 
London, 10. Mai. „Daily Mail“ meldet 
aus Notterdam: Zoll für Zoll rücken die Deut⸗ 
ſchen gegen Ypern vor, trotz hartnäckigſten 
Widerſtandes der Engländer. Um den Beſitz 
der Höhe 60, wo die Deutſchen feſten Fuß ge⸗ 

faßt haben, finden harte Kämpfe ſtatt. 


Untergang eines engliſchen Fiſchdampfers. 

London, 10. Mai. Reuter meldet aus 
Grimsby: Der Fiſchdampfer „Hellenic“ ſtieß 
am Sonnabend in der Nordſee auf eine Mine 
und flog in die Luft. Von der Veſatzung wur⸗ 
den zwei Mann getötet, der Nejt in Grimsby 
gelandet. 

Die Helden der „Emden“. 

Konſtantinopel, 10. Mai. Die liter 
lebenden Helden der „Emden“ find mit der 
Hedſchasbahn von Medina in Daan einge⸗ 
troffen. Die Bevölkerung bereitete den deut⸗ 
ſchen Helden, deren Heldentaten die ganze Welt 
erfüllen, die lebhafteſten Sympathie⸗Kund⸗ 
gebungen. 0 5 
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In der Nacht vom 4% Mai 1915 fand den 


a In der Nacht vom 45. Mai erlitt den Heldentod 
= Heldentod fürs Vaterland der 


fürs Vaterland auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz 
unſer treuer und lieber Kamerad, der 


Vizewachtmeiſter e Verlobte. 50 
Johannes Honnens mes Hoı zelne ere Bat n, e mut 
Thorn den 11. Mai 1915. / 

Ritter des Eiſernen Kreuzes. Johannes Honnens — — ——— 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 
eingereicht zum Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe. 


Ausgeſtattet mit den vorzüglichſten Charaktereigen⸗ 
ſchaften, beſeelt von glühender Vaterlandsliebe, ſtellte 
er alle ſeine Kräfte ſeinem König zur Verfügung. 


Von ſeinen Wunden kaum geheilt, kehrte er kurz 
vor Weihnachten zur Front zurück. Am 24. 4. 15 für 
Tapferkeit vor dem Feinde zum Vizewachtmeiſter be⸗ 
fördert, ereilte ihn bei der Erfüllung der freiwillig auf 
ſich genommenen Pflichten die feindliche Kugel. 


Die Eskadron verliert in ihm einen der Beſten, 
allen ein Vorbild an Tapferkeit, Pflichterfüllung und 
Kameradſchaft. 


Seine Eskadron wird ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Im Namen der 3. Eskadron Alanen⸗ 
"Regiments von Schmidt (J. pomm.) Nr. 4 


” Tonner Liedertafele. B. 


Am 7. Mai verſchied nach x Dienstag, pünktlich 8 Uhr: 


5 langen, ſchwerem Leiden unſer 5 Probe für Himmelfahrt, 


a lieber Kollege, der Setzer im Anſchluß Hauptverſammlung. 


fila Horte 


a Vollzählige Teilnahme erforderlich. 
Auldſtädtiſcher enangel. Kirchenchor. 
Mittwoch den 12. Mai: 


von Treskow, 


Rittmeiſter und Eskadron⸗Führer. Er war der Tapferſten einer. 9 9 nn eye 5 Uebungsſtunde. 
De. Wir werden feiner ſtets treu gedenken. Ä chert (ern Ras NE rel 97 er e a 


denken in unſeren Kreiſen. 


Nltsberein Thorn 
Verband der deutſchen 
I Duchbruler. 


Der Vorſtand. 


Das Unteroffizierkorps der 3. Feldeskadron Ul- 
Regiments von schmidt (1. pomm.) Nr. 4. 


zurzeit im Felde. 


Am 5. Mai 1915 fand den Ehrentod fürs Vater⸗ 
land in heldenmütigem Verteidigungsgefecht unſer be⸗ 
währte tapfere Zugführer, der 


Vizewachtmeiſter 


Johannes Honnens 


Fiauür die vielen Beweiſe auf⸗ 
richtiger Teilnahme bei dem 
Begräbnis des Maurers 5 
“ J. Weingang R 
A jagen wir Allen, beſonders Herrn N 


Am 8. Mai ſtarb nad) langem, ſchwerem Leiden 
unſer Kamerad, der 


Jenerwehemann 


\ 3 Johst, und den Koll R i 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes. wi Ih 1 U . a Ba sen 1 egen . Kar 
Seine ſtets bewieſene Pflichttreue und Tapferkeit 1 2 1 U Ga ü er. = e ‚u: 5 8 Altin eat | 

u n een dees erhalten. Wir Alle, die wir in friedlicher Arbeit mit ihm zu⸗ 3 5 6 

Im Namen der Offiziere Unteroffiziere ſammen gewirkt haben, werden ihm ein ehrenvolles Sr ee empfiehlt 
und Ulanen der Maſchmnengewehrabteilung e gel nn r 0 R. Peters 

10. Mal 1 elanntmachun N. N 

des Ul.⸗Regts. von Schmidt (I. pomm) Nr. A: Thorn den 10. Mal 1915. am Ahnen ben N 0 Culm. 5 


1915, vormittags 11 Uhr, werden 
wir in dem Hauſe Graudenzerſtraße 


Berufsfeuerwehr le vi 
Wer r. 215 1 
— ARE einen Spiegel mit Konſole 


om | gegeit fofortige Barzahlung meiſtbietend 
#4 | verfteigeru laſſen. 
Thorn den 8. Mai 1915, 


Der Magiſtrat. 


Schuschke, 
Leutnant und Abteilungsführer. 


Niederlage Schönsee jeden 1 
5 1508 ft tt! 


Stmach. Pane 


Bekanntmachung. à Pfund 50 Pfennig, empfiehlt 


. De 55 A. Wiechert, Thorn-Modter. 
Geſtern, g 6½ Uhr, verſchied nach langem, Freitag den 14. Mai 1915 lickerin 
ſchwerem Leiden meine innigſtgeliebte Frau, unfere gute Statt Karten. vormittags 11 Uhr, a wünfcht eh Fiſcherſtraße 17. 


Mutter, Schwiegermutter, Schwefter und Tante 


Karoline Heise, 


Sonnabend, vormittags 8½ Uhr, ſlarb unſere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


Auguste Weidemann, 


werden wir in dem Haufe Baderſtr. 30, 


parterre: Junges Mädchen, 
0 t Stellun m 15. 5. 
einen Geldſchranm E ba mögl. en 28985 
gegen ſoforlige Barzahlung meiſtbietend in Thorn. Angebote unler X. 698 


geb. Rohde be Ahern den fd. Mai 1518 n 
N im Alter von 57 Jahren, 1 Monat, 3 Tagen. geb. Binder Der Magiſtrat. Offizier 
2 Dieſes zeigen um ſtilles Beileid bittend tiefbetrübt an im Alter von 53 Jahren. Am 1 ) Nis 11 II r vorm., R 8 g 
8 Rentſchkau 105 10. Een 95 Dieſes zeigen tiefbetrübt an An 1 auf dem 9 00 Sitten ſchaltstele der ee 8 
5 der tranernde Gatte Gustav Heise f ; b ind, 
1% nebſt Kindern. a 920 Ee Zigarren, kräfliger TEN Monate alt, iſt als 
% Die Beerdigung findet am Donnerstag den 13. d. Mts., Tanz Ozolbe und Ital. die durch Näſſe gelitten, öffentlich meiſt⸗ eigen abzugeben dale ue il. 885 an 
5 mittags 1 Uhr, von der Wohnung des Herrn Gustav Steinke 8 den 10. Mai 1915. bietend verkauft. die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 
90 aus auf dem Friedhofe in Rentſchkau ftatt. 585 5 i 5 Sl. Gülerabfertigung Thorn Hbf. E 
5 & Ware ; == 5 —.— - Wer erteilt Brief erhalten. Mittwoch, abends es 
9 NL nterr n De un echn ng. — — 
0 voin en Welche Gärtnerei Bunter) ale mm Zu ae al hkesangabe anler a FOL an del Schwarzer Neiher 

vo ni liefert täglich Obſt und Gemüſe ins Haus zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 1 CThaiſelongne mit Decke, 1 Faul⸗ Beſchäftsſlelle der Preſſe“ am Montag vorm, verloren. Gegen 
7 38 Angebote unter O. 703 an die Ge-| zum Wiederverkauf. Angeb. u. W. 697 unter D. 704 an die Geſchäftsſtelle der lenzer, 2 Palmſtänder und 1 Bopha⸗ eines Jimmer an einzelne Fran Belohnung abzugeben bei 
9 . un der „Preſſ a ‚an die Geſchäftsſtelle der et „Preſſe“. liſch, 3 5, 3, rechts. U zu vermieten. Strobandſtr. 11, 4 Tr. P. Seibicke, Bäckerei, Gerberſtraße. 
har ER 5 5 „e — 
6 1 Y omber 9 . 5 billige Verkaufstage WR ar HN 
4 Seglerſtraße 28. B Mull IR Mi woch, 12. Mai ” ER ER * Seglerſtraße 28. 
1 4½ Meter Hemdenſtickerei, gr Qualität, Stück Einzelne Damen⸗Hemden, elegante 1 . Stück von 2,50 Mk. ab. 
5 Reſte⸗Stickereien, ca. 2½—3 / Meter as 0.88 0:55 a Frottierhandtücher, gute Qualität . . . .. Stück 0.88 Mt. 
. 4,10 Meter elegante gute Stickerei .. Stück 0.95 ME Einen Poſten Küchenhandtücher Dutzend von 4.00 Mk. ab. 
. Geſtreifte Sommer⸗Unterröcke .. Stück von 1.25 Mk. an. Torniſter⸗Handtücher für Liebesgaben . . 6 Stück nur 0,95 Mt. 
ud 1 Damen-Reform-Hofen (Schlüpfer), ff. gewebt, .. Paar 0.88 Mk. Einzelne Dutzend Stubenhandtücher .. Dutzend von 68.00 Mk ab. 
1 1: 9 5 5 len (Schlüpfer), ff. 1 . . Baar 1.35 on Damaſt⸗Tiſchtücher, baumw, prima Qualität Stück 2.00 u. 2.90 Mk. 
95 eiße Schweſtern⸗Schürzen 9 t 1 
1 Bunte Wirtſchafts⸗Schürzen Be . 4.35 Mt Pett alen, extra ſtark 2, Meter lang.. Stüd 3.00 Mk. 
1 Schwarze und lederfarbige Damen Strümpfe . Paar 9.48 Mk. Einzelne elegante Hohlfaum⸗ Tiſchtücher, reinlein. Qual. bis 340 em lang, 
. Herren⸗Schweiß⸗Socken 5 .. Paar 0.35 Mk. unterm Preis. 

Herren⸗Socken, bunt, feine Qualität, . . Baar 0.35 Mk. Einzelne Servietten, baumw. Qualität . . . . Stück von 30 Pf. ab. 

17 Herren⸗Makko⸗Hoſen, prima Qualität ; . Paar 2,25 ME. | Einen Poſten Kinderftrümpfe unterm Preis. 


Herren⸗Makko⸗Hemden . nn. Sid 2,75 Mk Letzte Neuheiten in Batiſt⸗Kragen und ⸗Weſten für Damen St. v. 75 Pf. 
Herren⸗Netz⸗Jacken 5 h .. Stück 0.75 WE | Einen Poſten Spachtel⸗ und Batiſt⸗Kragen . . von 0,30 Mk. ab. 


Einen Poſten Gartendecken. . . Stück von 1.25 Mk ab. 
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Ar. 109. 


Das italieniſche Problem. 
Die UAngewißheit über Italiens Entſcheidung 


dauert nach einer Drahtmeldung der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ an, doch iſt keine Verſchlimme⸗ 
rung der Lage eingetreten. Nach der römi⸗ 
ſchen „Tribuna“ überreichte Fürſt Bülow dem 
Könige ein Telegramm des Kaiſers, das in 
freundſchaftlichem Tone die Bitte an den König 
enthielt, ihn in ſeinen Bemühungen zu unter⸗ 
ſtützen, die Verſtändigung zwiſchen Italien 
und Sſterreich zuſtandezubringen. Zu 
der Meldung, daß Fürſt Bülow am Freitag 
Nachmittag eine einſtündige Audienz beim 
König von Italien hatte, bemerkt das „Berl. 
Tagebl.“: „Es iſt ſehr möglich, daß auch dieſe 
Meldung wieder Anlaß zu optimiſtiſchen Kom⸗ 
mentaren geben wird. Wir können nur wie⸗ 
derholen, es liegen keine Anzeichen dafür vor, 
daß das Kabinett Salandra⸗Sonnino ſeiner 
Politik eine friedlichere Wendung zu geben ge⸗ 
denkt, und es liegen manche Tatſachen vor, die 
das Gegenteil annehmen laſſen. Das gegen⸗ 
wärtige Kabinett ſteht nach wie vor auf dem 
Standpunkte, daß alle Vorſchläge, die ihm 
gemacht worden ſind, nicht ausreichend ſeien, 
und die Vermutung, daß es nach der anderen 
Seite hin Verpflichtungen eingegangen iſt 
oder eingehen will, iſt auch in den letzten 24 
Stunden nicht entkräftet worden. Wenn trotz⸗ 
dem bis zuletzt die Hoffnung auf eine günſtige 
Wendung beſtehen bleiben dürfe, ſo beruht 
dieſe Hoffnung einzig auf der Tatſache, daß 
ein erheblicher Teil des italieniſchen Volkes 
und auch der politiſchen Kreiſe die Beteiligung 
Italiens am Kriege für einen Wahnwitz hält 
und daß dieſe Erkenntnis ſich immer mehr ver⸗ 
breitet. Es kommt nur darauf an, ob die 
Gegner der Kriegspolitik ſich ſchnell und wirk⸗ 
ſam genug Gehör verſchaffen werden.“ 


Eine neue Sitzung des Miniſterrates. 


Schweizer Blätter melden aus Rom: Am 
Sonnabend Vormittag um 10 Uhr begann die 
entſcheidende Sitzung des Miniſterrates, die 
mittags noch andauerte. Eine ungeheure 
Menſchenmenge erwartete draußen das Ergeb⸗ 
nis. Vielfach wird eine Kundgebung Giolittis 
gegen den Krieg erwartet. Es wird weiter 
gemeldet, die am Donnerstag überreichten 
äußerſten Zugeſtändniſſe Sſterreichs ſeien von 
England, Frankreich und Rußland unter dem 
Druck ihrer ungünſtigen militäriſchen Lage 
überboten worden. In Lugano trafen 18 öſter⸗ 
reichiſche Ordensbrüder aus Rom ein und er⸗ 
klärten, ihre Oberen hätten ihnen am 6. Mai 
die Abreiſe befohlen. Am nächſten Tage ſei 
ihnen die Reiſe über den Brenner verwehrt 
worden. 
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Die Kämpfe bei Ypern. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 
Wolffſchen Büro geſchrieben: 

Nach den ſchweren Kämpfen des Oktober 1914 
waren in Weſtflandern am Merfanal ebenſo wie 
auf der übrigen Weſtfront die Operationen in 
einen zähen Stellungskrieg übergegangen, der nur 
„ zeitweilig von kleinen Offenſiv⸗Anternehmungen 
auf beiden Seiten unterbrochen wurde, ohne daß 
die allgemeine Lage eine weſentliche Anderung 
erfuhr. 

Von der Nordſee folgten die beiderſeitigen 
Stellungen bis Steenſtraate (8 Kilometer nördlich 
Mpern) im allgemeinen dem Laufe des Yerkanals, 
deſſen weſtliches Ufer zwiſchen der See und Dix⸗ 
muiden an zahlreichen Stellen, zwiſchen Dixmuiden 
und Ypern nur bei Drie Grachten von unſeren 
Truppen gewonnen worden war. Zwiſchen Steen⸗ 
ſtraate und Ooſthoek (4 Kilometer ſüdlich Ypern) 
ſprang die Stellung des Gegners keilförmig über 
den Kanalabſchnitt nach Oſten bis zur Straße Pas⸗ 
ſchendaele—Becelaere vor und umſchloß in weitem 
Bogen ein Gebiet, deſſen Hauptverbindungen kon⸗ 
zentriſch in Ypern zuſammenlaufen. 5 

Im einzelnen erſtreckte ſich die Linie des Geg⸗ 
ners von Steenſtraate nach Oſten über Langemarck 
Poelcapelle, das in deutſchem Beſitz war, nahm 
weſtlich dieſes Dorfes eine ſüdöſtliche Richtung und 
bog zwiſchen Wallemolen und Pasſchendaele nach 
Süden um; weiter folgte ſie der Straße e ich 
mart— Broodſeinde —Becelaere, von der fie ſich 
2 Kilometer ſüdöſtlich Zonnebeke nach Südoſten 
wandte, um bei Ooſthoek auf das 5 des 
Kanals zurückzutreten. Dieſer von den Franzoſen, 
Engländern und Kolonialtruppen jeder Färbung 
beſetzten Linie lagen die deutſchen Stellungen in 
wechſelndem Abſtand, im allgemeinen aber ſehr 
nahe, gegenüber. 

Das von ihnen umſchloſſene Gebiet iſt, wie die 
ganze weſtflandriſche Ebene, von flachen Erhebun⸗ 
gen und Mulden durchſetzt und mit zahlreichen 
weitläufigen Ortſchaften, Einzelhöfen, Waldſtücken, 
Parks und Hecken jo dicht bedeckt, daß die Anüber⸗ 
ſichtlichkeit des Geländes die Truppenführung und 
einheitliche Gefechtsleitung ſchwierig geſtaltete. 
Artilleriebeobachtung iſt meiſt nur von erhöhten 
Punkten, Kirchtürmen, Windmühlen und ähnlichem 
möglich, aber auch hier beſchränkt die dichte Boden⸗ 
bewachſung und die feuchte, ſilbergraue Luft, die 


die Fernen verſchleiert, die Ausſicht. Dieſe Schwie⸗ Monaten ausgebaute, von einem zähen 


Thorn, Dienstag den U. Mai 1915. 


Die Anhänger der Neutralität. ' 


Während ein italieniſches Blatt die Neu⸗ 
tralitätsparlamentarier ſogar als Hochverrä⸗ 
ter und Rebellen bezeichnet, die von Bülow be⸗ 
zahlt würden, erklärt das ſozialiſtiſche Blatt 
„Avanti“, die Mehrheit der Kammer und des 
Senats ſolle endlich die irredentiſtiſche Maske 
abwerfen und rückhaltslos den Wunſch offen⸗ 
baren, daß an der Neutralität feſtgehalten 
werde. Die ungeheure Mehrheit des Landes 
ſei gegen den Krieg. 


Engliſche Drohung an Italien. 


Zu welchen Mitteln England greift, um 
Italien in den Krieg zu treiben, zeigt folgen⸗ 
des kraſſe Beiſpiel. Das „Giornale d'Italia“ 
hat, wie aus Rom gemeldet wird, unter ſeinen 
allabendlichen Lichtbildern (über dem Redak⸗ 
tionsgebäude) einen Satz erſcheinen laſſen, 
worin geſagt wurde, England zwinge Italien 
zum Kriege durch Vorenthaltung von Kohlen, 
die es nur noch an Englands Verbündete 
liefere. Aus Kohlenmangel würden in ſechs 
Tagen alle Induſtrien, Eiſenbahnen uſw. in 
Italien ſtill ſtehen. Die Ankündigung des 
„Giornale d'Italia“ wurde alsbald von dem 
englandfreundlichen „Meſſaggero“ in einer 
angeblich amtlichen Londoner Meldung beſtä⸗ 
tigt. Dieſer Einſchüchterungsverſuch iſt ſo 
plump und dumm, daß es unbegreiflich wäre, 
wenn er in Italien verfangen ſollte, denn es 
iſt in italieniſchen Intereſſentenkreiſen be⸗ 
kannt genug, daß Italien Kohlen aus Deutſch⸗ 
land erhielt und auch weiter erhalten kann. 


Zur Haltung Italiens 


ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: Die Sachver⸗ 
ſtändigen in Italien wußten längſt, daß der 
Zweibund dem Dreiverband militäriſch über⸗ 
legen war. Sie konnten kaum darüber im 
Unklaren ſien, daß ein treues Feſthalten Ita⸗ 
liens an ſeinen bisherigen Bundesgenoſſen 
dem Kriege ein ſchnelles, auch für Italien 
mit weſentlichem Machtgewinn verbundenes 
Ende bereiten, ſein Kampf an der Seite der 
Ententemächte aber nichts weiter als einen 
Aufſchub für deren Niederlage bedeuten 
würde. Man muß mithin nach einer anderen 
Erklärung für das Schwanken Italiens ſuchen. 
Die wahrſcheinlichſte iſt wohl jene, die ſich in 
der „Newyork Times“ vom 1. April d. Is. fin⸗ 
det. Der amerikaniſche Profeſſor John W. 
Burgeß ſchreibt dort, daß Italien ſich allein 
von der Furcht vor Englands Seemacht beſtim⸗ 
men laſſe. Die Annahme mag richtig ſein oder 
nicht. Jedenfalls ſetzt ſie bei den Italienern 
Erwägungen voraus, die, falls ſie berechtigt 
wären, dem Zuſammengehen mit England 
einen für Italien recht bitteren Beigeſchmack 
geben würden. Die täglich neu bewieſene Un- 


ie Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


fähigkeit Englands, ſeine Kriegs⸗ und Han⸗ 
delsflotte vor deutſchen Angriffen zu ſchützen, 
zeigt freilich ganz klar, wie es in Wirklichkeit 
um die militäriſche Herrſchaft über die Meere 
ſteht. Schließlich bezeichnet der Artikel Eng⸗ 
lands drohende Gebärden als Blendwerk; 
ſeine Vormacht habe ſich ſchon längſt vom 
Waſſer auf das Papier zurückgezogen. 


Ein italieniſcher Vertreter im ruſſiſchen 
Hauptquartier. 


Dem Schweizer „Landesdienſt“ zufolge iſt 
der italieniſche Militärattachs Major Repele 
nach Petersburg abgereiſt, um ſich als offiziel⸗ 
ler Vertreter Italiens ins ruſſiſche Große 
Hauptquartier zu begeben. Bisher hatte Ita⸗ 
lien als Dreibundmacht keinen Offizier zur 
ruſſiſchen Feldarmee geſandt. 


Ausſchreitungen gegen Angehörige der Zwei⸗ 
bundſtaaten. 


Der „Lokalanz.“ meldet aus Rom: In 
Florenz kam es in einer Weinſtube zwiſchen 
zwei Fremden und italieniſchen Gäſten zu 
Streitigkeiten, die ſich auf der Straße fort⸗ 
pflanzten, wo die Menge die Fremden als 
Spione verfolgte, bis die Polizei ſie verhaf⸗ 
tete. Der eine, ein deutſcher Hutmacher, blieb 
im Anterſuchungsgewahrſam, der andere, der 
Amerikaner war, wurde freigelaſſen. 


Abreiſe der deutſchen, öſterreichiſchen und 
türkiſchen Staatsangehörigen. 


Eine weitere Meldung des „Lokalanz.“ aus 
Rom beſagt: Die Schüler vom Kollegium 
Germanicum in Rom, die wegen ihrer roten 
Kleidung von den Römern Gamberi Cotti (ge⸗ 
kochte Krebſe) genannt werden und im Stadt⸗ 
bilde Roms einen weſentlichen Beſtandteil 
bilden, verließen Sonnabend Nacht die 
Hauptſtadt mit vielen anderen Deutſchen. 
Auch die Sſterreicher verlaſſen in großer Eile 
das Land, ebenſo die türkiſchen Untertanen. 
Rom iſt im ganzen ruhig. Giolitti wird am 
Montag erwartet. 


Amtliche Warnung vor Kundgebungen gegen 
fremde Staatsangehörige. 


Der Minifterpräfident und Miniſter des 
Innern Salandra hat an alle Präfekten fol⸗ 
gendes Telegramm gerichtet: Da von Kund⸗ 
gebungen gegen fremde Staatsangehörige, die 
ſich in Italien aufhalten, und Verſuchen zur 
Beſchädigung ihrer Wohnungen oder Ge⸗ 
ſchäftsſchilder geſprochen worden iſt, fordere ich 
die Präfekten und die ihnen unterſtellten Be⸗ 
hörden der öffentlichen Sicherheit auf, die 
ſtrengſte überwachung auszuüben und jede 
Schädigung von Perſonen und Eigentum zu 
verhindern. Die erſte Pflicht eines zivilifier- 
ten Volkes iſt, ſich unter allen Umſtänden von 
— x ͤä—— —ꝛ Q Q[—ð ñ—— 


rigkeiten des Geländes ſind zumteil der Grund, 
daß ſich der Gegner monatelang in der N uns 
günſtigen Stellung, aus der er jetzt geworfen iſt, 
behaupten und der im April begonnenen deutſchen 
Offenſive einen nachhaltigen, nur langſam weichen⸗ 
den Widerſtand bieten konnte. 

Es lag ſeit langem in der Abſicht des deutſchen 
Armeeführers, die taktiſch ungünſtige Lage des 
Gegners zum Angriff öſtlich I auszunutzen. 
Die Zurückdrängung des Gegners aus ſeiner vor⸗ 
ſpringenden Stellung gegen oder über den Yſer⸗ 


abſchnitt würde die Frontbreite der Armee ver⸗ 


ringert und den noch in Feindeshand befindlichen 
Teil Belgiens verkleinern. Auch die moraliſche 
Wirkung eins großangelegten Angriffes auf die 
Truppen mußte nach dem langen Stellungskampfe 
von Bedeutung ſein. N 


Die Armee Sr. königl. Hoheit des Herzogs 


Albrecht von Württemberg, die an der Mer liegt, Gel 


konnte an die Verwirklichung dieſer Abſicht aber 
erſt gehen, nachdem ſie über die ihr ſo nötigen 
Kräfte verfügte. Der von Norden, Oſten und 
Süden umfaßte Gegner konnte auf die Dauer 
einem mit ausreichenden Kräften geführten An⸗ 
griff nicht widerſtehen, die deutſchen Truppen ſtan⸗ 
den im Norden und Süden von Mpern den dortigen 
Merübergängen näher als die am weiteſten nach 
Oſten vorgeſchobenen Teile des Feindes. Aus 
dieſer Lage ergab ſich die Art der Durchführung 
des Angriffes. ER 
Der Hauptangriff mußte nach der Baſis der 
feindlichen Stellung, die der Yferkanal bildete, 
angeſetzt werden, um den Ausgang des Sades, in 
dem ſich der Gegner öſtlich Ypern befand allmählig 
zuzuſchnüren und damit die rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen zu bedrohen. Da die deutſchen Stellun en 
ſüdlich Ppern bereits auf 4 Kilometer gegen die 
Stadt vorgeſchoben, im Norden aber um die dop⸗ 
pelte Entfernung von hier entfernt waren, ſchien 
der Angriff aus dieſer Richung geboten. Es war 
anzuſtreben, daß der Gegner im öſtlichen Teil des 
Sackes möglichſt lange feſtgehalten wurde. Der 
Hauptangriff durfte daher nicht zu weit nach Oſten 
ausgedehnt werden, während den übrigen Teilen 
der Einſchließungsfront die Aufgabe zufiel, den 
gegenüberſtehenden Gegner zu feſſeln. Dieſe Ge⸗ 
danken leiteten die am 22. April beginnende 
Offenſive. f 
An dieſem Tage waren die Vorbereitungen be⸗ 
endet, die der ſchwierige Angriff gegen euer 
er⸗ 


teidiger beſetzte Stellung forderte. 6 Uhr abends 
brachen unſere Truppen aus der Linie Steenſtraate⸗ 
Langemarck vor. Der vollkommen überraſchte 
Feind überließ ihnen ſeine erſte und zweite 
Stellung, die 30—500 Meter vor unſerer Front 
lagen, und floh in weſtlicher Richtung über den 
Kanal und nach Süden, während ſeine Artillerie 
die nachdrängenden Deutſchen aufzuhalten ſuchte. 
Als aber die Nacht herabſank, ſtanden die Angriffs⸗ 
truppen in einer Linie, die ni Kanal von Steen⸗ 
Base über Het Sas bis 2 Kilometer ſüdweſtlich 
ilkem folgte und, von hier nach Oſten umbiegend, 
in Richtung Kerſſelaere die alten Stellungen des 
nächſten Abſchnittes erreichte. Nur bei Steenſtraate 
hatte der Feind heftigen Widerſtand geleiſtet; 
aber dennoch war es gekungen, den Ort abends zu 
nehmen und hier, ebenſo wie bei Het Sas, mit 
Teilen das linke Kanalufer zu gewinnen. Das 
taktiſche Ergebnis des erſten Kampftages war, daß 
elände in einer Breite von 9 Kilometer und in 
einer Tiefe von 3 Kilometer gewonnen, der Aus⸗ 
gang des Sackes ſomit weſentlich verengert worden 
war; außerdem war in zwei neuen Stellungen 
weſtlich des Kanals feſter Fuß gefaßt. Gleichzeitig 
mit dem Hauptangriff wurde der Gegner auf der 
ganzen übrigen Front beſchäftigt. 


Es war vorauszuſehen, daß die Verbündeten, 
nachdem ſie ihren Verluſt in vollem Umfange er⸗ 
kannt hatten, verſuchen würden, das Verlorene 
wiederzugewinnen. Die am 23. April beginnenden 
Kämpfe ſtellen auffeiten des Gegners eine faſt un⸗ 
unterbrochene Reihe von Verſuchen dar, die Deut⸗ 
ſchen aus ihren neuen Stellungen zurückzudrängen, 
ſich von dem Druck auf die rückwärtigen Verbin⸗ 
dungen zu befreien und das weſtliche Kanalufer 
dann in die Hand zu bekommen, um von hier den 
deutſchen Hauptangriff im Rücken zu bedrohen. 
Die Aufgabe der deutſchen Truppen war, die ge⸗ 
wonnenen Stellungen nicht nur zu behaupten, ſon⸗ 
dern unter Ausnutzung jeder günſtigen Gelegenheit 
weitere Fortſchritte in ſüdlicher Richtung zu machen 
und den Ring um den Feind immer enger zu 
ſchließen. Bis zum 2. Mai ſpielten ſich die Kämpfe 
am Kanal und zwiſchen ihm und der Straßen 
Pasſchendaele—Broodſeinde ab. 


Bereits am 23. April ſetzten die feindlichen 
Gegenangriffe ein, aber an dieſem Tage 5 5555 
der Gegner anſcheinend nur über geringe Menſchen⸗ 
kräfte. Zwei Angriffe, von zwei franzöſiſchen Re⸗ 
gimentern und einem engliſchen Bataillon getrennt 
unternommen, brachen vor den ſchnell ausgebauten 


35. Jahrg. 


Akten der Gewalttätigkeit oder auch einfach 
der Mißachtung gegen irgend jemand fernzu⸗ 
halten. Wollen Sie bitte dieſe Inſtruktionen 
allgemein veröffentlichen und über ihre ſtrenge 
Durchführung wachen. 


Provinzialnachrichten. 


Flatow, 8. Mai. (Unglücksfall) Durch das 
Scheuen des Pferdes vor einem b fiel 
der 12jährige Eigentümerſohn Bernhard Dorſch ſo 
unglücklich vom Wagen, daß er ſofort tot war. 

Königsberg, 7. Mai. (Gerüchte von einem 
Morde,) der angeblich in der Hufenallee vorge⸗ 
kommen ſein ſollte, durchſchwirrten am heutigen 
Tage die Stadt. In Wahrheit liegt aber ein 
Doppelſelbſtmord vor, der bereits vor einigen 
Tagen paſſiert iſt. Es verhält ſich, nach der „Har⸗ 
tungſchen Zeitung“, folgendermaßen: Die Tochter 
einer Waſchfrau, die in der Hufenallee wohnt, hat 
Dienstag früh gemeinſam mit ihrem Bräutigam 
im Juditter Stadtpark Selbſtmord verübt, nachdem 
ſie noch am Abend vorher ihrer Mutter ihren Be⸗ 
ſchluß in ein paar kurzen Zeilen mitgeteilt hatte. 
Das Mädchen hat noch bis Mittwoch Abend ohne 
Bewußtſein im, Krankenhauſe der Barmherzigkeit 
gelegen und iſt dann geſtorben. Der Bräutigam 
war gleich tot. Das junge Paar wollte ſich am 
Freitag zur Kriegstrauung zum Standesamt be⸗ 
geben; aus bisher unaufgeklärten Gründen iſt es 
jedoch nicht dort geweſen. Bereits am Sonnabend 
iſt der Mutter das verſtörte Ausſehen der Tochter 
aufgefallen. Was das Paar in den Tod getrieben 
hat, ließ ſich bisher nicht 7 

„Gumbinnen, 6. Mai. (Ein ſehr ſchwerer An⸗ 
glücksfall) hat ſich, wie die „Preuß.⸗Lit. Ztg.“ be⸗ 
richtet, geſtern im Hiefigen Kreiſe zugetragen. In 
Dinglauken war ein Kommando mit Bee 
der Felder nach Minen beſchäftigt. Ein Anter⸗ 
offizier, der ſich das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe 
vor dem Feinde erworben, wollte eine Flatter⸗ 
mine aufheben und trat dabei auf eine andere, 
die er nicht geſehen hatte. Er wurde vollſtändig 


zerriſſen. 
(Verſchiedenes.) In der 


Hohenſalza, 4. Mai. 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde mitgeteilt, 
daß der Neubau der Knabenmittelſchule 232 598 
Mark gekoſtet hat. Für die angenommenen Hilfs⸗ 
kräfte im Polizei⸗Exekutivdienſt wurden 4649 
bewilligt. — Die Badefaiſon des Solbades Hohen- 
ſalza wird am 15. Mai eröffnet. — Zwei ſehr wert⸗ 
volle Pferde wurden in einer der letzten Nächte 
dem Landwirt Reisler in Penchewo bei Güldenhof 
geſtohlen. Die Diebe entwendeten ferner 
Mühlenbeſitzer Zittlau daſelbſt einen Wagen und 
fuhren mit der Beute davon. 

Poſen, 7. Mai. (Das Warenhaus der früheren 
Firma K. Ignatowicz) in Poſen hat, nach dem 
„Kur. Pozn.“, bei der geſtrigen Zwangsverſteige⸗ 
zung die Firma Tietz in Berlin, Kurzwaren⸗Groß⸗ 
handlung (nicht zu verwechſeln mit dem bekannten 
Berliner Warenhauſe Tietz) erworben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Mai. 1914 + Ernſt von 
Schuch, bekannter Dresdener Generalmuſikdirektor. 
1912 Annahme der zur Verſtärkung des Landheeres 
dienenden Vorlagen durch den deutſchen Reichstag. 
1909 f Profeſſor Ludwig Thierſch, hervorragender 
Hiſtorienmaler. 1905 f Joſef Strobach, ehemaliger 
Vizebürgermeiſter von Wien. 1885 f Ferd. Hiller, 
hervorragender Tondichter. 1871 Endgiltige Feſt⸗ 
ſetzung des Friedensvertrages zwiſchen dem deut⸗ 
— — . —— 


Stellungen zuſammen. Die Angriffe waren gegen 
den weſtlichen Abſchnitt unſerer Front angeſetzt, 
in der Erkenntnis, daß aus dieſer Richtung die 
größte Gefahr drohte. An den folgenden Tagen 
dehnten ſich die Kämpfe weiter nach Oſten aus, 
aber die ſtärkſten Angriffe richteten ſich immer 
wieder gegen den Weſtabſchnitt, gegen den auch die 
Artillerie des Gegners vom linken Kanalufer 
flankierend wirken konnte. Die erbitterten Kämpfe, 
bei denen beide Seiten abwechſelnd Angreifer und 
Verteidiger waren, kennzeichnen ſich meiſt als 
Einzelgefechte auf der in dem unüberſichtlichen 
Gelände vielfach gebrochenen Front. 

Es erübrigt ſich, den Kämpfen in den Tagen 
bis zum 2. Mai im einzelnen nachzugehen. Es iſt 
ein zähes Ningen, in dem die Stärke der an⸗ 
greifenden Truppen bedeutend ſchwankt, größere 
zuſammenhängende Angriffe des Gegners aber 
ſelten ſind. Über Ypern zieht er Verſtärkungen 
heran, die auf etwa zwei engliſche und ein bis 
zwei franzöſiſche Divifionen zu ſchätzen ſind. Am 
24. April wird der 2 
ſion unter ſchwerſten 


Verluſten Fi ( 
ſchlagen. Am 25. werden fünf engliſche Bataillone 
weſtlich St. Julien durch flankierendes Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer faſt bis auf den letzten Mann ver⸗ 
nichtet. Den ſtärkſten Angriff brachte der 26. April, 
als etwa ein Armeekorps zwiſchen den Straßen 
von Pilkem nach Ypern und St. Julien ſowie 
weiter öſtlich vorging; es wurde blutig abgewieſen, 
und 3000 tote Engländer blieben liegen. Den⸗ 
ſelben Dee hatte ein an dem Kanal ange⸗ 
legter breiter Angriff am folgenden Tage. Auch 
aus dem öſtlichen Punkt ihrer Stellung bei Brood⸗ 
ſeinde verſuchten die Enländer einen Vorſtoß. Ein 
ſtarker, aber erfolgloſer franzöſiſcher Angriff am 
1. Mai in unſerem Weſtabſchnitt ſtellte den letzten 
Verſuch des Gegners dar, ſeine Stellung, in die er 
am 23. April gedrängt war, und die er am 2. Mai 
ebenfalls aufgeben mußte, wieder vorzutragen. 
Die außerordentlich großen Verluſte in dieſen 
Kämpfen — vom 23. April bis 1. Mai — an 
tauſenden Toten und Verwundeten etwa 5000 Ge⸗ 
fangene, 65 Geſchütze, darunter vier ſchwere eng⸗ 
liſche lange Kanonen, und anderes Kri 

material) — hatten den Verbündeten kein Stück 
des am 22. April verlorenen Geländes zurück⸗ 
gebracht. Dagegen war es unſeren Truppen ge⸗ 
lungen, die eigenen Linien Iangjam in Gegend 
St. Julien — nordweſtlich S'Gravenſtafel — vor⸗ 
aujhieben. Von großer Wirkung war das Feuer 
der deutſchen Artillerie, das ſich Tag und t, 


für dieſe abge⸗ 


dem 


ngriff einer engliſchen Divi⸗ 


* 


\ 


deutſcher Luſtſpieldichter. 


ſchen . und Frankreich zu Frankfurt am Main. 
1859 f Erzherzog Johann von Oſterreich, ehe⸗ 
maliger Reichsverweſer. 1850 Wiedererſtehen des 
deutſchen Bundestages. 1588 Treuleiſtung der 
ſiebenbürgiſchen Stände dem 1 5 Habsburg. 
1631 Erſtürmung Magdeburgs durch Tilly. 1218 7 
Kaiſer Otto IV. auf der Harzburg. 

11. Mai. 
weg, die Gemahlin des deutſchen Reichskanzlers. 
1913 Beginn der Verſtändigungskonferenz in Bern. 
1910 Beſtegung der inanelen urch die Türken bei 
Preſchowa. 1878 Hödels ? en auf Kaiſer 
Wilhelm I. 1873 Beginn der Publikation der 
preußiſchen Maigeſetze. 1849 Militäraufſtand in 
Raſtatt. 1825 Guſtav von Moſer, hervorragender 


1813 Napoleons Einzug 
in Dresden. 1760 * Johann Peter Hebel, hervor⸗ 


ragender Dialektdichter. 1686 7 Otto von Guericke, 


Erfinder der Luftpumpe. 330 Erhebung von 
Byzanz unter dem Namen Konſtantinopel zur 
Neſidenz durch Kaiſer Konſtantin den Großen. 


Thorn, 10. Mai 1 15. 


— (Als Gedenktag der 500jährigen 
Herrſchertätigkeit des n 
hauſes) hat der Kaiſer den 21. Oktober be⸗ 
ſtimmt, da am 21. Oktober 1415 die Erbhuldigung 
auf dem Landtage in Berlin ſtattfand. Gemäß der 
kaiſerlichen Entschließung ſoll die Feier des Ge⸗ 
denktages auf eine Feier in den S 
am 21. Oktober und auf eine kirchliche Feier 
an dem darauffolgenden Sonntage, 24. Oktober, 
beſchränkt werden. Aufgrund dieſer Beſtimmung 
hat der evangeliſche Oberkirchenrat zu Berlin ſchon 
jetzt angeordnet, daß am 24. Oktober in allen 
Kirchen im e der 500jährigen 
Herrſchertätigkeit des Hohenzollernhauſes gedacht 
wird. glichen Beſtimmungen über die Geſtaltung 
der kirchlichen Feier bleiben je nach der Kriegslage 
vorbehalten. a 

— (Regierungsperſonalie.) Der Re 
gierungsbürodiätar Oehlſchlaeger in Marienwerder 
iſt zum Regierungsſekretär ernannt worden. 
Juſtizperſonalie.) Der Staats⸗ 
anwaltſchaftsſekretär Wilhelm Wendt in Graudenz 
iſt auf ſeinen Anton zum 1. September d. Is. 
mit ann in den Ruheſtand verjekt. 

— (Beſtätigte Wahl.) Die Erſatzwahl 
des Bankinhabers Georg Obuch zum Ratmann der 
Stadt Mewe iſt beſtätigt worden. 

— Die Gerichtsferien.) Infolge der 
zahlreichen Einberufungen zum Heere müffen ji 
auch die e diesmal mit einem kurzen 
Kriegsurlaub“ begnügen. Die Wa 
ochen 


1 ſollen nicht mehr als drei 
ie Subalternbeamten nicht mehr als vier⸗ 


u len 


und 
zehn Tage Arl ꝛub erhalten. 

— Gur Warnung für die Abſender 
von r Bei verſchiede⸗ 
nen Geſchäften, die Feldpoſtpäckchen verſand⸗ 
fertig herſtellen und unſeren Kriegern im Auf⸗ 
trage ihrer Angehörigen ins Feld ſenden, war ſeit 
geraumer Zeit wahrgenommen worden, daß viele 
dieſer Sendungen entweder ihr Ziel überhaupt 
nicht erreichten oder den Empfängern nur mit 
einem Teil des Inhalts zugingen. Die Geſchäfte 
ließen es nicht dabei bewenden, einfach der Poſt 
die F an den Verluſten zuzuſchreiben, ſondern 
beobachteten vor allem diejenigen ihrer Ange⸗ 
ſtellten, denen die Auflieferung der Sendungen bei 
der Poſt oblag. Es ergab Io, daß ſich dieſe Per⸗ 
ſonen die Sachen widerrechtlich angeeignet hatten 
in der Erwartung, daß der Verdacht der 
Täterſchaft nicht auf fie, ſondern auf 
die Poſt fallen würde. Ahnliche Vorkomm⸗ 
niſſe ſind auch ſchon wiederholt in Haus⸗ 
haltungen feſtgeſtellt worden, indem Dienſt⸗ 
mädchen und andere Beauftragte der Herrſchaft 
Feldpoſtſendungen, die ſie zur Poſt bringen ſollten, 
unterſchlagen oder beraubt, haben. Den Abſendern 
von Feldpoſtpäckchen muß deshalb dringend geraten 
werden, die Sendungen nur von durchaus zuver⸗ 
läſſigen Perſonen zur Poſt bringen zu laſſen und 
bei Verluſten oder Beraubungen, die ihnen aus 
dem Felde hinſichtlich ſolcher Sendungen mitgeteilt 
werden, ihr Augenmerk auch auf die eigenen Ange⸗ 
ſtellten zu richten. Die Poſtanſtalten werden ſicher 
auch ſolche außerhalb ihres Betriebes liegende 
Ermittelungen gern unterſtützen. 

— (Waldweide für Schweine.) Die 
Anregungen des Landwirtſchaftsminiſters für die 
Benutzung der Forſten als Schweineweide ſcheinen 
— ͤ— — — a 


außer auf die feindliche Front, gegen die rück⸗ 
wärtigen Verbindungen, ſowie Ypern richtete und 
ſogar den 12 Kilometer weſtlich dieſer Stadt ge⸗ 
legenen Etappenhauptort ügers 89 erreichte. 
Die Batterien unſeres Südflügels konnten nach 
dem Erfolg des 22. April die Angriffe gegen unſe⸗ 
ren Nordflügel im Rücken wirkungsvoll unter 
Feuer nehmen. Der ganze Raum, den die Stellun 
des Gegners umſchloß, war von drei Seiten durch 
unſer Feuer beherrſcht, deſſen verheerende Wirkung 
zahlreiche Brände bekundeten. Ppern brannte. 

Der Gegner hatte den Ernſt ſeiner Lage er⸗ 
kannt; das bewieſen ſeine verzweifelnden, Verluſte 
nicht achtenden Angriffe. Die Meldungen über 
das Herausziehen ſchwerer Artillerie aus dem Sack 
und der Bau eines Brückenkopfes, dicht öſtlich 
Ypern, ſprachen dafür, daß die Verbündeten mit 
dem ſchließlichen Verluſt ihrer vorgeſchobenen 
Stellungen, vielleicht mit dem Verluſt des ganzen 
öſtlichen Yſerufers rechneten. 


Am Kanal zwiſchen Steenſtraate und Het Sas 
hatten ſich gat ii Kämpfe, unabhängig von 
den bisher gel hilderten, entwickelt, mit denen ſie 
nur durch ‚gegenieitige artilleriſtiſche Unterſtützung 
der benachbarten Abſchnitte gegen die flankieren⸗ 
den Batterien des Gegners auf dem Weſtufer des 
Kanals verbunden waren. Nach der Feſtſetzung 
unſerer Truppen auf dem linken Kanalufer in der 
Nacht vom 22. zum 23. April war es ihre nächſte 
Aufgabe, die gewonnenen Stellungen in Aae e 
hängender Linie unter Gewinnung von Raum nach 
vorwärts auszubauen. Dieſem 
Gegner heftigen Widerſtand entgegen. In der 
Nacht vom 23. zum 24. April entwickelten ſich 
ſchwere Kämpfe, beſonders weſtlich Steenſtraate, 
in denen unſere Truppen das Dorf Lizerne vor 
dem rechten Flügel der Front ſtürmten. In er⸗ 
bittertem Nahkampfe mußte Haus für Haus ge⸗ 
nommen werden, und auf beiden Seiten waren die 
Berlufte ſchwer. Ein Vorgehen über das Kanal⸗ 
Hindernis in 1 8 Boeſinghe, um eine breite 
Baſis auf dem Weſtufer zu gewinnen, war unaus⸗ 
a weil der Gegner die Brücken gejprengt 
5 Der Vorstoß über den Kanal veranlaßte aber 
den Gegner in den folgenden Tagen, gegen dieſe 
perhältnismäßig ſchmale deutsche Front bedeutende 

ſtärkungen heranzuziehen, die für die ent⸗ 
Heidenden Kämpfe in dem Sack öftlih Ypern ver⸗ 
loren gingen. Gegen die energiſchen Angriffe des 
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eſtreben ſetzte der 


in manchen Gebieten bereits günſtigen 19 ge⸗ 
habt zu haben. Wie Wolffs Büro erfährt, beab⸗ 
ſichtigen allein im Regierungsbezirk Trier bis jetzt 
350 Gemeinden, Schweineherden teils in Staats⸗ 
Keen teils in Gemeindewaldungen einzu⸗ 
treiben. 


Der Frühling. 


Der Frühling zieht auf leichten Schwingen 
Nun ſchüchtern in die Lande ein 

Und ſpendet, was wir lang erſehnten, 

Im Neuerwachen Sonnenſchein. 


In Lenzeslicht das Grün ergkänzet, 

In Garten, Feld und Flur und Aun, 

Da klingts und lebts, da ſprießt und blüht es, 
Da kann das Auge Wunder ſchaun! 


Doch unſre Herzen bebend ſchlagen 
Trotz Frühlingsodem, Vögleins Luſt, 
Weil ſich ein au ſenkte nieder 
Und laſtet noch auf unjter Bruſt! 


Der Streit der Völker wild entbrannte, 
Das Friedensbanner ward zerſchellt — 
Im ſchweren Wettkampf, heißen Ringen. 
In Feindſchaft liegt die ganze Welt! 


Da ringt ſich wohl aus tiefſtem Herzen 
Ein Seufzer, der vom Herrn erfleht: 
„Mach End', o Herr, dem Völkerkampfe, 
Erhör uns gnädig im Gebet!“ 
„Gib Frieden bald in unſre Lande, 
Gib Sieg, Herr, laß es bald geſchehn, 
Auf daß die Herzen ganz geſunden 
Und froh das Frühlingsprangen ſehn!“ 
5 Alexander Beyer. 


Kriegs= Allerlei. 
Ein gemaltes Dokument vom Weltkrieg. 


Wo unſer Kaiſer bei Ausbruch des Krieges 
Kraft und Stärkung ſuchte und fand, iſt in 
einem ſtimmungsvollen Bilde feſtgehalten, das 
noch wenig bekannt ſein dürfte. Bei der tie⸗ 
fen Frömmigkeit, die den Kaiſer beſeelt, iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß er ſich zunächſt an ſeinen 
Gott wandte und um deſſen Beiſtand flehte, 
wie ja auch aus ſeiner am 31. Juli vom Altan 
des königlichen Schloſſes in Berlin aus gehal⸗ 
tenen Rede an die kriegsbegeiſterte Volks⸗ 
menge hervorgeht, die in die Mahnung aus⸗ 
klang: „Und nun empfehle ich euch Gott. 
Weil ihr wißt, daß wir hier für eine gute 
Sache ſtreiten, ſo geht in die Kirchen und 
beugt eure Knie!“ Aber noch eine andere 
Quelle, aus der er in jenen ſchweren Stunden, 
da er gezwungen war, zum größten Kriege 
aller Zeiten das Schwert zu ziehen, Stärkung 
und Kraft ſchöpfte, ſuchte der Kaiſer auf, und 
das war die Natur ſeiner märkiſchen Heimat 
mit ihren dunklen Wäldern und blauen Seen, 
die er ſo ſehr liebt. 

Es war am Nachmittag des 4. Auguſt 1914, 
des Tages, an dem der Reichstag ſeine denk⸗ 
würdige Kriegsſitzung abhielt, als ein Herr 
aus Charlottenburg im Grunewald ſpazieren 
ritt. Da ſah er auf der Landſtraße zwiſchen 
dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Turm auf dem Karls⸗ 
berge und Wannſee zwei kaiſerliche Automo⸗ 
bile halten, neben denen zwei höhere Offiziere 
in lebhaftem Geſpräch ſtanden. Auf einem 
Baumſtumpf aber in der Nähe des „Großen 
Fenſters“ ſaß das Kaiſerpaar, die Blicke auf 
die blauen Wellen der Havel gerichtet. Dieſe 
gleich dem Abſchied des großen Kaiſers Wil⸗ 
helms I. vom Grabe ſeiner Eltern im Mauſo⸗ 
leum zu Charlottenburg welthiſtoriſch gewor⸗ 
dene Szene hat der Pinſel des Malers feſtge⸗ 
halten. Das Bild des Malers zeigt links die 
Havellandſchaft am „Großen Fenſter“, rechts 


Gegners, die am 26. April begannen, hatten unfere 
Truppen einen ſchweren Stand. Den Brennpunkt 
bildete das Dorf Lizerne, deſſen vorgeſchobene Lage 
es den feindlichen Batterien ermöglichte, den Ort 
durch konzentriſches Feuer ſo völlig zuzudecken, daß 
der Entſchluß gefaßt wurde, dieſen in der acht 


vom 26. zum 27. freiwillig zu räumen und die IR 


Beſatzung in den rückwärts gelegenen, ſtark aus⸗ 
gebauten Brückenkopf auf dasſelbe Kanalufer zus 
rückzunehmen. Am 28. April gelang es dem 
Gegner, in einen kleinen Teil unſerer Front bei 
Het Sas vorübergehend mit ſchwachen Kräften ein⸗ 
nen die indeſſen bald durch voreilende Res 
erve zurückgeworfen wurden. Bei einer Wieder⸗ 
holung dieſes 95 ſuchte der Gegner vergeb⸗ 
lich durch einen gleichzeitigen Vorſtoß durch Turkos 
und Zuaven auf dem öjtlihen Ufer längs des 
Kanals der Frontalangriff zu erleichtern. In den 
erſten Maitagen nahm die lebhafte Tätigkeit der 
franzöſiſchen Infanterie gegen unſere Kanal⸗ 
ſtellungen ab, und der Gegner beſchränkt ſich hier 
in der Hauptſache auf Artilleriekämpfe; denn die 
Entwickelung der Lage in dem Sack öſtlich Ppern 
zog ſeine ganze Aufmerkſamkeit dorthin. 

Die © hilderung der dortigen Kämpfe bis zum 
2. Mai hat gezeigt, daß in ihnen im allgemeinen 
dem Gegner die Rolle des Angreifers überlaſſen 
wurde, und die vergeblichen, in ihrer Geſamtheit 
blutig abgewieſenen griffe mußten ihn ſchwächen 
und ſeinen inneren Halt erſchüttern, wodurch die 
Sortjegung des deutſchen Angriffes günſtig vor⸗ 

ereitet wurde. 

Der Entſchluß hierzu wurde am 2. Mai gefaßt. 
Am Abend dieſes Sad begann der A 
der ganzen Nord⸗ und Nordoſtfront; im Welten 
kam er in der Mitte, ſüdlich St. Julien, in dem Ab⸗ 
109 55 zwiſchen dem weſtlich des Dorfes gelegenen 

äldchen und der Straße Langemarck— Zonnebeke, 
vorwärts. Noch vor Einbruch der Nacht war hier 
Gelände in einer Tiefe von —1 Kilometer ge⸗ 
wonnen und die Straße Moſſelmarkt-—Fortuin 
erreicht; der Häuſerkampf in dem letztgenannten 
Orte endete mit dem deutſchen Siege. Zu beiden 
Seiten dieſes Angriffsſtreifens entwickelten ſich 
e hartnäckige fan t in denen unſere 
Truppen nur ſehr langſam Boden gewannen. Trotz 
heftiger feindlicher Gegenangriffe ſchob 1 aber 
unſere Linie am 3. Mai weiter vor. In kühnem 
Sturm entriſſen württembergiſche und ſächſiſche 

Bataillone den Engländern das als Stützpunkt 
ſtark ausgebaute Wäldchen nördlich S'Gravenſtafel, 


einen Teil der durch Kiefernwald ſich hin⸗ 
ziehenden Chauſſee nach dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Turm mit zwei kaiſerlichen Autos und zwei 
höheren Offizieren aus dem Gefolge des Kai⸗ 
ſerpaares, in der Mitte das Kaiſerpaar, den 
Kaiſer in der grünen Uniform der Königs⸗ 
jäger zu Pferde mit Mütze und Umhang, als 
einzigen Ordensſchmuck am Halſe das Groß⸗ 
kreuz der Johanniter, die Kaiſerin in ſilber⸗ 
grauem Tuchkleid mit ſchwarzem Seidenkra⸗ 
gen, ſchwarzem Hut mit blauem Schleier und 
ſchwarzer Reiherfeder, die rechte Hand auf 
einen Sonnenſchirm ſtützend. Im Antlitz bei⸗ 
der iſt deutlich zu erkennen, welche Gedanken 
ihre Herzen bewegen. Das ſtimmungsvolle 
Bild iſt im Auftrage jenes Herrn, der bei 
ſeinem Spazierritt die Szene beobachtete, des 
Herrn Fabrikdirektor Scholz in Charlotten⸗ 
burg, von dem Kunſtmaler Willy Werner im 
Grunewald gemalt und dem Kaiſerpaar ge⸗ 
widmet worden. Da es im beſten Sinne 
volkstümlich iſt, wäre zu wünſchen, daß es durch 
Vervielfältigung, vielleicht auch auf Anſichts⸗ 
poſtkarten, als hiſtoriſche Erinnerung an den 
gewaltigen Krieg dem Volke zugänglich ge⸗ 
macht würde. 


Die Hindenburgſpende der Eiſenbahner. 


Auf die Mitteilung des Eiſenbahnminiſters 
von Breitenbach, daß dank der Sammeltätig⸗ 
keit von Hunderttauſenden von Eiſenbahnern, 
die bisher ein Ergebnis von rund 1½ Mill. 
Mark gehabt hat, ein ſehr bedeutender Betrag 
auch zur Beſchaffung von Kriegsliebesgaben 
für die unter dem Oberbefehl des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Hindenburg kämpfenden Trup⸗ 
pen Verwendung gefunden hat, hat dieſer an 
den Miniſter von Breitenbach folgendes 
Schreiben geſandt: 

„Eure Exzellenz haben die Güte gehabt, 
mir mitzuteilen, daß aus der „Kriegsſamm⸗ 
lung der Eiſenbahn“ der Betrag von 200 000 
Mark zur Beſchaffung von warmer Unter⸗ 
kleidung und ſonſtigen Liebesgaben für die 
im nördlichen Polen kämpfenden Truppen 
überwieſen worden iſt. Eurer Exzellenz 
ſage ich hierfür herzlichen Dank und bitte, 
dieſen, wenn ſich ein Weg hierzu bietet, auch 
allen denjenigen zu übermitteln, welche 
durch ihre hochherzige Beteiligung an 
der „Kriegsſammlung der Eiſenbahn“ 
zu der kameradſchaftlichen und patriotiſchen 
Spende beigetragen haben. 

von Hindenburg.“ 


Wachstum der Choleraepidemie bei den ruſſi⸗ 
ſchen Truppen um Warſchau. 


Wie der Warſchauer „Kurjer Poranny“ 
meldet, ſind an einem der letzten Tage in das 
Cholera⸗Lazarett in Blonie nicht weniger als 
750 an der Cholera erkrankte Soldaten einge⸗ 
liefert worden. 

Libau. 


Wieder iſt eine bedeutende ruſſiſche Stadt 
den ſiegreich vordringenden Truppen Hin⸗ 
denburgs in die Hände gefallen. Die Oſtſee⸗ 
haftenſtadt, die ſchon in den erſten Kriegs⸗ 
tagen infolge der Beſchießung des Hafens 
durch einen deutſchen Kreuzer genannt worden 
war, mag ſich längſt in Sicherheit gewiegt 
haben, und ſo iſt es wohl auch zu erklären, daß 
den deutſchen Truppen bei ihrem Einzug nur 
eine verhältnismäßig geringe Zahl ruſſiſcher 
Gefangener in die Hände gefallen iſt. Man 


den Eckpfeiler im Sn unkt der feindlichen 
Nord⸗ und Oſtfront. ie die Gräben füllenden 
engliſchen Leichen bezeugen den tapferen Wider⸗ 
ſtand des Gegners. 

Der ſtarke Druck des von der geſamten Artillerie 
geſtützten deutſchen Angriffes verfehlte nicht ſeine 
irkung auf die Entſchlüſſe des Gegners. Wieder 
war der Sack, in dem er ſich befand, enger gewor⸗ 
den, und mit dem weiteren Fortſchreiten des deut⸗ 
ſchen Angriffes wuchs die Gefahr, daß die am 
weiteſten nach Oſten vorgeſchobenen Teile nicht 
mehr rechtzeitig zurückgenommen werden konnten. 
Schon am Abend des 2. Mai hatten Flieger den 
Rückzug kleinerer Abteilungen in weſtlicher Rich⸗ 
tung und die Fertigſtellung des feindlichen 
Brüſckenkopfes dicht öſtlich Ppern gemeldet. m 
Rücken der feindlichen Front war auffallend wenig 
Bewegung feſtzuſtellen. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Mai baute der 
Gegner ab. Seine ganze Nord⸗, Oſt⸗ und Süd⸗ 
front zwiſchen Fortuin, Broodſeinde, Klein Zille⸗ 
beke gab er in einer Breite von 15 Kilometer auf 
und überließ unſeren überall ſofort nachdrängenden 
Truppen Gelände in einer Tiefe von %—3 Kilo⸗ 
meter. Es waren ſeit langem nicht mehr Se 
Bilder des een als unſere Schützen⸗ 
linien, von geſchloſſenen Abteilungen gefolgt, die 
i ec lR belebten, lange Artillerie⸗ 
und Munitionskolonnen im Trabe nachgezogen 
wurden und Reſerven in grünen Wieſen und ver⸗ 
laſſenen engliſchen Stellungen lagen. Überall in 
dem vernichteten Landſtrich waren die gewaltigen 
Wirkungen unſerer Kampfmittel zu ſehen. 

m weſtlichen und mittleren Abſchnitt ihrer 
Nordfront, wie in den weſtlichſten Teilen ihrer 
Südfront behaupteten die erbündeten ihre 
Stellungen mit zähem Widerſtand, um den Rück⸗ 
zug der übrigen Teile zu decken. Dieſe ſetzten ſich 
erneut in der ungefähren Linie 700 Kilometer ſüd⸗ 
weſtlich Fortuin—Frzenberg—Ekſterneſt — Oſtrand 
des Waldes öſtlich Zillbeke — feſt, und hiermit 
beginnt ein neuer Abſchnitt der Kämpfe. 

Das vom Gegner behauptete Gebiet öſtlich des 
Karals, das bis zum 22. April eine Frontbreite 
| von 25 Kilometer und eine größte Tiefe von 
9 Kilometer hatte, iſt auf 13 Kilometer Breite und 
5 Kilometer Tiefe zuſammengeſchrumpft. Der Sack 
iſt ſo bedeutend enger geworden und der konzen⸗ 
triſchen Wirkung der deutſchen Artillerie noch mehr 
als bisher ausgeſetzt. s 
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hatte jedenfalls an eine Bedrohung Libaus in 
Rußland nicht mehr gedacht und das Gebiet 
von Truppen entblößt. Wie alle ruſſiſchen 
Städte, ſo hat auch Libau in den letzten bei⸗ 
den Jahrzehnten einen gewaltigen Aufſchwung 
genommen; die Bevölkerungszahl hat ſich in 
dieſer Zeit verdreifacht und beträgt gegenwär⸗ 
tig rund 90 000 Seelen. Es iſt die bedeutendſte 
See und Handelsſtadt im Gouvernement Kur⸗ 
land, und für die Verbeſſerung der Hafenan⸗ 
lagen iſt viel getan worden. Der Umſtand, 
daß der Hafen von Libau den ganzen Winter 
hindurch eisfrei iſt, hat die ruſſiſche Regierung 
veranlaßt, im Norden der Stadt den befeſtig⸗ 
ten Kaiſer Alexander III.⸗Kriegshafen anzu⸗ 
legen, der im Jahre 1893 in Gegenwart des 
verſtorbenen Kaiſers begonnen und im Som⸗ 
mer 1902 in Anweſenheit des jetzigen Zaren 
unter großen Feierlichkeiten eingeweiht 
wurde. Libau führt hauptſächlich Holz, Ge⸗ 
treide und Eier aus, während in der Einfuhr 
Kohlen die Hauptrolle ſpielen. Der Handels⸗ 
hafen durchſchneidet den nördlichen Stadtteil 
und zeigt in Friedenszeiten reges Leben. Er 
iſt in Wirklichkeit ein Verbindungskanal des 
öſtlich der Stadt liegenden Libauſchen Sees 
mit der Oſtſee. Auch als Seebad wird Libau 
beſucht, hauptſächlich aus den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen; der Badeſtrand iſt gut und ſandig; 
Parkanlagen und ein Kurhaus find vorhan⸗ 
den; trotzdem iſt der Beſuch nicht ſo bedeutend, 
wie er ſein könnte. Libau war ehemals ein 
Fiſcherdorf und erhielt im Jahre 1625 Stadt⸗ 
gerechtigkeit. Im Schwedenkriege von 1701 
wurde die Stadt von Karl XII. erobert und 
auf Koſten der Stadt ſelbſt befeſtigt. Im 
Jahre 1812 zogen die preußiſchen Hilfstruppen 
Napoleons unter Macdonald in Libau ein 
und hielten die Stadt beſetzt. Nun haben wie⸗ 
derum deutſche Truppen von dieſem Oſtſee⸗ 
hafen Beſitz ergriffen. 


der Schlußakt in der flandersbacher 
Mordaffäre. 


Elberfeld, 8. Mai. 
Nach elftägiger Verhandlung iſt heute die 
erneute Verhandlung gegen die Witwe Hamm 
aus Flandersbach wegen Beihilfe zur n 
ihres Gatten zu Ende geführt worden. Der zuletz 
vernommene Sachverſtändige, Geh. Medizinalrat 
Dr. Braun, kam in ſeinem Gutachten zu dem 
Schluſſe, daß Hamm in ſeinem Bett überfallen 
worden ſei. Die ſogenannten „Beweisſtücke“, u. a. 
der blutbefleckte Rock, ſeien künſtlich präpariert 
worden. Dieſe Beweisſtücke ſeien von jemand mit 
Abſicht an Ort und Stelle gelegt worden, um die 
Behörden zu täuſchen. Der Sachverſtändige glaubt 
daß etwa mit einem Sn das Blut auf den Ro 
geträufelt worden ſei. ieſer Anſicht widerſpricht 
der Sachverſtändige Dr. Brüning vom 
lichen Nahrungsmittel⸗Unterſuchungsamt 
lin. Er meint, daß das Blut in friſchem 
auf den Rock gekommen ſei. Die pn enen 
Gegenſtände ſeien auch nicht am Tatort hin elegt 
worden, ſondern der Täter habe ſie zurückgelaſſen. 
Ob zwei Perſonen als Täter in Frage kommen, 
darüber hobe die Verhandlung nichts erbracht. 
Die aufgefundenen Gegenſtände gehörten wahr⸗ 
ſcheinlich einem Manne, der ſich mit Malerarbeiten 
beſchäftigte. Sachverſtändiger Dr. Look⸗Düſſel⸗ 
dorf iſt ebenfalls der Meinung, daß die aufgefun⸗ 
denen Gegenſtände präpariert worden ſeien. In 
dem Rocke fand man ein blutbeflecktes Vorhemd, 
und zwar war dieſes auf beiden Seiten blutig. 
Es müſſe alſo ſchon blutig in den Rock hinein⸗ 
geſteckt worden ſein, denn es ſei 1 wie 
ſonſt das Blut aus der Wunde auf beide Seiten 
gekommen wäre. Sachverſtändiger Dr. Brünin 
wendet ſich gegen die Auffaſſung, als ob das Blu 
mit einem Löffel auf den Nock geträufelt worden 
ſei. Wenn man ſchätze, daß ſich auf dem Nock ein 


könig⸗ 
u Ber⸗ 
uſtande 


Viertel Liter Blut befand, ſo hätte der Täter 
60 Mal mit ſeinem Löffel das Blut vom Boden 
ſchöpfen müſſen, um zu Ende zu kommen. Es fragt 
ſich, ob dazu 3 — Polizeirat 


eit geweſen wäre. 
Braun äußert ſich noch einmal, wie das Blut 
an den Rock kam. Er glaubt, daß Hamm den Nock 
des Mörders ergriff, als dieſer im Begriff war, 
aus dem Fenſter zu ſpringen. Dabei iſt dann der 
Rock von dem ſtark blutenden Hamm mit Blut 
beſudelt worden. Durch das lange Liegen, das 
Durchſuchen iſt dann das Blut auch nach innen ge 
wiſcht worden. — Die Gerichtsbeteiligten erörtern 
ſodann die Frage, ob die Zeugen Imkamp und 
Kielhorn, die bekanntlich von der Verteidgung 
mit der Mordſache in Verbindung gebracht werden, 
zu vereidigen ſind. Das Gericht beſchließt, Kiel⸗ 
horn zu vereidigen, mkamp dagegen 
nicht. Der Vorſitzer erklärt hierzu, daß die Frage 
der Vereidigung auf die Geſchworenen in ihrem 
Urteil keinen Einfluß ausüben dürfe. In der 
Sun e Ki kam dann noch zur Sprache, daß 
Hamm von ſeiner verheirateten Schweſter aufge⸗ 
fordert war, für das angebliche Sittlichkeits⸗ 
vergehen an ſeiner Schwägerin Emma 9000 Mark 
zu zahlen. In ſeiner Antwort hat Hamm dieſen 
Brief einen „Erpreſſerbrief“ genannt. — Die beiden 
den Geſchworenen vorgelegten Schuldſragen lauten 
auf Mord und auf Beihilfe zum Mord. Die Uns 
geklagte, zum letzten Wort verſtattet, erklärt, 
daß fie unſchuldig ſei. — Der Vertreter der 
Anklage würdigt in längeren Ausführungen 
das Ergebnis der Beweisaufnahme und kommt zu 
dem Schluß, daß die Angeklagte der Beihilfe zum 
Morde ſchuldig ſei. Es habe ſich noch ein klares 
Bild der damaligen Ereigniſſe rekonſtruieren 
laſſen. Bei einer Beſtrafung der Angeklagten 
bleibe die Frage der Begnadigung offen, die je 
in dieſer Kriegszeit eine ſehr weitgehende ſein 
könnte. — Die Verteidiger behaupten aß 
nicht der Schatten eines Beweiſes für die Schuld 
der Angeklagten erbracht ſei, und plädieren auf 
Freiſprechung. 4 

Am Sonnabend wurden die Plaidoyers beendet. 
Nach knapp einſtündiger Beratung verneinten die 
Geſchworenen die beiden Schuldfragen auf Mit⸗ 
täterſchaft, eventuell Beihilfe. Das Gericht ſprach 
darauf unter Aufhebung des Arteils des Elber⸗ 
felder Schwurgerichts vom 12. Juli 1908 die Ange⸗ 
klagte frei. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur 
Laſt. — Die Angeklagte, die von ihrer Mutter in 
den Saal geführt worden war, nahm das Arteil 
gefaßt, aber mit dem Ausdruck großer Freude auf 


— 
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Die Frage der Entſchädigung für die unſchuldig nahme bekundete Geheimer Regierungsrat es nicht zugleich fo furchtbar ernſt wäre. 


erlittene mehr als Tehsjähtige 
wird vom Gericht erſt nach Ablauf von 7 Tagen 
durch ſchriftlich auszufertigenden Beſchluß ent⸗ 
ſchieden. Nach dem ei kommt es für die Frage 
der Zubilligung einer de darauf an, 
ob das Gericht annimmt, daß die Anſchuld erwieſen 
155 daß die Verdachtsgründe hinfällig geworden 
ind. 


Mannigfaltiges. 

(Der jüngſte Leutnant der deut⸗ 
ſchen Armee) dürfte Leutnant Reichle 
(Gren. 123) ſein, Sohn des Oberbürger⸗ 
meiſters von Ravensburg. Im Oktober hatte 
er das Gymnaſium verlaſſen und it ſoeben 
zum Offizier befördert worden. Er iſt 162 
Jahre alt. 

(Zugentgleiſung.) Wie amtlich 
aus Liegnitz berichtet wird, entgleiſte 
Sonabend früh 6,58 Uhr im Einſchnitt kurz 
vor Bahnhof Spittelndorf der D⸗Zug 110, der 
fahrplanmäßig um 7,08 Uhr in Liegnitz einzu⸗ 
treffen hat. Lokomotivführer und Heizer find 
verletzt, ſonſt niemand. Die Arſache der Ent⸗ 
gleiſung iſt auf fahrläſſige Handlung des Not⸗ 
tenführers, der mit Gleisarbeiten beſchäftigt 
war, zurückzuführen. Der Verkehr auf der 
Strecke zwiſchen Spittelndorf und Maltſch 
wird eingleiſig aufrecht erhalten. 

(Verhaftung eines Schöne⸗ 
berger Frauenarztes.) Viel Aufſehen 
ruft in Schöneberg die Verhaftung eines dort 
bekannten Frauenarztes hervor, die Freitag 
auf Anordnung des Anterſuchungsrichters beim 
königlichen Landgericht II Berlin erfolgt iſt. 
Es handelt ſich um den praktiſchen Arzt Dr. A. 
W., der ein ſehr geſuchter Arzt war, und deſſen 
Kunden Damen aus allen Geſellſchaftskrei⸗ 
ſen Berlins und der Provinz waren. Schon 
vor längerer Zeit war Dr. W. in den Verdacht 
geraten, Frauen unerlaubte Hilfe gegen hohes 
Honorar zu gewähren. Freitag wurde bei ihm 
eine Hausſuchung vorgenommen, die ſo viel 
belaſtendes Material ergab, daß die ſofortige 
Verhaftung angeordnet wurde. — Dies iſt 
innerhalb eines Jahres der dritte derartige 
Fall in Schöneberg. Im Januar dieſes Jah⸗ 
res wurden unter dem gleichen Verdacht die 
Arzte Dr. G. J. aus der Neuen Winterfeld⸗ 
ſtraße und Dr. R. H. aus der Motzſtraße ver⸗ 
haftet. 

(Reviſion des Pfarrers Mirbt.) 
Der am letzten Dienstag zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilte Pfarrer Mirbt wird durch 
ſeinen Verteidiger Reviſion gegen das Arteil 
anmelden laſſen. Ferner ſoll das Urteil, ſo⸗ 
weit es Betrug als vorliegend erachtet hat, 
angefochten werden, da der Angeklagte der 
Anſicht iſt, daß er ſich nur der Anterſchlagung 
ſchuldig gemacht habe. g 

(Ein ungetreuer Bürgermeiſter 
vor Gericht.) Vor zirka 14 Tagen ver⸗ 
handelte die 2. Straflammer in Altona 
gegen den 38 Jahre alten Stadtſekretür 
Schneider aus Ueterſen wegen Urkun⸗ 
denfälſchung und Unterſchlagung. Der Ange⸗ 
klagte ſoll das Vermögen des Roten Kreuzes 
in Aeterſen, die dortige Stadtgemeinde, die 
Fleiſchbeſchaukaſſe und andere Inſtitute um ca. 


15 000 Mark geſchädigt haben. Der Angeklagte 


war völlig geſtändig und entſchuldigte ſich 
damit, daß er kein „Kaſſenmenſch“ ſei und der 
Bürgermeiſter ihm die Kaſſengeſchäfte trotz 
wiederholter Vorſtellungen nicht abgenommen 
habe. Der Angeklagte wurde zu einem 
Jahr und ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Nunmehr verhandelte die⸗ 
ſelbe Strafkammer gegen den zweiten Schul⸗ 
digen in dieſer Sache, den Bürgermeiſter 
Muus aus Ueterfen. Die Anklage legt ihm 
zur Laſt, u. a. folgende Beträge unterſchlagen 
zu haben, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als 
Amtsperſon anvertraut waren: 5542 Mark 
dem Vaterländiſchen Frauenverein in Aeter⸗ 
ſen, 15 000 Mark dem Ortsausſchuß für Ju⸗ 
gendpflege, 1800 Mark dem ſtädtiſchen 
Frauenverein zu Ueterjen, ferner Beträge von 
ca. 3000 und 700 Mark, die er für andere 
Perſonen als Bürgermeiſter zu verwalten 
hatte. Der Angeklagte war Kaſſierer der 
beiden genannten Frauenvereine und hatte ſo 
leichte Gelegenheit, die Gelder zu unterſchla⸗ 
gen. Er gibt auch zu, die fraglichen Gelder 
abgehoben zu haben, behauptet aber, ſie dem 
bereits verurteilten Stadtſekretär Schneider 
ſamt der Abrechnung übergeben zu haben. 
Auch in allen übrigen Fällen ſoll Schneider 
nach den Angaben des Angeklagten der eigent⸗ 
liche Schuldige ſein, er ſelbſt bekennt ſich auf 
Befragen durch den Vorſitzer als völlig unſchul⸗ 
dig. Zu ſeinen Perſonalien gibt er an, daß er 
Jura ſtudiert aber nicht das Aſſeſſorexamen 
gemacht habe. Seit 1899 iſt er in Aeterſen 
Bürgermeiſter. Sein Gehalt betrug zunächſt 
3400 Mark, das ſich nach und nach auf ca. 6200 
mit Nebeneinnahmen hob. Der Angeklagte 
behauptet, zeitweilig an Gedächtnisſchwäche zu 
leiden, was er auf eine früher überſtandene 
Gehirnhautentzündung zurückführt. Die 
Strafkammer verurteilte Muus wegen Anter⸗ 
ſchlagung im Amt in fünf Fällen zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von zweieinhalb Jahren 
Gefängnis und zur Aberkennung der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre und zur 
Anfähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen 
Amtes auf Lebenszeit. — In der Beweisauf⸗ 


Zuchthausſtrafe Scheiff, dem der Angeklagte als Polizei⸗ 


beamter unterſtellt war, daß dieſer ſeinen Po⸗ 
liziſten und Nachtwächtern übergroßes Ver⸗ 
trauen entgegenbrachte, ſelbſt in Sachen gegen 
völlig unbeſcholtene angeſehene Bürger, ſodaß 
er, Zeuge, ihm wiederholt ſagte, er werde mit 
ſeiner Vertrauensſeligkeit noch einmal ſchlechte 
Erfahrungen machen. Stadtſekretär Ro⸗ 
wedder erklärte als Zeuge, daß der Bürger⸗ 
meiſter die Sparkaſſenbücher, von denen zu 
Anrecht Beträge abgehoben wurden, in Ver⸗ 
wahrung gehabt habe, nicht der Stadtſekretär 
Schneider, auf den ſich der Angeklagte beruft. 
Zeuge Verbandsreviſor Buer aus Neu⸗ 
münſter hat die Anterſchlagungen in der 
Stadtkaſſe zuerſt entdeckt. Als er den Bür- 
germeiſter auf das Manko aufmerkſam machte, 
erklärte ſich dieſer bereit, das fehlende Geld zu 
erſetzen. Eine Strafanzeige erfolgte nicht, 
man ließ die Sache ruhen, bis ein Jahr ſpäter 
ein Stadtverordneter bei einer Kaſſenreviſion 
weitere Verfehlungen bemerkte und Anzeige 
erſtattete. Wie weiter aus der Beweisauf⸗ 
nahme hervorging, hat ſich der Angeklagte das 
zur Deckung des erſten Mankos nötige Geld von 
einem Brauereibeſitzer liehen und die 
Summe mit monatlich 50 Mark zurückgezahlt. 
Die Altonaer Strafkammer hatte keinen 
Zweifel an der Schuld des Angeklagten und 
erkannte auf die oben genannte Strafe. 

(Kommerzienrat Heinrich Stoll⸗ 
werck in Köln), Teilhaber der bekannten 
Schokoladenfabrik iſt Sonntag früh infolge 
eines Anglücksfalles im Alter von 71 Jahren 
geſtorben. 

(Ein Familiendrama vor dem 
Kriegsgericht.) Die Antreue ſeiner 
Frau hat den Landwehrmann Stegner vom 4. 
Erſatzregiment zu einer Tat veranlaßt, die 
ihn jetzt wegen verſuchten Totſchlages vor das 
Kriegsgericht Zweibrücken brachte. Der 
Angeklagte war im Auguſt in Landau einge⸗ 
rückt und mit ſeinem Truppenteil nach Frank⸗ 
reich marſchiert. Im Felde fiel ſeinem Haupt⸗ 
mann das gedrückte Weſen des Mannes auf, 
der ihm ſchließlich geſtand, es ſei ihm von ſei⸗ 
ner Heimat geſchrieben worden, ſeine Frau 
gebe ſich mit anderen Männern ab. Der 
Hauptmann gab ihm Urlaub, um ſelbſt nach 
dem Rechten zu ſehen und Stegner begab ſich 
in ſeine Heimat. Seine Frau behandelte ihn 
kalt und abweiſend und es ergab ſich, daß fie 
mit dem im Vorjahr aus dem Zuchthaus ent⸗ 
laſſenen Schuhmacher Anton ein ehebrecheri⸗ 
ſches Verhältnis hatte, das letzterer dem Ehe⸗ 
mann gegenüber in zyniſcher Weiſe offen zu⸗ 
gab. Als ſich der Mann mit ſeiner Frau über 
das zukünftige Schickſal der drei Kinder unter⸗ 
hielt, riß der Schuhmacher plötzlich die Tür 
auf und rief dem Angeklagten zu, er ſolle die 
Frau endlich in Ruhe laſſen, da fie ja doch 
nichts von ihm wiſſen wolle. Der Angeklagte 
geriet darüber in große Erregung, nahm ſein 
Gewehr und ſchoß auf den Verführer, der aber 
nicht getroffen wurde. Die eigene Frau 
brachte den Vorfall zur Anzeige. Der Vertre⸗ 
ter der Anklage, der die Schamloſigkeit 
brandmarkte, mit der der Ehemann betrogen 
wurde, beantragte lediglich wegen Mißbrau⸗ 
ches der Dienſtwaffe 43 Tage Gefängnis. Das 
Kriegsgericht erkannte gemäß dieſem An⸗ 
trage. Die Strafe wird vorerſt nicht voll⸗ 
ſtreckt, da der bisher unbeſcholtene Angeklagte 
wieder ins Feld zurückkehrt. 

(Verurteilung wegen Amts⸗ 
vergehen.) Das Schwurgericht Stutt⸗ 
gart verurteilte den 38jährigen Poſtaſſiſten⸗ 
ten Schnitzler, der Wertbriefe mit 19 000 Mk. 
unterſchlug, und 114 Feldpoſtſendungen ent⸗ 
wendete, zu 294 Jahren Zuchthaus. 

(Der Streit um die erfälteten 
Kanarienvögel.) Unter der Aber⸗ 
ſchrift „Ein Kapitel zum Heulen“ erzählt das 
„Stuttgarter Neue Tagblatt“ folgende bezeich⸗ 
nende Geſchichte: Letzter Tage wurde vor der 
Stuttgarter Zivilkammer eine Mietsſache 
mit dem ſchon ziemlich anſehnlichen Streit⸗ 
wert von 31,78 Mk. in der Berufungsinſtanz 
verhandelt. Die Verhandlung dauerte, obwohl 
ſie der ſehr verſtändige Vorſitzer in abgekürzter 
Form ſich abſpielen ließ, über eine Stunde. 
Den breiteſten Raum in dieſer Verhandlung 
nahm die tatſächlich ſehr beſtrittene und ju⸗ 
riſtiſch höchſt intereſſante Frage ein, ob fi) bei 
einem von dem Vermieter erzwungenen Aus⸗ 
zug Kanarienvögel des Mieters erkältet haben 
und dieſem dadurch ein Schaden von 11,86 Mk. 
— es können aber auch 18,16 Mk. geweſen ſein 
— erwachſen iſt. Zahlreiche Zeugen find ſchon 
in der erſten Inſtanz gehört worden, dicklei⸗ 
bige Protokolle ſind erwachſen, und nun wird 
die Sache in zweiter Inſtanz dem Geſetz ent⸗ 
ſprechend vor der Zivilkammer verhandelt. 
Hierdurch wird die Arbeitskraft von 6 Perſo⸗ 
nen in Anſpruch genommen: der drei Richter 
der Zivilkammer, des Gerichtsſchreibers und 
der beiden Anwälte. Wenn dann die dan⸗ 
kenswerten und klugen Bemühungen des Ge⸗ 
richts doch noch zu einem Vergleich führen, ſo 
erhebt nach der Bundesratsverordnung der 
milde Vater Staat keine Gerichtsgebühr, weil 
der Streitwert unter 100 Mark iſt. Ein Bei⸗ 
ſpiel ſtatt vieler Worte. Leider könnten ſtatt 
des einen Falles hunderte dieſer Art aufge⸗ 
führt werden. Es wäre zum Totlachen, wenn 


Draußen im Winterfeldzug in den Karpathen 
rangen Millionen von Menſchen um Leben 
und Tod, und im Innern wird unter beiſpiel⸗ 
loſeſter Vergeudung von Zeit und Arbeitskraft 
von 6 Perſonen darüber geſchritten, ob ſich 
Kanarienvögel bei einem Umzug erkältet 
haben. 

(Selbſtmord zweier junger Mäd⸗ 
chen.) Die 19 Jahre alte Verkäuferin 
Katharina Liccert und die 20jährige Gaſt⸗ 
wirtstochter Marie Ruhland, beide aus 
München, haben ſich bei einer Kahnfahrt im 
Ammerſee ertränkt; die Eltern erhielten 
Abſchiedsbriefe. 

(Eine merkwürdige Geſchichte) 
hat ſich bei Linz a. D. zugetragen. Der Oko⸗ 
nom Niedermann in Neukirchen verlor vor 40 
Jahren beim Ackern ſeinen Trauring. Vor eini⸗ 
gen Tagen war er am gleichen Acker mit 
Eggen beſchäftigt. Als er nun die an der 
Egge haftenden Wurzeln beſeitigte, hing an 
einer der Wurzeln der verlorene Ring. Die 
Geſchichte iſt umſo erſtaunlicher, als der Mann 
Jahr für Jahr mit ſeiner Familie ſelbſt dieſen 
Acker beſtellt hat und das Ahrenleſen ſelbſt 
vorgenommen hat. 5 ' 

(Großer Brand in Venedig.) Aus 
Venedig wird telegraphiert: Die großen La⸗ 
gerhäuſer der bekannten Speditionsfirma 
Gondrad Fratelli ſind Donnerstag Nachm. in 
Brand geraten. Infolge der wegen des Ex⸗ 
portverbotes erfolgten Anhäufung großer 
Maſſen von Schwefel, Baumwollballen uſw. 
nahm das Feuer ungeheure Dimenſionen an. 
200 Soldaten und Carabinieri halfen die an⸗ 
liegenden Gebäude ausräumen. Ein in der 
Nähe verankertes Segelſchiff, auf dem ſich 
einige Säcke Schwefel durch die Hitze entzün⸗ 
deten, mußte verſenkt werden. Der Schaden 
iſt ungeheuer. 

(Gegen die Trunkſucht franzö⸗ 
ſiſcher Soldatenfrauen.) Dem 
„Temps“ zufolge hat der Präfekt des Sarthe⸗ 
Departements einen Erlaß an die Bürger⸗ 
meiſtereien gerichtet, durch den der Alkoholver⸗ 
kauf an Frauen eingezogener Mannſchaften 
ſtrengſtens unterſagt wird. Jeder Ausſchank, 
welcher Soldatenfrauen Alkohol liefert, wird 
für die Dauer des Krieges geſchloſſen. Ferner 
wird den Soldatenfrauen, die Alkohol kaufen, 
die ſtaatliche Unterſtützung unweigerlich ent⸗ 
zogen. 

(Exploſion in einer Genie⸗ 
ſchu le.) In der Genieſchule in Tancos 
(Portugal) explodierte ein Minenherd. Sie⸗ 
ben Soldaten fanden hierbei ihren Tod. Ein 
Leutnant und ein Soldat wurden verletzt. 

(Verheinlichter Brand in 
Portsmouth.) Seiner Zeit gingen in 
London Gerüchte um, daß in der Nacht 
zum 31. Januar eine umfangreiche Feu⸗ 
ersbrunſt in den großen Gouvernementsdocks in 
Portsmouth ausgebrochen ſei. Die Regierung 
ſchlug aber alle Anterſuchungen nieder und 
leugnete den Vorfall ab. Seitens der Zenſur 
wurden in den Blättern alle Berichte über 
dieſe Angelegenheit geſtrichen. Jetzt ſtellte ſich 
heraus, daß das Feuer von ſehr großem Um⸗ 
fange und nahe daran war, die Docks und an⸗ 
deres wertvolles Eigentum in Portsmouth 
vollſtändig zu vernichten. Der Geſamtumfang 
des Schadens war bis jetzt noch verheimlicht 
worden. In Regierungskreiſen beſteht allge⸗ 
mein die Annahme, daß das Feuer durch 
Brandſtiftung veranlaßt worden iſt. Es iſt 
eine ſorgfältig abgefaßte Erklärung der Dock⸗ 
behörde veröffentlicht worden, in der eine Be⸗ 
lohnung von 100 Pfund Sterling für die Ent⸗ 
deckung der Urheber der Brandſtiftung ausge⸗ 
ſetzt wird. 

(Die baltiſche Werft in Peters⸗ 
burg) iſt zu einem großen Teil in Flammen 
aufgegangen, wobei eine Menge Kriegsmate⸗ 
rial vernichtet wurde. Mehrere Arbeiter, die 
ſich verdächtig gemacht hatten, wurden ge⸗ 
hängt. Zugleich wurde die ruſſiſche Zenſurbe⸗ 
hörde verſtändigt, auf das ſtrengſte darüber zu 
wachen, daß von dieſem Ereignis nichts in die 
Offentlichkeit komme. 

(Selbſtmord eines ruſſiſchen 
Volkswirtſchaftlers.) Das Mitglied 
des Petersburger Gouvernementsſemſtwos 
Lilienfeldt beging, wie aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet wird, auf ſeinem ruſſiſchen Landgut 
Selbſtmord. Lilienfeldt verwaltete die 
Semſtwo⸗Abteilung für Ackerbau und Sta⸗ 
tiſtik und redigierte die Semſtwozeitſchrift. 

(Eigenartige Kriegskoſten.) Auf 
dem Truppenübungsplatz Lamsdorff wird 
jetzt eine Entlauſungsanſtalt errichtet. Die 
Koſten belaufen ſich auf 60 000 Mark. Auch 
in Sosnowice wird eine ſolche Anſtalt er⸗ 
richtet. Die Koſten für dieſen Bau, mit dem 
die Errichtung eines Waſſerturmes verbunden 
iſt, ſtellen ſich noch höher. 

(Der amerikaniſche Rennfahrer 
Mac Farland), der in Radſportkreiſen 
weit über die Grenzen ſeines Vaterlandes be⸗ 
kanntgeworden iſt, iſt vor den Toren der von 
ihm geleiteten Radrennbahn zu Newark von 
einem Arbeiter, mit dem er in Streit geraten 
war, erſtochen worden. Mac Farland hatte 
im Jahre 1908 das erſte Berliner Sechstage⸗ 
rennen mit einem Landsmann Moran als 
Partner gewonnen. 


Amerikaniſche Kriegsſcherze. 3 
Nachdem nun Deutſchland die Menggerie⸗ 
Elefanten für Schlepperarbeit mobiliſiert hat, 
wird England gleich die Erdnüſſe auf die nter⸗ 
bandenliſte ſetzen. (Wall Street Journal.) 
Es ſcheint, daß wir gerade genug Schiffe haben, 
um internationale Verwickelungen e 
aber nicht völlig ausreichend für den inter⸗ 
nationalen Handel. 0 Herald.) 
Die engliſchen „militanten“ Suffragetten können 
jetzt, wo die Nahrungsmittel in England knapp 
werden, ihren Patriotismus beweiſen, indem ſie 
einen Hungerſtreik anfangen. a 
. (Philadelphia North American.) 
Am zu beweiſen, daß es nur die freundſchaft⸗ 
lichſten Gefühle gegen China hegt, ſchickt ihm Japan 
gleich 30 000 Mann. (Souſton Chronicle.) 


Berliner Börfe. 


Weiteftgehende Zurückhaltung kennzeichnete den 1 
Börſenverkehr. Geſchäfte kamen nur vereinzelt zuſtande. Die 
Kurſe, die genannt wurden, zeigten gegen Sonnabend nur 
geringe Abſchwächungen. Deutſche Anleihen blieben behauptet, 
insbeſondere die beiden Kriegsanleihen. Mit großer Spannung 
ſieht man der weiteren Entwicklung der politiſchen Lage enk⸗ 


gegen. Ausländiſche Valuten wurden wenig umgeſetzt. Feſt 
waren nordiſche Nolen. Die Geldſätze erfuhren keine Ver⸗ 
änderung. 


— — . — 
Berlin, 8. Mai. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Da die ausländiſchen For derun⸗ 
gen weiter erhöht wurden, ſo iſt am nächſten Mittwoch 
wiederum mit einer Steigerung um ca. 3 Mark zu rechnen. 
Heutige Notiz 170. 
ü— — .ã ͤ . — — — ä (— 
Danzig, 10. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbſen 17, Gerſte 15, Wicken 10, Bemenge 5 Tonnen. 


Königsberg, 10. Mai. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 2, Roggen 4, Gerſte 8, Hafer 43, Erbſen 
1. Wicken 1, Kuchen 1 Tonne. 
en T... ̃ ̃ ͤ Dr Be nn 

Amſterdam, 8. Mai. Scheck auf Berlin 51.771, bis 
52,27¼ London 12.11 12.16, Paris 47,40 47,60. — Alte 
gemein flau, hauptſächlich Mexikaner. 


Amſterdam, 8. 
Santos⸗Kaffee per Mai 34½ per Sepleniber 32%, per Dezem⸗ 
ber 315. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 10. Mai. 


2 8 E Witterungs⸗ 
1 22 2 8 Weite S8 verlauf 
er Beobach⸗ 3 8 eier | 25 der letzten 
tungsftation | = 52 | 24 Stunden 
2 2 
Borkum 737,70 wolkenl. 10 vorw. heiter 
Hamburg 775,6 ONO wolkenl. 10 vorw. heiter 
Swinemünde 772.9 NRO heiter 8 vorw. heiter 
Bara waer 772.5 N wolkeul. 6 zieml. heiter 
anzig — — — — — 
Königsberg 770,5 NNW heiter 7 zieml. heiter 
Memel 768,5 NNW heiter 6 zieml. heiter 
Metz 766,4 NO wolkenl. 11 vorw. heiter 
Hannover 72,8 N W̃ wolken. 8 vorw. heiter 
Magdeburg 773.0 NO wolfent, 9| vorw. heiter 
Berlin 733/50 wolkenl. 10 oorw. heiter 
Dresden 272,4 NO heiter 8 zieml. heiter 
Bromberg 77 N wolkenl. 7 zieml. heiter 
Breslau 773.0 0 woltenl. 6 zienl. heiter 
Frankfurt, a. M. 769,6 N wolkenl. 10 vorw. heiter 
Karlsruhe 266,7 NO wolkenl. 12 vorw. heiter 
München 766,2 N0 heiter 12 zieml. heiter 
Prag 771.800 wolkenl. 9 zieml. heiter 
Wien 768,9 NNO bedeckt 10 meiſt bewölkt 
Krakau 771,00 N wolkenl. 4 meiſt bewölkt 
Lemberg — — — — — 
Hermannſtadt — — — — — 
Bliſſingen 770,4 O00 ſwoltenl. 11 vorw. heiter 
Kopenhagen 775,0 050 (heiter 7 vorw. heiter 
Stockholm 771,60 N wolkenl. 5 vorw. heiter 
Karlſtad 773,8][ WNW heiter 6 vorm. heiter 
Hapatanda 167,215 woltenl. 0 vorw. heiter 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — = 
Rom 760,2 NO wolkenl. 18 vorw. heiter 


Wetter anſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerung für Dienstag den 11. Mai: 
heiter, Nachtfroſtgefahr. 


————————⁵— ꝓ2 ꝛß1,v—— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 10. Mai, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. 
VBarometerſtand: 7755 mm, 

Dom 9. morgens bis 10. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 1,64 Meter, 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 2. Mai bis einſchl. 8. Mai 1915 find gemeldet: 

Geburten: 4 Knaben, davon 1 unehel. 

4 Mädchen, „ — 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 1. 

Sterbefälle: 1. Urbeilerfran Martha Wankiewicz, geborene 
Romanowsli, 45 J. 2. Reſerviſt, Knecht Theophil Schilkowski, 
23 J. 3. Siegmund Przybulski, 14 Tage. 4. Fiſchhändler 
Arnold Naftanſel, 57 J. 5. Reſerviſt, Bauarbeiter Maximilian 
Wisniewski, 34 Jahre. 6. Füſilier, Särtnereigebilfe Franz 
Dreißig, 22 J. 7. Huſar, Steinſchläger Anton Kilanoloskf, 
27 J. 8. Schmiedemeiſter Johann Krakowski aus Ernſtrode, 
Kreis Thoru, 63 J. 9. Martha Kochanski, 4 J. 19. Kanonier 
Schuhmachergeſelle Ignatz Sowinski, 24 J. 11. Arbeiterwitwe 
Wilhelmine Noetzel, geborene. Reich, 72 Jahre. 12. Kaſimir 
Winarski, 2 Jahre. 
Dr BBB tt 

Eine gewiſſe Milchnot macht ſich in vielen 
Städten bemerkbar. Jede Mutter entgeht allen damit 
verbundenen Gefahren für ihren Liebling, wenn fie 
unbedenklich zu Neſtles Kindermehl greift, das alle Vor⸗ 
züge vollrahmiger Alpenmilch, unter, Ausſchluß der 
Nachteile friſcher Milch, in ſich vereinigt und, einfach 
mit Waſſer angerührt und aufgekocht, ein ebenſo be⸗ 
quemes wie ſteis fi) bewährendes Nahrungsmittlel bietet. 

Mittel zur Erzielung 


8 ü * D 0 i K f | ſchöner Körperformen, 


ur Erlangung eines idealen, üppigen feiten Buſens, 
15 die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen jofort aufs 
klärende Broschüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Nerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreſſe. Die bekannte Aerzlin 
Frau De, von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur fiber die Vergrößerung, 
ace au über 5 Seltigung des Buſens aus. 
eachten Sie genau: Wirkung abjolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Taille. — obig, 


* 


Gibt es wirklich ein 


Mai. Java-⸗Kaffee ruhig, lofo 48, 


— 


betreſſend Verwendung von 2 


nzol und Solvent⸗ 


Naphta ſowie Höchſtpreiſe für dieſe Stoffe. 


Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 
4. Juni 1851 (G. S. S. 451 ff) des Geſetzes betreffend Höchſt⸗ 
preiſe vom 4. Auguſt 1904 (R. G. Bl. S. 339) in der Faſſung 
der Bekanntmachungen über Höchſtpreiſe vom 17. 12. 14 (R. G. 
Bl. S. 516) und vom 2. 1. 15 (R. G. Bl. S. 25) und der Be⸗ 
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. 2. 1915 (R. G. 
Bl. S. 54) wird hiermit verordnet: 
§ 1. Dieſer Verfügung unterliegen f 
nicht nur in den Handel gebrachtes, gereinigtes oder 
ungereinigtes 90er Benzol bezw. Motorenbenzol oder 
Miſchungen dieſer mit gereinigten oder ungereinig⸗ 
ten Benzolhomologen, ſondern auch Betriebsſtoffe, 
die hergeſtellt ſind aus Kokereirohbenzol, Leichtöl aus 
der Teerdeſtillation, Vorlaufölen von der Deſtillation 
von Teeren, ſogen. Kohlenwaſſerſtoff aus den Ölgas- 
anſtalten, wie auch überhaupt alle benzolhaltigen 
Körper, die aus Prozeſſen pyrogener Zerſetzung ent⸗ 
ſtammen, gleichgiltig, ob ſie unter ihrem wiſſenſchaft⸗ 
lichen oder techniſchen Namen oder unter Phantaſie⸗ 
namen in den Handel gebracht werden. 


§ 2. Dieſes Benzol darf nur in enttoluoltem Zuſtande 
verkauft, geliefert und verbraucht werden. 

Die chemiſchen Fabriken gelten für diejenigen 
Mengen, die ſie zur Herſtellung von Benzolderivaten 
für die Heeresverwaltung verwenden, als Reini⸗ 
gungsanſtalten. 

Sie ſind alſo zum Bezuge von toluolhaltigem 
Benzol berechtigt und unterliegen ebenſo wie andere 
Reinigungsanſtalten den Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
fügung. 

Soweit mit den vorhandenen Apparaten eine 
vollſtändige Toluol⸗Entziehung nicht möglich iſt, muß 
jedoch mindeſtens der Toluolgehalt ſoweit herabge⸗ 
ſetzt werden, daß er in der Verbrauchs⸗Miſchung 
höchſtens ein Fünfzigſtel des Benzol⸗Gehalts aus⸗ 
macht, gleichgiltig, ob es ſich um ein reines Benzol⸗ 
Toluol⸗Gemiſch oder um ein Gemiſch mit dritten oder 
weiteren Komponenten handelt. 

Einer Benzolgewinnungs⸗ oder Reinigungsan⸗ 
ſtalt, der es nachweislich durchaus nicht gelingt, dieſe 
Vorſchrift zu erfüllen, oder die ſich außer Stande 
ſieht, die Enttoluolung in der vorgeſchriebenen Weiſe 
ausführen zu laſſen, kann durch die Inſpektion des 
Kraftfahrweſens eine Ausnahme geſtattet werden. 


Das Benzol von der in 8 2 gekennzeichneten Beſchaffen⸗ 

heit darf in letzter Hand nur geliefert werden: 
— ſoweit nicht das Kriegsminiſterium oder in ſeinem 
Auftrage die Inſpektion des Kraftfahrweſens durch 
Sonderabmachung mit den Erzeugern oder durch 
Sondererlaß darüber verfügt hat oder verfügen 
wird — 

a) an chemiſche Fabriken (Farbwerke), ſoweit es nach⸗ 
weislich zur Herſtellung von Benzolderivaten für die 
Heeresverwaltung dient; 

b) an landwirtſchaftliche, ſtaatliche oder kommunale Be⸗ 
triebe, wenn es nachweislich als Motorenbetriebsſtoff 

(ausſchl. für Kraftwagen) zu landwirtſchaftlichen, 
ſtaatlichen oder kommunalen Zwecken benutzt wird; 

c) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsſtoff 
ſowie allgemein als Kraftwagenbetriebsſtoff, jedoch 
nicht über rund 15 Prozent der Erzeugung bezw. der 
den Lagerhaltern und Verkäufern von den Gewin⸗ 
nungsanſtalten gelieferten Mengen; 

d) an die Erzeuger zum Selbſtverbrauch in Mengen, die 
in Vereinbarung mit der Inſpektion des Kraftfahr⸗ 
weſens feſtzuſetzen ſind. 


Poltzeliche Delannimaniung. 


Es iſt auch jetzt wieder Klage da- 
rüber geführt worden, daß namentlich 
von jugendlichen Perſonen in den 
ſtädtiſchen Anlagen Blüten und 
Zweige von Sträuchern und 


83. 


§ 4, Das gemäß § 3 abgegebene Benzol darf nur in vorher 
von der Inſpektion des Kraftfahrweſens zu genehmi⸗ 
genden Gemiſchen verabfolgt werden. Ausnahmen 
bedürfen der beſonderen Erlaubnis dieſer Dienſtſtelle. 

Soweit dies Benzol von Beſitzern abgegeben wird, 
die es ihrerſeits von Dritten erworben haben, kann 
es nur zur Abgabe gelangen, wenn ſie von ihren 
Lieferanten die ausdrückliche ſchriftliche Beſtätigung 
erhalten haben, daß von letzteren eine Abgabe von 
Benzol für dieſen Zweck noch nicht erfolgt iſt. 

Solventnaphta muß in letzter Hand an ſolche Ver⸗ 
braucher abgegeben werden, die dieſes Erzeugnis zur 
Erfüllung unmittelbar vorliegender Heeresaufträge 
brauchen. 

Benzol (8 1, 2) und Solventnaphta 
ſind ohne Verzug dem Verbraucher zuzuführen und 
dürfen nicht länger als höchſtens einen Monat auf 
Lager gehalten werden. Mengen, die nach dieſer 
Friſt vom Verbraucher nicht angefordert ſind, müſſen 
der Inſpektion des Kraftfahrweſens angezeigt wer⸗ 
den, die hierüber weitere Verfügung treffen wird. 

Höchſtpreiſe. 

a) Die nach dem Enttoluolen verbleibenden 80/85er 
Benzole oder deren Miſchungen mit toluolfreien 
Fraktionen der höheren Benzolhomologen oder ande⸗ 
ren Körpern, gleichviel unter welchem Namen und 
in welcher Zuſammenſetzung ſie geliefert werden, 
dürfen an die Verbraucher nicht teurer als zu einem 
Preiſe von 47 Mark für 100 Kilogramm veräußert 
werden. Miſchungen gemäß § 4 fallen nicht unter 
dieſen Höchſtpreis. 

b) Der Höchſtpreis (letzter Hand) beträgt für: 

Reintoluol: 45,— Mk. für 100 kg 
Solventnaphta I: 43, — „ „ 100 „ 
II: 33,— „ „ 100 „ 

Xylol: 43, — „ „ 100 „ 

Der Höchſtpreis ſchließt die Verſendungskoſten ab letzter 
Lagerſtelle nicht ein und gilt für Zahlung Zug um 
Zug. Wird die Zahlung geſtundet, ſo dürfen bis 
2 v. H. Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzu⸗ 
geſchlagen werden. 

Nicht berührt durch die Höchſtpreisfeſtſetzung werden: 
die gegenwärtig vertraglich feſtgeſetzten Preisverein⸗ 
barungen zwiſchen den Benzolgewinnungsanſtalten 
und ihren Abnehmern und die Vereinbarungen der 
Heeresverwaltung mit beſtimmten Benzolgewin⸗ 
nungsanſtalten bezw. deren Intereſſenvertretung, ſo⸗ 
weit ſie die Höchſtpreiſe nicht überſchreiten. 

Die Benzolgewinnungsanſtälten haben bis zum 9. jeden 
Monats der Inſpektion des Kraftfahrweſens eine 
Aufſtellung der im Vormonat erzeugten Benzol⸗ 
mengen nach dem ihnen zugegangenen Muſter ein⸗ 
zureichen. 1 

Mit Gefängnis oder Geldſtrafe 


8 5. 


86. 


87 


77 


89. 


810. 


8 11. 


in der in den eingangs genannten Geſetzen beſtimm⸗ 


ten Höhe wird beſtraft, wer dieſer Verordnung zu⸗ 
widerhandelt, ſofern nicht nach allgemeinen Straf⸗ 
beſtimmungen höhere Strafen verwirkt ſind. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Mai 1915 in Kraft. 
Die unterzeichnete Kommando⸗Behörde beſtimmt den 
Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 


Thorn den 5. Mai 1915. 
Königliches Gouvernement. 


gez. v. Grestein, Generalleutnant. 
Ein tüchtiger 


a Gärtner 


8.12. 


Bäumen gebrochen werden. 
Eltern, Arbeitgeber und Leh⸗ 

rer erſuchen wir, auf die Dienſt⸗ 

boten, Kinder, Lehrlinge und 


Schüler belehrend einwirken zu. 


wollen. Für die Handlung von 
Kindern werden wir diejenigen Per⸗ 
ſonen mit verantwortlich machen, 
welche die Aufſicht über die Kinder 
auszuüben verpflichtet ſind. 
Die Polizeibeamten ſind ange⸗ 
wieſen worden, die Ueberwachung 
in ſtrengſter Weife vorzunehmen. 
Thorn den 8. Mai 1915. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Neſſentlicher Verkauf. 


Aufgrund des Fleiſchſchaugeſetzes und 
1 §§ 373 und 379 H. G. B. werde 
ich am 


Mitwoch den 12. d. Mis,, 


vormittags 10 Uhr, 


bo kb. Speck, 


au ſtädtiſchen Schlachthofe lagernd, für | P nn 
Nechnung, den es angeht, öffentlich meiſt.( gg? 
bielend gegen ſofortige Zahlung verjteigern. | $ N 


Thorn den 8. Mai 1915. 
Wolff, 


vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


Jüngeres Auſpattemädchen 


für nachm. geſucht. Seglerſtraße 29, 2. 


Für die Solbatelfürjorge in Torn ee 2 e e. 


Woche geſucht. 
Angebote unter B. 702 an die Ge⸗ 
im Stadttheater, Eingang Grabenftr., find ſeit dem 20. April weiter eingegangen 
an Geld: 


Sammelbüchſe Frau Johſt 5.09, Sammlung von Wallmeiſter Neie, Abil. 
Mazowsze 26.27, Ungenannt 20, aus einer Sühneſache von Herrn Dr. Auerbach 
2, Vorſchußverein 159.75. 1. Garniſonkomp. Lubicz 96, Leutnant Riebeling 30, 
Frau E. Böhme 5, Sammlung in der Kantine Fort Dohna 7.09, Mitglieder der 
Handwerkskammer 119 Mk.; Für die Weichſel⸗Erfriſchungsſtelle durch Frau von 
Thadden: Militärpolizei⸗Kommandantur Thorn 50, Ungenannt 10, Frau Schulz 
3 ME, zuſammen 533.15 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 16 524.79 
Mk. und 3 alte Taler; 


an Biebesgaben: 

Frau Helene Schwartz Weingelee, 2 Pfund Keks, Frl. Wallenfells⸗Wiesbaden 
15 Fl. Wein, Frau Anna Bublaßzki 1 Kopfliffen, Herr Daniel Guttfeld 1 Dameſpiel, 
Frau Strellnauer⸗Leyſer 2 weiße kleine Kiſſen, Tengelmann Fruchtbonb ons, Un- 
genannt 1 Federkopfkiſſen und 2 Bezüge, 3 Kiſſen mit Bezügen, Frau von Thadden 
20 Kopfkiſſen, Frau Helene Schwarz Weingelee und 2 Pfund Keks — Für die 
Weichſel⸗Erfriſchungsſtelle durch Frau v. Thadden: Frau Schulz 1 Büchſe Kirſchen, 
Frau Wellmann 17 Büchſen Gemüſe, durch Frl. Wallenfels⸗Wiesbaden 150 Fl. 
Wein und 574 Konſerven⸗Früchte für Lazarette, Frau Brefeld Zunge mit Suppe 
für den Hauptbahnhof. 

Für die Zigarrenſpende am 8. Mai. 

Wiemer 1, Buſſe 1, Blienert 1, Neumann 5, Stahnke 3, Ziehlke 3, Strellnauer⸗ 
Leyſer 5, Güthe 1, Bartel 1, Schäfer 1.50, Koltermann 3, Moſes 2, Telke 3, von 
den Herren Beamten d. königl. Landratsamtes, Kreisausſchuſſes und Kreisbauamtes 
7.25, Kaufmann P. Meyer 2 Pfarrer Arndt 3, Prof. Schlockwerder 5, Leutnant 
Czopnik 30, Zahnarzt Davitt 10, Oberſtleutnant Grothe 10, E. B. 1, Vorſchuß⸗ 
verein 3, Hermann Kuttner 5, Perſonal der Thorner Brotfabrik 4, Ungenannt im 


2 Sumliger Verkäufer 


2 für Bahnhof Wlozlawek geſucht. 
Max Gläser, Buchhandlung. 


1 Laufburſche 


ſofort geſucht. Perſönliche Meldung er= ſogleich geſucht. 
wünſcht. Bernstein & Co., Thorn. A. Kirmes, Bacheſtraße 17. 
\ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Arbeiter 


ü 


und ordentlichen Vierfahrer 


ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. 
MM fröftiger Laufburſche 


9 Fürberei Bund, 
Mellienſtraße 108. 


Buchhalterin 


mit guter Schulbildung für ein Bauge⸗ 
ſchäft von ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 
gebote mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter 10. 706 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwärterin 


geſucht. Zu erfragen 
Hirsch, Brückenſtraße 18, 2. 


Empfehle 
gutempfohlene Landwirtin, Stützen, 
Alleinmädchen. Suche Köchin, Stuben, 
Allein⸗ und beſſere Kindermädchen ſowie 
tüchtigen Hausdiener für Thorn, Berlin 
und Güter. 

Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßigeStellennermiltlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Jel gut möblierte - Ainmer 


am Wilhelmsplatz zu vermieten. Zu erfr, 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ausführungsanweiſung 
für die zweite Erhebung der Dorräte von Kartoffeln 
. am 15. Rai 1915. 

Gemäß § 7 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanz⸗ 
lers vom 4. März 1915 über Erhebungen der Vorräte von 
Kartoffeln (Reichsgeſetzblatt 1915 S. 127) findet am 15. Mai 
1915 wiederum eine Erhebung der Kartoffelvorräte ſtatt. 

Hierfür gelten folgende Beſtimmungen: 

1. Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. Mai 
1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die vorhandenen Vor⸗ 
räte der zuſtändigen Behörde anzuzeigen, in deren Bezirke die 
Vorräte lagern. . 

Die Anzeige über Vorräte, die ſich an dem Erhebungstag 
auf dem Transport befinden, iſt unverzüglich nach dem 
Empfange von dem Empfänger zu erſtatten. \ 

Vorräte unter fünfzig Kilogramm unterliegen der An⸗ 
zeigepflicht nicht. 

2. Die Anzeige iſt der zuſtändigen Behörde bis zum 17. Mai 
1915 zu erſtatten. 

3. Die zuſtändige Behörde oder die von ihr beauftragten 
Beamten ſind befugt, zur Ermittlung richtiger Angaben Vor⸗ 
ratsräume oder ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte von 
Kartoffeln zu vermuten ſind, zu unterſuchen und die Bücher 
des zur Anzeige Verpflichteten zu prüfen. 

4. Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, 
nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark 
beſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil 
für den Staat verfallen erklärt werden. 

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er verpflichtet iſt, nicht 
in der geſetzten Friſt erſtattet oder unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend 
Mark oder im Anvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten beſtraft. 

5. Die Durchführung der Erhebung liegt den Ortsbehörden 
ob, die jede mögliche Vorſorge dafür zu trefſen haben, daß 
die vorgeſchriebenen Anzeigen über Vorräte, die 1 Zentner 
(= 50 Kilogramm) und mehr betragen, lückenlos und recht⸗ 
zeitig bei ihnen eingehen. Anzeigepflichtig iſt jeder, der Kar⸗ 
toffeln in Mengen von 1 Zentner (= 50 Kilogramm) und 
mehr im Gewahrſam hat, gleichviel ob er der Eigentümer iſt 
oder nicht. Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, 
in der die Kartoffeln ſich befinden, unter Umſtänden alſo in 
mehreren Gemeinden, worauf ſeitens der Ortsbehörde beſonders 
hinzuweiſen iſt, um Doppelzählungen oder Auslaſſungen zu 
vermeiden. Auch die Gemeinden ſelbſt haben die in ihrem 
Gewahrſam befindlichen Vorräte anzugeben. 

6. Die Ortsbehörden haben durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung die Bevölkerung auf die bevorſtehende Erhebung 
hinzuweiſen, wobei die Strafbeſtimmungen für unterlaſſene, 
unvollſtändige oder wahrheitswidrige Angaben nachdrücklich 
hervorzuheben ſind. 

7. Die Erhebung kann erfolgen durch in jede Haushaltung 
zu gebende Fragekarten, durch Ortsliſten, durch Anordnung 
mündlicher oder ſchriftlicher Abgabe der Anzeigen oder in 
anderer nach den örtlichen Verhältniſſen geeignet erſcheinender 
Weiſe. Anter allen Umſtänden iſt aber ſtreng vorzuſchreiben, 
daß die Mengen in Zentnern (keiner anderen Gewichtseinheit) 
angemeldet werden und daß ferner die Angaben fämtliche 
Kartoffelvorräte einſchließlich der zu gewerblichen Zwecken, zur 
tieriſchen Ernährung und etwa noch zur Ausſaat beſtimmten 
Mengen enthalten. 

Abzüge find unzuläſſig. 

Die in Mieten befindlichen Kartoffeln ſind nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen ſchätzungsweiſe anzugeben. 

Formulare für die Erhebung werden den Behörden, weil 
die Form der Aufnahme ihnen freigeſtellt iſt, nicht geliefert. 

Berlin, am 3. Mai 1915. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V.: Dr. Küſter. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: Dr. Drews. 


r * 
Für die Aufnahme im Stadtkreiſe Thorn werden Haus⸗ 


liſten ausgegeben und zwar die Liſten, die bereits für die 


Aufnahme am 28. April d. Is. benutzt worden ſind. Sie 
ſind nunmehr in den Spalten, die den Aufdruck „Beſtand 
am 15. Mai“ tragen, auszufüllen. 

Die Liſten werden rechtzeitig durch die Polizeibeamten 
zugeſtellt werden und ſind ſofort auszufüllen, ſodaß ſie am 
17. Mai zur Abholung bereit liegen. 

Bei der letzten Aufnahme iſt in einzelnen Fällen die 
Auskunft verwe gert worden. Die Polizeibeamten haben 
nunmehr Anweiſung, da, wo ſich das jetzt wiederholt, die 
Vorräte zwangsweiſe feftzuſtellen und Strafanzeige vorzu⸗ 


Jau vermieten. 


legen. 


Thorn den 7. Mai 1915. 
Der Magiſtrat. 


Eine lüchtige 


Zuarbeiterin 
für Handnäherei lucht 
Frau Eugenie Thomas, 


C Nohnuasungehtie «8 
Culmerſtr. 26, 2 Tr. 


Balkouwohnung, 4 Zimmer nebſt reich⸗ 


lichem Zubehör von ſofort zu vermieten 
A. W. Mettner, Buchhandlung. 


Ar 
Zimmerwohnung 
und Küche mit Gas, ſep. Eingang. fofort 
Bäckerſtraße 9, 1. Etage. 
Turmſtraße 12. 


Zu erfragen 
Gut möbliertes 


Wohn⸗ und Schlafzimmer 


ſofort oder 1. 6. in der Brombergervor⸗ 
ſtadt zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerräume, 


Werkſtälten eventl. mit Pferdeſtällen zu 
vermieten. Schuhmacherſtraße 12, 
Otto Zakszewski, Malermeiſter. 


Eine schöne 2⸗Ziugerwohuung, 
neu renodiert, von gleich e 


Näheres daſelbſt Schn ür. U, pt. 


5 
leinſtehen 

ſucht zum 1. Ji eventl. 1. Oktober 
Wohnung von 2 Zimmern mit Küche, 
Bevorzugt Brombergervorſtadt. Angebole 
mil Preisangabe unter N. 696 an die 
Geſchaftslelle der „Preſſe“. 


1 Slube und Küche 


zum 1. 6. 15 zu mieten geſucht. 
Angebote unter S. 693 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Handwerker 
ſucht ab 1. Juni einſach möbl. Zimmer 
mit Penſion, Brombergervorſtadt, unweit 
Elektrizitätswerke. Meld. unter O. 68 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


uche Zimmer 
mit voller Penſion (separater Eingang) 
in der Innenſtadt. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter E. 680 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


—: —ñxê4½ç — — 


Aus der Geſchichte der „Luſitania“. 


Es war am 8. September 1907, als in Gegen⸗ 
Wart Tauſender von aer der neueſte und 
er 


und majeſtätiſch den Hafen von Liverpool verließ. 
Die Schi skapelle ſpielte „Rule Britannia“, die 
Paſſagiere winkten Menge am Pier Abſchieds⸗ 
üße zu, und unzählige weiße Tücher flatterten 
n der Luft. Aus den vier Rieſenſchlöten des Ozean⸗ 
renners wanden ſich dicke ſchwarze Rauchwolken, 
und vor dem Bug des gewaltigen Schiffes ſchäum⸗ 
ten die Wogen, um ſich zu weißem Giſcht zu türmen. 
Mit größter Spannung . die engliſche Welt 
die erſte Amerikafahrt der ſtolzen „Luſitania“. Galt 
es doch, mit dieſem vollendetſten Erzeugnis eng⸗ 
liſcher Schiffsbaukunſt das Blaue Band des Ozeans 
rückzugewinnen, das ſeit dem Jahre 1898 in deut⸗ 
em Beſitz war. Seit in jenem Jahre der Lloyd⸗ 
ſchnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ in 
5 Tagen 17 Stunden und 43 Minuten die „Luca⸗ 
nia“, die 3 Stunden und 2 Minuten mehr für die 
Aberfahrt brauchte, geſchlagen hatte, war es den 
Engländern nicht nec möglich geweſen, den deut⸗ 
ſchen Ozeanrekotd zu drücken. Die deutſche Schiffs⸗ 
baukunſt, die von Jahr zu Jahr größere Fortſchritte 
emacht hatte, war der engliſchen überlegen, und 
ber rcheilten ſechs deutſche Schnelldampfer in 
Fahrt von und nach Rewyork den Atlantik, 
denen die ne: an Schnelligkeit kein einziges 
Schiff gegenüberſtellen konnten. Wohl hatten die 
altberühmten engliſchen Schiffswerften die größten 
Anſtrengungen gemacht, um das Blaue Band wie⸗ 
der an ſich reißen; doch ſie hatten den Wettbe⸗ 
werb erfolglos aufgeben müſſen und ſich ir den 
Bau zwar oben prächtiger, aber nur langſamer 
Schiffe von der Art der „Oceanic“ beſchränkt. Mit 
8 Unbehagen hatte man in England, wo 
l für die Schiffahrt jedem gewiſſer⸗ 
maßen angeboren iſt, die ſich immer wieder erneu⸗ 
ernden deutſchen Erfolge im Schnelldampferdienſt 
mit Newyork verfolgt; ſchließlich lieh die engliſche 
Regierung ihrer erſten Reederfirma tatkräftigſte 
Unkerſtützung, indem fie der Cunard⸗Linie die 
Mittel für den Bau von zwei neuen Schnelldamp⸗ 
fern, die alles bisher a an Größe und 
Schnelligkeit übertreffen ſollten, auf 30 Jahre zins⸗ 
frei zur en ſtellte, und ihr neben dem Kapi⸗ 
tal von 40 Millionen Mark noch eine Fahrtprämie 
von 3 Millionen Mark jährlich bewilligte. Dafür 
ſollten zwei Schiffe gebaut werden, die imſtande 
waren, eine geringſte mittlere Ozeangeſchwindigkeit 
von 24% Knoten in der Stunde bei mäßigem 
Wetter inne zu halten. 
ne erſte Ozeanreiſe der „Luſttannia“ aber 
wurde für die Engländer zu einer gewaltigen Ent⸗ 
SEE Als am 13. September 1907 die „Luſi⸗ 
tanta“ um 9 Uhr vormittags durch die Barre im 
Newyorker Hafen d fte, da ergab 5 das 
neue Schiff den deutſchen Nekord ni geſch la en 
hatte. Ihn hielt damals die „Deutſchland“, die 
ſchon im Jahre 1900 den Weg von Cherbourg nach 
Newyork mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
23,15 Knoten zurückgelegt hatte, während die „Luſi⸗ 
tania“ nur eine rchſchnittsgeſchwindigkeit von 
23,01 Knoten zu erreichen vermochte. Im Jahre 
1901 hatte überdies die „Deutſchland“ an einem 
ar 601 Seemeilen aurlgefegt, und auch dieſen 
Rekord hatte der engliſche Schnelldampfer nicht 
ſchlagen können, da ſeine beſte Leiſtung nur 593 
Seemeilen an einem Tage betrug. Wohl hatte die 
„Luſitania“ die Strecke von Hafen zu Hafen um 
6 Stunden 4 Minuten ſchneller als die „Deutſch⸗ 
land“ auf ihrer ſchnellſten Fahrt zurückgelegt; aber 
der von ihr durchmeſſene Weg von 2780 Seemeilen 
war bedeutend kürzer als der der „Deutſchland“. 
So Hung im britiſchen Inſelreiche große Ent⸗ 
täuſchung über die Leiſtung des Rieſendampfers, 
den man mit ſo ſtolzen Hoffnungen auf ſeiner erſten 
Ausfahrt begleitet hatte. Man tröſtete ſich dafür 
mit Betrachtungen 
ganz und den Komfort der Einrichtung der „Luſt⸗ 
tanta“, die ein ſchwimmender Palaſt im wahren 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


von ſofort geſucht. 
Gehaltsberechnung innerhalb der 
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ber die außerordentliche Ele⸗ G 


Zſwangsverſteigerung. 

5 5 1 1 Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Mssenochaltahe Hütstratt bee on Se een m ou: 
Nr. 47, zurzeit der Eintragung bes 
Verſteigerungsvermerkes 


> U 
i 


— 


Sinne des Wortes war. Prächtige Sehläte, be⸗ 

eme Kajüten, geräumige Decks machten den 
le die Überfahrt zu einem Vergnügen und 
zur Erholung; der verwöhnte Engländer und der 
noch anſpruchsvollere amerikaniſche Nabob vermißte 
nichts, was er daheim im Savoy⸗Hotel oder im 
Waldorf⸗Aſtoria zu beanſpruchen gewöhnt war. In 
den 1 und amerikaniſchen Zeitungen er⸗ 
chienen illuſtrierte Aufſätze über die Ausmaße, die 
inrichtung und die Betriebseinzelheiten der „Luſi⸗ 
tania“; an vergleichenden Darſtellungen wurde dem 
großen Publikum vor Augen geführt, wie ies was 
die 232 Meter betragende Länge des Schiffes war, 
und welche ungeheure Menge an Gütern in dem 
Rieſenbauch des 17 Meter tiefen Ungetüms Platz 
hatte, deſſen Tonnengehalt netto die noch nicht da⸗ 
geweſene Rieſenziffer von 32 500 betrug, während 
die Waſſerverdrängung 45 000 Tonnen ausmachte. 
Vom Kiel bis zur Schornſteinhöhe maß die „Luft⸗ 
tania“ nicht weniger als 47 Meter; ſie war in 175 
waſſerdichte Abteile geteilt; ſämtliche waſſerdicht 
ſchließenden Türen in den Schotten waren von der 
Kommandobrücke aus zugleich oder einzeln zu 
Daneben und zu öffnen. Das Schiff konnte 560 
ahrgäſte erſter, 500 zweiter, 1400 dritter Kajüte 
aufnehmen; dazu kam eine Beſatzung von 800 
Mann, ſodaß die ſchwimmende Stadt insgeſamt 
Raum für 3300 Mann bot. Ganz neuartig aber 
waren vor allem die maſchinellen Ri der 
„Luſitania“. Es war der erſte große Handels⸗ 
dampfer, der anſtelle der früher verwandten Kol⸗ 
bendampfmaſchinen mit Turbinen ausgerüſtet war, 
die insgeſamt 70 000 Pferdeſtärken leiſteten. 

Die nächſten Jahre brachten noch weitere Fort⸗ 
e im iffsbau. Die Cunard⸗Linie ließ der 
„Luſitania“ ſofort den Bau der „Mauretania” fol⸗ 
gen, eines Schweſterſchiffes, das in ſeinen Ab⸗ 
meſſungen die „Luſitania“ noch um ein Geringes 
übertraf. Die Konkurrentin der Cunard⸗Linie, die 
Schi Star⸗Linie, erbaute zwei noch gewaltigere 
Schiffe, die „Olympic“ und die „Titanic“ unſeligen 
aux enkens; aber deren Ruhm verblaßte eben⸗ 
fe 8 utſche Schi bau⸗ 
nduſtrie Seegiganten von der Gar des „Impe⸗ 


5 wurde das als eine noch nicht dageweſene 


Stolz und hochmütig 
hatte die engliſche Preſſe die dem Sal, drohende 


efahr in den Wind geſchlagen, die Warnungen 
weht So trägt ſie Sie Verantwortung für die 


Unſer 


Butter-Berlanf 


findet an den Wochenmärkten 
wieder bei Herrn Kaufmann 


Netz, Heiligegeiſtſtraße, 


auf den 


vorgeſchriebenen Gehaltsſätze jür Hilfs» 
lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. . 

Akademiſch gebildete Bewerber 
[männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechtigung, werden ge⸗ 
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
Zes Zebenslanfes und ihrer Zeugniffe 
buldizſt dem Herrn Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn hierſelbſt einzufenden. 

Thorn den 10. Mai 1915. 

Der Magiſtrat. 


Demnächſt beginnt 


ein neuer Ausbildungskurſas für 
Helferinnen dom Roten Krenz. 


Anmeldungen und Auskunft im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Roten Kreuzes im Theater 
[Eingang Grabenſtr.) täglich vorm. von 
10—12 und nachm. von 4—6 bei der 
Borfigenden der Helferinnen⸗Abteilung, 
Frau MH. Moflel. 


Marmeladen 


liefert billigſt franko Stückgut 
Wagenladungen 
. Bundgaard, Hof Saale. 


1000 Mark 


zu 79, Zinſen auf ein Jahr zu leihen 
Zeſuchl. Angebote unter Z. 700 an die 


und 


Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 


Namen der in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe lebenden Schuhmachermelſter 
Franz und Antonie, geb. Hol⸗ 
ſtein⸗Jankows ki'ſchen Eheleute 
in Thorn eingetragene Grundſtück am 


11. September 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 
22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück, Wohnhaus (ein 
ungetrennter Hofraum) auf Thorn 


Neuftadt, mit einem Gebäudefteuer» | ® 


nutzungswert von 3530 Mark, Ge⸗ 
bäudeſleuerrolle Nr. 447 a. Auszug 
aus der Gebäudeſteuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere das Grundftüd betreffende 
Nachwelſungen können auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 
Thorn den 6. Mai 1915. 


Königlihes Amtsgericht. 
Aimheeritin, 
Siefhlgeny, Aundhanig 
Dr. Wilhelm Herzield, 


Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 298. 


Möbl. Wohn u Schlafz. nebit Bücſch. 
ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


r 
ftatt; und außer dieſer Zeit iſt 
unſere Butter auch bei Herrn 

Molkereibeſitzer 


Wilk. Gertz, Mellienſtraße 76, 


zu haben. 


Outsmlleei hut 


Suche von sofort 2 lüchlige, folide 


Chauffeure. 


Emil Spratler, 


Thorn, Altftadt. Markt 16. 


2 Malergehilfen 


t von ſofort Fr. Scharnetzk 
= Rt Malermeiſter. VPodgosg. 


Einen Lehrling 


ſtellt fofort ein 

J. Simon, Alflädt Markt. 
Tapezierlehrling 

bei hohem wöchentlichen Koſtgeld ſucht 

F. Bettinger. 


—— EEE EEE EEE 


wertvollen Schiffe unter dem harten Jwange der 
Notwendigkeit des Krieges den Tod in den Wellen 

funden haben, und deren furchtbares Schickſal in 
Deutſchland nicht minder aufregte als in anderen 
Ländern, beklagt werden wird. Aber niemand, der 
ſein Leben dieſem mit Konterbande und Krie 
material beladenen, als Hilfskreuzer der englischen 
Flotte dienenden Schiffe anvertraut hatte, brauchte 
ji in die Gefahr zu begeben. Laut und vernehm⸗ 
lich hatte Deutſchland in Amerika ſeine warnende 
Stimme ertönen laſſen, und ohne die geradezu ver⸗ 
brecheriſchen, reinem Geſchäftsintereſſe entſprun 
nen, höhniſchen Beſchwichtigungen der feindlichen 
Preſſe würden die nun auf dem Grunde des Meeres 
Ruhenden ſicherlich die in rt auf einem neu⸗ 
tralen Dampfer vorgezogen haben, auf dem ihnen 
nicht die geringſte Gefahr gedroht hätte. 


Theater und Muflt. 


Der Zar hob die Verfügung der Leitung 
der kaiſerlichen Hoſoper auf, wonach die Opern 
Wagners vom Spielplan ausgeſchloſſen werden 
ſollten. 


Mannigfaltiges. 


Jedem ein Ei.. .) Der plattdeut⸗ 
ſche oſtfrieſiſche Dichter Louis Israels in Wee⸗ 
ner, der dem Altreichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck in früheren Jahren zum Geburtstage 
öfter Kiebitzeier und Landeserzeugniſſe aus 
Oſtfriesland mit einem Begleitgedichte in 
niederdeutſcher Mundart ſandte, hatte dem 
Generalfeldmarſchall von Hindenurg zu 
Oſtern Kiebitzeier geſandt. Der Sendung wa⸗ 
ren folgende Zeilen beigefügt: 


Jedem ein Ei, 

Dem braven Schweppermann zwei, 

And unſerm Hindenburg zur Oſterfeier 
Wieviel? 

Zweimal ein Dutzend Kiebitzeier. 


Aus dem Oſt⸗ Hauptquartier iſt dem Ein- 
ſender darauf ein Dankſchreiben zugegangen. 
Einen würdigeren Mann als unſeren großen 
Feldmarſchall hätte Israels nicht finden kön⸗ 
nen, um einen Nachfolger des Altreichskanz⸗ 
lers als Empfänger einer Spende aus Oſt⸗ 


friesland zu haben. 


2 Lehrlinge, 
0 1 Laufburſchen 


geſu Hugo Claass. 


——— — ——— ———ꝛ — — — 


Anſtrei ch er file Schreibmaſchine und Stenographie 


(Eine Stiftung des Kaiſers für 
den Merſeburger Dom.) Zu der am 
2. Mai ſtattgefundenen Feier des 900jährigen 
Beſtehens desMerſeburger Doms wurden neben 
anderen reichen Geſchenken vom Kaiſer für das 
Schiff des Domes ſechs koſtbare Fenſter ge⸗ 
ſtiftet. Die Gedenkfeier, an der urſprünglich 
der Kaiſer teilnehmen wollte, und mit der die 
Einweihung des Denkmals für König Friedrich 
Wilhelm III. verbunden ſein ſollte, bewegte ſich 
wegen des Krieges in dem einfachſten Rahmen. 
Der Denkmalsfonds wurde für Kriegswohl⸗ 
fahrtszwecke verwendet. 

(Jugendliche Verbrecher.) Durch 
das Leſen von Detektiv- und Kriminalroma⸗ 
nen auf den Weg des Verbrechens getrieben 
wurden die 19 bezw. 17 Jahre alten Laufbur⸗ 
ſchen Grigoleit und Hausdiener Ladage, die 
ih wegen verſuchten Raubmordes vor dem 
Hamburger Schwurgericht zu verantworten 
hatten. Die beiden hatten ſich in einer Her⸗ 
berge kennen gelernt und renommierten ſich 
gegenſeitig ihre angeblich ſchon begangenen 
Heldentaten und Verbrechen vor. Da beide 
mittellos waren, ſchlug Grigoleit vor, ſeine 
Logiswirtin, eine Frau Leitner, zu berauben, 
die viel Geld im Hauſe habe. Der Plan 
wurde auch ausgeführt. Die beiden Angeklag⸗ 
ten begaben ſich in die Wohnung der Frau, wo 
Ladage als neuer Mieter vorgeſtellt wurde, 
Nachdem ſie ſich ein reichliches Abendeſſen 
hatten auftragen laſſen, überfielen ſte die 
Frau. Grigoleit hielt ihr einen Revolver vor 
das Geſicht und Ladage feſſelte ſie, indem er 
ihr drohte, fie kalt zu machen, wenn Fe ſchreie 
er ſei „der Bluthund von Hamburg“. Der 
Frau blieb nichts anderes übrig als ſich in ihr 
Schickſal zu ergeben. Sie wurde gefeſſelt in 
einen Kleiderſchrank geſperrt. Dann raubten 
die Verbrecher 150 Mark und verſchiedene 
Wertſachen und entflohen. Die Frau ver⸗ 
mochte die zugeſperrte Tür des Schrankes zu 
ſprengen und ſich zu einem Nachbar zu ſchlep⸗ 
pen, der die Polizei benachrichtigte. Schon 
nach kurzer Zeit gelang es, Ladage zu faſſen, 
der dann auch feinen Spießgeſellen verriet 


billigten den Angeklagten aber 
Umftände zu, worauf der Gerichtshof Grigoleit 
zu drei Jahren ſechs Monaten, Ladage zu drei 
Jahren drei Monaten Gefängnis verurteilte. 


Eiwas Besseres 


für die Zahnpflege 
giebt es nicht! 


rr STE E — 


Gr. Gasherd, 


9 bis 10 flammig, zu verkaufen. Zu erft. 
Boettcher, Spediteur, Baderſtrt 


Jam 


he 


für Erdarbeſten und Bauarbeiten am 
Elektrlzitätswerk Thorn ſtellt ſofort ein 
Erich Jerusalem, 
2 Bartgeſchüft. 

2 bis 3 ältere, ordentliche 


Kutſcher 


teip. Arbeiter ſtellt bei hohem Lohn 
ſofort ein 


H. Gude, Thern⸗Mocker. 


Feen Arbeitsbuufdien 


ſtellt ſofort ein 5 
K. Schall, Schuhmacherſtr. 12. 


Einen Laufburſchen 


ſucht Paul Seibicke, Bäckermeiſter, 
Gerberſtraße 25. 


Laufburſchen 
ſtellt ſofort ein 
A. Schroeder, Coppernitusſtr. 41. 


Traun fun &lnfpenfpülen 


J. Simon, Aliftädliſcher Markl. 


Eine Verkäuferin, 
ein Lehrfränlein, 
polniſch ſprechend, ſucht fofert 
Hermann Heymann, 
Allſtädtiſcher Markt 27. 
ufwärterin 
von fofort geſucht. Mellienſtraße 68, pt. 


Aufwartemädchen 
für den Vormittag geſucht. 
. &ehrz, Talſtraße 31, part. 


Ein Aufwartemädchen 


3 verkaufen 


Berſch. nene u. gebrauchte Möbel, 
Nußdaum Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, 
mit auch ohne Spiegel, Bücherschrank, 
an und UN: En 
achttiſche, moderne heile 1 
Berttehen mit Matratzen, Salon - Garnitur, 
Sopha, 2 Seſſel, Schreibtiſc. Stühle, 
Spiegel, ganze Nüchenelnrichtung, Säule 
Etagere, Gaslampe, 8 0 Kontor 
i 2 u ve 5 
geeignet u. a. m. $ Bacheſtraße 16. 
10 Ben? ungebrauchſes Stroh zu 


verkaufen. Talſtraße 25b, 1. 


8 


gefucht. Frau Köhn, Eulmer Chauff. 36. 9 


tie } zirk 


l. ängerin) von fofort für Bank⸗ 
Seeger 18. 1 Treppe g aaa Bemerbungsiöreisenmit| AL) im ende fl 
9 See unter L. 699 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. zu verkaufen. H. Niederer, 


Grabewitz bei Schillno 


Noc tragende Kuh 


kaufen. ühmke, Schi 
zu verkaufen. BI == Sollamt, 


Eine höchtragende Nuß 
zu mee 8 Surg 


Eine engl. Drehrolle 


. verkaufen. 
ae Mocker, Konduktſtr. 81. im Laden: 


Ertra-Nof, feldgrau 
zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ; 


in Shntogcaphenahhatat, 


Angebote unter L. 68 8 
Wale der „Breife. ai 


ein Ates Ahrnehfufe 


4 
7 
für eine Hausuhr kauft 2 


Gesicki, Coppernitugfirake 29 


— en nun 


7 


2 . 


N 


7 


allfrũ 


5. Preuß iſch⸗Znd 


(231. Königl. Preuß.) Rlaſſenlotterie 
5. Klaſſe 2. Ziehungstag 8. Mai 1915 Vormittag 


„Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8) 


; 14 245 517 628 718 33 38 64 73 916 1086 (800) 607 805 66 
2109 244 484 602 44 56 704 11 827 61 86 800 ar 


340 86 486 (600) 93 616 21 86 87 44 45 


84 73 945 4020 248 301 467 (1000) 696 849 85043 276 363 406 
#684 748 882 926 40 6046 47 77 629 813 35 45 918 7026 124 

72 (600) 242 377 489 764 83 (600) 836 68 90 8108 639 91 752 
5 ex 968 (600) 8067 123 208 97 438 624 676 89 96 748 (600) 


h 10087 115 (500) 85 66 221 (1000) 4 
221 87 300 478 618 620 807 46 942 62 
(1000) 90 (1000) 894 714 930 95 13102 
6547 609 808 (600) 916 (1000) 49 15056 
(800) 678 18001 218 323 629 755 967 
70 (600) 749 
582 (1000) 614 (3000) 844 
ER u. 100 68 242 (3000) 71 601 4 
97 22001 160 261 350 (500) 669 (500) 
492 819964 24112 416 646 62 86 707 


ı 924 449 502 (600) 18 99 845 52 909 2 
517 536 684 839 (600) 916 60 22105 


80093 (1000) 137 92 360 584 603 91 903 41 31017 286 

396 (500) 493 748 847 49 (500) 906 32008 11 19 82 170 (600) 
88 204 328 61 466 539 48 688 713 39 870 33028 47 118 64 
67 226 (1000) 350 640 784 926 34107 23 88 217 88 461 66 


572 616 42 76 7793 834 98 35038 62 


95 38234 (1000) 300 (600) 68 93 735 956 61 37164 223 396 
. 626 765 (1000) 908 38059 70 285 449 97 645 627 804 21 39 


910 79 39244 87 307 510 771 


40178 498 689 723 871 945 41102 638 69 670 78 992 
42010 32 125 892 459 (500) 663 718 18 68 43035 (500) 77 
241 305 71 (1000) 99 434 609 633 (600) 60 73 98 773 86 1000) 


813 (1000) 911 (1000) 29 3945 44044 
45083 (1000) 265 332 401 (600) 26 41 


49548 69 652 783 833 (600) 918 


221 825 32 494 760 834 942 


82 59060 248 528 999 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen L u. II. 


. ³⁰¹wwꝛ = x PIC DEE. 
Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 


18102 23 286 707 985 19165 288 61 320 (600) 
21019 44 160 211 390 439 72 649 82 91 99 638 932 47 


18 297 327 67 515 60 82 601 749 28166 818 493 663 747 56 
823 929 34 (500) 44 56 (1000) 70 (500) 27239 46 62 (600) 


10 765 988 46017 148 260 808 735 854 (3000) 951 99 
90 252 309 32 714 54 75 98 952 48026 91 423 36 743 910 62 


50021 65 165 79 (1000) 602 80 762 857 51503 93 802 

43 (500) 96 947 52185 80 249 318 62 638 807 991 
74 258 90 886 (1000) 457 670 72 759 (500) 97 839 916 
565100 33 218 479 621 (600) 71 
842 902 88027 88 148 92 423 27 681 737 948 96 
297 460 615 763 907 8 80846. 198 222 420 567 625 718 24 860 


dentſche 


451 89 526 99 658 


Nachdruck v ti 
FF 


3117 29 252 
(500) 74 (1000) 831 48 


(1000) 206 94 331 


793 (600) 888 913 
403 . 335055 183 
62 853 11008 63 (600) 
22040 66 123 326 471 
832 484 628 936 14352 
78 125 40 325 455 595 

17165 65 542 58 624 


87 139434 79 90 


(1000) 602 40 68 747 882 
54 600 65 803 124117 66 244 544 48 60 639 708 48 73 (600) 


787 (10 000) 829 89 906 

69 77 81 418 687 707 
139002 209 93 815 88 833 819 919 96 131087 100 26 

(500) 224 310 507 61 82 8165 


140032 173 204 83 521 703 46 (500) 807 
142001 147 338 605 757 
144228 98 889 573 839 


897. (500) 927 52. 193070 72 (800) 85 175 278 92 (500) 803 83 
639 90 727 64 804 189261 316 73 471 649 67 786 827 977 
110190 (600) 262 816 (1000) 630 69 809 923 111051 106 
(1000) 30 46 244 354 489 554 830 853 931 €2 (1000) 112024 
130 309 496 607 18 769 901 (3000) 
781 83 818 22 114074 290 97 396 (1000) 457 81 603 31 887 79 
984 115074 (600) 107 251 70 824 25 72 99 935 116007 21 (1000) 
278 82 362 (500) 413 88 (500) 680 608 734 99 930 73_ 117162 
204 52 404 78 (600) 503 32 48 64 621 50 713 33 118055 227 
510 30 617 46 67 798 809 64 119121 317 600 83 864 61 86 981. 
120053 143 82 324 421 67 586 673 83 94 999 


113057 315 63 403 63 620 


121200 324 
706 122021 238 51 66 926 405 31 572 74 
123009 44 67 82 134 61 263 332 408 


125000 210 (3000) 95 333 663 602 56 840 


952 128080 814 89 518 707 18 48 70 96 808 887 (600) 127.035 


42 49 62 475 622 122035 83 310 433 63 


129032 47 184 (1000) 237 (600) 


132224 61 349 586 601 (3000) 
133172 205 945 79 87 134018 (1000) 212 
801 5 405 66 88 736 935 136184 335 69 


752 913 80 137059 79 329 87 490 551 (1000) 732 (600) 77 899 
924 (3000) 35 138177 207 54 76 306 14 (600) 24 467 697 782 


833 081 

141309 49 993 
143143 326 446.530 671 834 
145097 361 469 688 848 77 


146229 308 473 76 689 702 817 77 910 147087 104 78 81 84 


0 63 622 25 65 781 824 867 73 504 607 7% 
94 341 633 927 44 
960 23163 223 876 150014 18 57 


60 74 804 9138 25103 


8135 06 313 58 94 444 


87 499 531 67 614 843 | 166 326 58 


114 43 222 87 876 88 | 362 407 507 52 646 


96 835 55 523 68 


889 634 78 775 928 85 141 288 60 977 814 


76 95 651 (3000) 603 620 843 901 (500) 44 (3000) 
703% 24 93 
787 801 946 


684 700 38 85 943 


53128 
54076 


616 881 182106 
630 704 22 42 810 
67062 | (1000) 888 915 58 

878 445 668 794 894 
189149 63 96 467 


60212 353 421 635 83 (600) 614 27 68 88 61076 192 220 190040 69.93 
856 97 915 87 62116 35 229 421 537 80 639 (3000) 97 (500) 856 88 936 
786 964 63014 480 544 (3000) 72 669 (600) 718 64021 74 737 921 194025 


(600) 241 81 370 409 651 716 818 88 
79 88 97 66355 511 67163 97 (500) 
984 68057 192 405 531 921 (600) 6 
28 (1000) 691 (1000) 97 811 


29199 278 317 401 63 65 628 89 71045 201 377 96 617 68 
72078 841 601 (600) 58 730 818 994 
23210 29 36 82 339 (3000) 76 448 600), 63 622 770 903 19 


95 646 780 882 36 908 


74056 155 207 24 (500) 466 698 816 
909 (600) 28 62 78 76089 397 496 617 
634 712 891 936 (500) 69 78156 211 


84 900 69 98 79064 240 (500) 79 (3000) 628 641 
80111 241 300 92 401 (500) 89 662 833 76 944 81318 524 


695 733 915 65 82106 322 423 86 691 


69 277 40182 94 652 645 60 773 800 54 (1000) 900 11 82 84118 
1000) 68 305 69 410 661 784 (1000) 826 28 61 933 85168 
1000) 815 31 787 892 982 88010 13 89 (1000) 161 214 43 433 

87225 621 46 740 900 33 


67 600 30 801 (600) 91 
89199 842 (10 000) 94 97 
99032 79 94 105 39 47 809 (1000) 


659 92126 (500) 93 227 332 413 75 660 84 85 865 (500) 989 


93224 (3000) 560 96 736 39 959 941 
95027 146 305 762 847 96130 378 


97142 595 610 33 914 98021 222 (1000) 464 (500) 646 (600) 

732 60 900 88 ®®058 259 (600) 429 603 839 
100375 516 600 93 191238 317 525 (10 000) 49 620 73 
102142 218 61 676 860 946 


747 71 90 
117 34 (3000) 99 349 668 914 (500) 70 
637 (1900) 601 23 844 66 
103093 188 889 439 517 628 748 45 


Bekanntmachung. 

Das für das Rechnungsjahr 1914 
aufgeſtellte Verzeichnis der Unterneh⸗ 
mer der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe im Stadtkreiſe Thorn liegt 
gemäß § 998 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung im Bureau 3 des Rathauſes 
zwei Wochen lang und zwar vom 1. 
bis 14. Mai d. Is. zur Einſicht 
der Beteiligten aus. 

Binnen einem Monat nach Ablauf 
der Friſt können die Beteiligten bei 
dem Sektionsvorſtande — Stadtaus⸗ 
ſchuß — hierſelbſt dagegen Wider⸗ 
ſpruch erheben. 

Thorn den 22. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


 Snuthneofelh, 


frühe Roſen, wie Winterkartoffeln ge⸗ 
ben wir noch in beliebigen Mengen 
frei Haus ab. 
Telephoniſche Aufträge unter Nr. 288. 
Thorn den 30. April 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An jedem Dienstag Vormittag von 
6 Uhr ab geben wir aus unſeren 
Beſtänden wieder 


Petroleum 


in geringen Mengen an Bewohner 
des Stadikreiſes ab. 5 

Zur Erlangung einer Anweiſung 
im Büro der Straßenreinigungsver⸗ 
wallung, Mellienſtr. 5, ift die Vor⸗ 
zeigung des Brolkartenaus weiſes er⸗ 
forderlich. 

Thorn den 5. Mai 1915. 


Der Magiſtrat. 


— — — — — — 


aſcbohne Ata, 


e gelbe, Schoten dickfleiſchig, ganz 
ohne Fäden, ſehr reichtragend, vorzüglich 
ine Kochen, pro kg 3,00 Mk., offeriert 


M. Templin, 
Liſſomitz, Poſt Lulkau. 
Gebe ab geſundes 


Hafer⸗, Gerſten⸗ und Roggen⸗ 


Stroh 


zu annehmbaren Preiſen. 


T. von Klinski, 


Mlnnietz bei Leibitſch. 


Zentrifugen 


von 36 Mark an empfiehlt 


E. Strassburger, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


105042 235 465 556 86 747 63 962 | 


Ert 


„  Spezialär 


217 354 527 621 40 937 
205 79 871 464 693 791 
8017 263 83 (1000) 412 


195123 302 699 74 
‘699 780 895 907 61 
198088 401 508 73 
491 644 68 84 


5170 (1000) 297 805 
99 761 77061 60 168 
416 80 564 73 708 825 


(1000) 804 936 83181 


88883 | 426 92 693 940 95 


. 218034 248 65 375 78 86 460 (1000) 


618 908 40 91189 399 | 486 574 900 


09 (1000) 332 683 616 | 767 (200) 871 917 
426 51 64 520 37 903 
226147 815 (800 


102014 23 86 (600) 
104042 119 99 483 


107183 432 33 666 699 | 47 96 396 601 699 


D 


192223 39 62 69 956 


65 842 (500) 981 68 148016 198 244 90 
148013 63 153 299 365 74 709 802 48 962 
104 351 736 73 909 70 84 151062 122 (1000) 


78 857 76 86 89 448 618 94 744 879 152008 440 509 (1000) 
79 676 714 37 (500) 884 59 941 
921 154184 221 87 681 695 709 351 155000 83 626 788 935 
97 158033 182 75 372 497 601 56 93 606 11 707 879 157001 
158078 (500) 106 215 669 782 49 76 985 
90 102 (500) 40 213 887 90 525 836 

160056 63 186 210 616 63 (1000) 712 99 829 18 1048 892 
437 503 65 610 61 66 87 (1000) 915 81 162071 131 66 230 
91 98 324 64 665 764 627 48 71 163155 243 879 164116 


153237 456 548 831 (1000) 


169077 


812 165192 422 36 48 621 87 602 708 78 


860 814 16606 149 99 263 469 573 (3000) 77 620 718 167120 
332 932 99 16 8011 326 (1000) 628 65 61 82 620 94 96 937 
169053 411 91 508 637 792 663 940 59 

170094 150 95 329 509 660 863 65 171025 89 214 (1000) 
91 357 414 45 (600) 73 664 704 85 813 61 172018 81 70 86 


87 696 745 55 69 (3000) 843 990 173072 
544 629 734 852 174001 353 489 544 89 
175065 130 279 491 506 836 904 


178078 602 32 69 730 934 177011 172 433 34 501 
178088 360 693 812 18 955 179120 333 450 


180018 (500) 18 144 80 437 64 (1000) 64 646 181180 324 


222 473 (3000) 90 752 665 183100 224 48 
184003 37 (1000) 63 202 14 62 78 637 61 


640 73 (600) 75 779 850 (1000) 941 185169 587 94 723 26 39 


186039 205 477 903 187008 21 90 171 76 
138111 23 55 87 (1000) 256 412 803 97 621 
(5000) 522 75 (1000) 730 82 879 82 987 

134 450 934 59 191221 355. 460 534 644 
193199 222 46 356 596 
187 279 98 345 65 458 626 (600) 885 66 59 
7 64 893 198025 87 184 374 640 91 (3000) 
76 197038 173 220 528 721 87 803 8 40 
2 958 193065 106 (500) 12 27 65 88 303 


200261 393 (600) 468 653 733 914 3 201097 163 83 
801 13 472 (600) 711 896 927 42 202015 33 46 152 213 61 
378 559 83 (600) 772 203197 239 46 393 409 (1000) 77 618 
627 787 821.968 204035 129 272 324 51 67 68 667 616 836 
47 950 205118 87 209 345 416 (1000) 677 845 (1000) 88 
208042 716 33 207350 835 218077 114 332 38 77 89 90 
582 (1000) 83 842 (500) 923 62 83 209024 (1000) 163 249 
477 687 790 866 962 87 (6000) 

210095 106 289 302 64 (500) 83 758 79 830 89 211142 49 
78 411 662 (500) 71. 739 927 212064 181 220 425 622 89 1000) 
692 759 821 935 213223 445 681 214069 200 348 422 32 608 
66 (600) 892 215180 344 407 (1000) 70 (1000) 246019 37 335 


217340. 96 99 405 803 15 23 49 52 967 
219084 43 111 82 281 


220069 414 612 19 93 728 834 (600) 945 221057 82.656 


222208 376568 79 90 798 927 89 223088 


91 108 78 237 457 619 67 613 986 224018 66 150 351 626 
225020 267 97 878 414 (6000) 42 92 638 729 48 868 70 962 


641 947 62 227183 87 216 63 85 413 60 


61 608 794 809 917 228006 408 20 507 20 739 808 229086 
178 228 39 (600) 337 400 628 614 40 45 80 

230027 128 275 955 409 16 20 637 (1000) 81 728 839 231008 
(600) 20 70 184 395 477 610 652 868 861 232052 183 210 16 


917 233086 223 (600) 46 899 491 523 26 627 


Gefilehtskrankheiten, Kelberg e (Ausfluß friſch u. veraltet 


Frauenleiden, Hautleiden uſw. 


eſchlecht). Syphilis, borzeit. Schwäche, 


Nachtneiätich pLäng. Exfotne in chert u ENGEN (cm 
e glänz. Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Dr.med; H. geemann 
G. m. b. H, Berlin 8. W. 58, Zimmerſtr. 95-96, Sprechſtunden des Spezialarztes 


Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. 
deren Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. 
Sie ſich vorher über die neue Vehandlungsmethode einer dieſer 


informieren wollen, verlangen 


Separate Wartezimmer. Kriegern und 
ebeut. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
eiden näher 


Sie fofort die kalte al ſend f. 
klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. a Nr. 16 e ue be aufs 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. 


(Verſchl. Kuvert ohne j den 
iber jebes Leiden iſt eine aus⸗ 


führl. belehr. Broſchüreerſchlenen. Die Eiuford. der Broſchüre verpſlicht. zu nichts. 


Samilien- u. Flemdenpenſion 


Ill.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Dielrik 
Herlin W. 30, Habsburgerſtr. 10. 1, 


.. — 
— . 


elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. o 
Elektriſch Licht und 


re Hödite Kriegserm 
8 
9 
8 3 
— E & I Gefteil 
38 8 1 näher 
8 E 


Max Hoppe 


Unübertroffene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, ſchonendſie Be⸗ 
handlung der Wäſche, 
billiger wie im Haushalt. 


uur Bacheſtr. 5/7. 


Telephon 304. 


— — 
8>..0,0.+..0.9.00.0.0.00..09 


Nenanfertigung aller Arten 


Polſtermäbel 


ſowie Ampolſterungen 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


K. Schall, 


Schuhmacherſtr. 12, 


FF 
— nUTT— p — — 


Lehrerin 


erleilt Nachhilſeſtunden. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
9 
f 
% 
2 


PPP 


Telephon Nollendorf 8197. : :: 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfpiag, 2 Minuten von der 


hne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Bad. Mäßige Preiſe. 


äßigung. Haufen Sie keine enge 


liſch⸗amerikaniſchen Fabrikate. Deutſche Fabrikate find die beſten. 


Beueſte Original-Schnellgang-Bähmaſchine Krone 18 


ewerbliche Zwecke auf kräftigem Salon⸗ 


mit hygieniſcher Fuſfruhe von 50 Mr. 


ia, deren dme chien, 90 5 beriet 


0 M. Verſenk⸗ 


führungen zu ſehr mäßigen Preiſen. 40 Jahre 
a Der Eee Beamien⸗Vereine und 
Militär⸗Bekleidungsämter. — Katalog gratis. 

ER Berliner Nähmaschinen- u. Fahrrad-Grossfirma 
M. Jacobsohn, Berlin, Linieuſtr. 126, an der groß. Friedrichſtr⸗ 


Runkelrübenſamen 


ſchon von 30 Pf. das Pfund ab, Rotklee, 
Gelbklee, Luzerne, Schwedenklee, 


beſtes 5jähriges 


Mäh- und Meidefttter 


für naſſe Wieſen, Seradella, Lupinen, 
Wicken, Wrucken, 


Saatfartoffeln, 


alle anderen Feld⸗ und Gartenſämereien, 


Kocherbſen, 


Vogelfutter, Maſorankraut empfiehlt zu 
billigſten Tagespreiſen, in guter Qualität 


Samenhandlung und 
landwirtſchaftlicher Bazar 


Strobaudſtraße 8, 
zwiſchen Neuſtadt und Altſtadt. 


Kainit, 
Thomasmehl, 
Superphosphat, 
Kali, 
Kalkſtickſtoff 


offerieren 


5. Preußiſch-Züddeutſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 2. Ziehungstag 8. Mal 1915 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in deu beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) 


1 69 215 481 (1000) 611 9153 267 78 808 12 484 642 2119 
3188 891 401 716 73 949 
4647 (600) 80 709 80 82 897 916 33 &077 178 446 561 781 981 
2180 566 630 36 730 919 84 


204 476 860 708 810 22 939 47 52 
6022 65 410 502 788 


5 (8000) 802 9250 68 824 81 44 83 576 (600) 86 601 


10142 435 664 792 833 11029 44 220 307 684 (600) 738 (1000) 
849 12006 148 387 481 605 81 707 13012 19 185 221 91 858 
14020 120 29 512 693 858 934 
181 216 482 508 606 (1000).37 44 735 (600) 87 984 89 94 16:20 
99 224 26 636 961 17032 (600) 877 (600) 82 630 (1000) 687 61 
919 18003 46 330 429 518 19382 438 681 605 746 69 
20117 483 508 33 57 69 (1000) 764 926 24 21026 81 830 
86 422 92 527 34 46 667 945 22091 148 55 93 366 97 481 
63 64 81 649 94 729 864 23003 104 259 328 60 901 97 
24080 201 627 73 794 25178 200 (3000) 9 77 321 400 80 
647 707 (1000) 13 53 902 28014 118 362 (1000) 481 646 69 
712 27359 536 67 97 687 808 66 70 928 28390 691 687 52 
29020 64 98 151 494 538 664 725 908 
0332 619 44 618 78 714 28 (600) 
(1000) 741 63 877 32039 253 484 506 


443 95 529 893 973 


950 35204 88 331 680 802 63 37501 64 97 544 68 777 (1000) 
938 71 383008 16 46 97 102 69 82 884 (1000) 816 36 38083 


288 882 928 


202 27 193162 
449 631 854 855 


120008 166 
(1000) 


851 976 


(Nachdruck verboten) 


6101 83 


544 (500) 
(1000) 60 858 87 


15058 
344 61 476 801 


46 (1000) 957 88 
61 71 893 911 


31016 88 68 251 467 
(2000) 60 681 784 86 


40035 44 189 259 306 808 648 68 726 89 (600) 47111 92 


260 (500) 464 884 954 71 42079 297 427 691 711 47 50 869 96 
964 85 438110 33 64 379 90 702 85 809 44168 416 (1000) 
61 610 665 212 87 610 685 4.5212 87 409 555 668 774 831 
(500) 82 920 46029 169 220 202 410 58 63 92 508 69 69 (500) 
635 716 819 937 47104 17 86 480 608 733 97 820 48341 
64 443 (1000) 577 613 714 819 87 933 61 68 49148 92 245 


888 582 775 847 940 (1000) 97 


50105 92 490 600 87 721 51008 107 12 74 (8000) 337 644 


970 52196 224 886 92 979 


69 87 89 485 682 (600) 705 
91 927 


80177 282 420 27 652 829 (1000) 902 61157 89 276 887 
886 747 82 83 85 62069 161 811 424 616 65 773 815 62033 
129 58 234 450 (600) 781 816 (1000) 75 83 
403 633 667 701 (1000) 69 876 65063 299 (600) 796 008 28 29 
66006 122 66 94 201 22 484 631 61 737 70 934 67 78 
167 258 1600) 337 517 (500) 45 625 842 (1000) 982 (600) 68026 
29 (1000) 61 86 815 48 695 719 48 800 2 60002 208 337 615 


49 771 97 98 864 


a 70293 313 439 678 85 (600) 600 54 723 48 
83 102 283 415 504 12 788 972 72039 135 3:6 682 927 73230 


357 442 71 740 (1000) 888 


78071 334 93 656 961 
919 96 (600) 
(1000) 98.659 717 


952 79 88258 837 466 788 976 
633 57 78 (1000) 


95345 455 (600) 568 897 965 


64 (3000) 941 


100146 259 74 410 (1000) 687 641 
102022 37 251 76 (1000) 381 635 (500) 744 95 810 34 103071 
876 452 622 (500) 63 82 768 833 929 36 


645 93 642 814 67 96 908 42 


835 407 607 11 17 774 990 


110237 351 509 72 635 (3000) 791 649 73 944 111162 331 
635 86 718 40 64 62 924 112016 162 66 84 386 441 616 647 


Keine Ziehungs⸗Verlegung! 


nur 


50 


3300 de- 
winne im 
Gesamtw. 
von Mark 


ö K C. 


e ee 


Gelbe und blaue 


Saatlupinen 
Seradella, Gelbſenf 
ſowie Kleeſagten 


offeriert billigſt 
Sameunſpezialgeſchüft 


B. Hozakowski, 


Brückenſtraße 28. 
rere 


Timonabes- fenen 


und Syrupe 


für Mineralwaſſerſabriken empfiehlt 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


— 


Billige Zigarren 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 
Brombergerſtr. 35b, Telephon 702. 


Schmierfeife 


Oranienburger I. 


in % Pfund⸗Stücken prompt zu haben. 


Gebr. Pichert, G. h. h. H., Adolf Weide, danzig, 


Thorn, Schloßſtraße 7. 


Telephon 2870. 


53349 461 606 65 54821 484 
8000) 634 748 (3000) 69 70 94 (1000) 822 (10001 922 39 (3000) 
55001 22 26 212 75 (500 359 422 66 614 742 827 
163 (1000) 243 716 26 88 988 76 57027 108 43 72 83 282 353 
58067 111 832 69 448 72 48 93 
809 14 957 59034 66 68 (3000) 303 626 727 (3000) 48 824 


74019: 107 269 72 829 47 92 470 
632 824 935 48 75047 269 344 (500) 718 855 77 911 
834 99 410 25 629 46 781 806 77196 464 571 (500) 83 746 933 
79156 452 721 (3000) 823 89 (1000) 
80205 17 311 69 96 429 (1000) 717 40 9934 81228 344 777 
82228 359 775 940 63 65 83031 77 301 8 62 
84218 469 (1000) 
87009 40 67 208 434 36 71 
3014 110 297 325 545 717 904 32 88016 
89 120 278 864 49 (1000) 669 804 28 
90036 337 617 49 64 78 787 (1000) 
(1000) 91 616 888 92040 198 210 76 (9000) 387 406 24 (500) 
80 837 008 7 19 93107 9 11 227 319 452 76 674 810 83 914 
94087 113 317 80 87 608 48 (600) 50 90 (500) 891 787 931 
96013 75 485 #97 19 (500) 62 
877 997 97025 148 239 411 13 37 614 743 98796 102 (bon) 
230 38 368 5663 776 935 39095 (500) 136 309 48 517 684 718 


105153 379 418 77 849 760 69 
877 949 (600) 106203 615 16 900 407033 118 257 358 (3000) 
412 663 87 108108 668 699 742 812.959 


3 
(500 989 33017 70 157 271 (10001 899 494 (500) 625 752 979 
93 34137 93 267 420 (500) 23 35003 309 51 560 722 807 3 


Ziehung der 


Schneidemühler 


Lotterie 


Lose 50 Pf. tens sorüert ans 5 Mar 


Kröger 


Telegr.-Adr. : „Geldquelle“ 


56051 


602 87 834 960 
190026 385 
686 740 
495 662 66 833 
801 195004 89 
332 645 681 804 


64030 (1000) 65 
67077 


71048 49 68 2868 362 446 642 


76259 


85434 406 37 98 897 


97028 218 29 83 482 


101030 244 471 948 
104058 254 408 63 


109122 92 312 68 230000 101 
92 310 16 38 70 


83 232045 49 


Porto u. Liste 
30 Pf. extra 


Berlin W 8, 
Friedrichstrasse 1983. 


n 


Gardinen, 
Stores, Velldecen. gene 


neueſtem 
Verfahren tadellos gereinigt und geſpannt. 
Gerberſtraße 13015, part., 


Fpozialanstalt Kür chem. Reinigung 


von Damen- und Herren-Gar deroben. 


Erlenkloben, 
Kieferurundholz 


verkauft 


Pfarrgut Kaſchorel 


bei Thorn. 


Altſtädt. Markt 20 
eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, von fojort zu 
vermieten. Frau Beutler. 
Altſtädtiſcher Markt 20. 2. 


Eine Wohnung, 


in beſter Lage, in der Breiteſtraße, vom 
1. 7. oder 1. 10. 1915 ganz oder geteilt 
zu vermieten, auch für Bürozwecke ge⸗ 
eignet. Näheres bei 

Anders & Co., Gerberſtr. 33135. 


Wohnung, 
4 Zimmer und reichl. Zubehör von 
gleich auch ſpäter zu vermieten. Zu erfr. 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 


de Zimmerwohnung 


mit Badeſtube, Loggia, Gas und reiche 
lichem Zubehör umſtändehalber von ſo⸗ 
fort oder ſpäter billig zu vermieten. 

Zu erfragen Albrechkſtraße 6, 2, links. 


150044 181 294 450 651 660 72 745 97 
90 604 17 66 877 903 96 
153012 121 249 331 97 664 838 928 154110 898 481 632 6E 
751 155247 301 13 583 809 53 


192024 312 81 (1000) 627 718 982 


198035 461 77 689 657 67 76 (600) 807 880 


67 203 889 (1000) 48 59 678 829 942 51 74 


114013 193 350 472 613 (3000) 69 70 821 (3000) 903 (1000) 
115085 330 84 514 60 839 943 116120 261 824 (500) 84 41000) 


117006 45 49 60 600 723 79 BIB 35 693 


118047 107 286 406 524 699 763 879 996 (1000) 118018 161 
223 76 315 87 458 941 


200 (600) 468 (1000) 652 659 60 792 827 60 68 


121427_663 77 783 841 88 122002 254 649 850 (600) 
95 945 77 123086 (500) 580 639 884 976 
78 99 (500) 819 999 125051 80 199 (500) 337 49 490 693 738 
126153 657 96 676 818 23 40 63 920 
404 43 60 500 843 989 
129002 225 47 825 28 477 92 734 827 34 9/6 

180280 800 28 56 624 (1000) 939 73 (600) 131127 219 49 
23 391 626 65 945 132129 83 259 448 584 650 86 947 133094 
186 286 414 (3000) 714 90 (3000) 133010 110 (1000) 16 489 
(1000) 517 743 9585 
138098 342 (1000) 48 454 928 600) 
988 138061 109 62 273 354 614 67 69 

140004 278 360 491 512 30 792 884 


124585 618 (1090) 


127102 308 
128003 132 67 396 440 821 24 39 959 


135189 251 96 310 640 742 46 951 77 79 
137214 827 498 624 851 
139122 317 413 716 

141007 118 418 30 


14.2047 (1000) 60 141 223 309 (500) 44 472 690 714 


916 143069 (600) 107 16 284 522 727 (609) 


888 144148 310 26 569 (1000) 774 806 70 961 (1000) 14.5187 
278 744 70 945 61 
89 147085 500) 110 336 568 80 792 969 94 


148166 204 11 673 757 69 870 959 67 (600) 
148137 47 229 
149089 331 70 494 569 (1000) 629 707 843 


(1000) 
151056 128 648 
152102 410 532 619 865 844 (8000 


156016 294 337 467 615 612 
157104 (600) 205 68 (500) 457 (1000) 528 55 


990 158280 317 84 447 616 65 784 954 159051 130 212 328 
71 76 420 72 504 (500) 670 96 (500) 700 885 940 96 

160170 231 880 676 72 
78 (500) 681 782 953 73 (3000) 162093 (1000) 142 65 841 614 
718 61 (600) 878 934 163195 403 609 722 84 90 834 184 
297 441 635 48 90 603 (1000) 39 63 969 (500) 165039 49 208 
366 474 591 (500) 640 96 9029 166096 236 73 76 (600) 683 789 
916 31 167006 75 81 (0 %) 109 13 61 (500) 99 211 90 56% 


161131 78 282 369 72 82 649 


121 


126 82, 168481 618 801 903 39 74 169001 843 422 542 609 

170027 45 264 394 497 (600) 507 19 (500) 66 78 604 44 

740 887 934 171024 (500) 63 223 29 61 516 705 947 172114 

322 (600) 29 (600) 66 (600) 420 26 71 (8000) 561 633 49 92 762 

8456 173022 68 102 11 83 273 439 57 601 7 (1000) 604 807 

70 174187 457 530 614 72 760 (600) 980 175153 (1000) 426 

; 700 836 77 958 177037 38 (600) 67 222 58 89 309 416 500 


35 45 583 696 844 923 (10 000) 178081 171 375 446 804 8 


609 17 77 704 99 807 951 17 8008 101 61 208 12 74 331 (800) 
493 799 179273 301 7 89 51 483 95 640 91 862 993 

180220 88 425 667 945 90 181045 129 270 330 53 628 76 
(600) 182038 (500) 103 344 48 69 606 782 85 846 71 963 71 

84207 24 68 449 99 511 (600) 46 89 999 (1000) 

209 98 313 631 760 185148 275 87 848 56 613 44 54 670 90 
763 83 860 88 974 136089 102 (3000) 35 64 436 (600) 541 720 
68 865 (5000) 977 187111 221 312 35 442 523 665 (1000) 74 
747 (1000) 62 92 812 91 919 188041 (500) 76 388 447 577 85 


184049 146 


189024 80 170 243 45 (3000) 882 408 646 708 63 
444 691 66 79 758 809 191088 74 280 323 86 
193003 67 122 
194082 178 84 (1000) 255 360 (3000) 574 731 
44 96 279 89 469 763 885 (600) 
13 63 919 


196198 285 
197069 (600) 266 433 35 49 742 


189060 104 46 
656 723 34 


200051 119 248 304 483 652 (1000) 791 97 821 987 
201058 65 109 81 80 (1000) 288 628 739 67 808 45 980 86 
202087 177 888 60 95 474 696 717 988 203005 10 22 127 
(8000) 84 256 92 420 617 791 949 53 204084 100 18 23 241 
424 657 85 (600) 891 
52 206099 77 85 291 309 498 51 630 34 46 (600) 846 (1000) 
47 94 998 207109 (600) 
751 905 (1000) 17 (500) 
716 92 809 17 81 209188 329 461 581 96 834 69 904 63 

210123 443 80 678 907 41 211023 145 882 99 837 87 (600) 
902 (1000) 23 212252 616 49 615 26 750 8831 213077 90 172 
983 87 627 85 673 75 748 214012 121 84 203 57 383 673 721 
852 995 215054 125 473 634 64 635 749 834 62 985 216218 
87 81 376 428 671 (1000 808 905 72 79 217184 615 29 34 611 
712 (3000) 833 987 
996 219103 15 209 71 78 328 66 436 50 708 58 

220065 268 84 300 7 54 640 80 816 40 221075 294 425 
64 545 628 (500) 747 892 947 222164 95 344 (500) 425 78 508 
90 627 60 706 (1000) 809 223160 es 432 88 603 8 798 897 
908 (600) 224164 344 615 826 49 (1000) 902 (1000) 225643 
926 (1000) 69. 226102 12 68 221 (600) 82 94 457 644 (3000) 
707 79 (3000) 806 227009 12323692 332 33 606 863 228089 
(600) 154 449 552 90 716 826 938 96 229016 72 212 413 
(00% 64 695 924 


205155 69 91 291 308 60 677 81 918 


222 78 322 98 460 61 618 679 88 
08069 212 392 (600) 660 79 642 91 


218082 185 (1000) 828 43 44 592 664 829 


238 318 448 602 651 231037 110 257 
422 (500) 65 604 91 98 753 84 803 66 957 (3000) 
198 824 443 705 (3000) 91 827 968 300 


285 864 (600) 429 695 717 88 840 49 64 918 42 68 


2 


Hindenburg⸗ 


Gedenl⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 
Beſieger Amwerpens), dem Fregatten: 
kapitän von Müller von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſte Prägung: 


Otto Weddigen 


Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 
. Jg und U 29. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteile. 2, Fernſprecher 1036. 


2 bis 3 große Borderzimmer 
auf Wunſch möbl. als Wohnung m. Bad 
oder Büro geeignet; ferner Lagerräume 
im Erdgeſchoß gelegen, ſofort zu vermieten 
Jah. v. Zeuner. Baderſtraße 28, 2, 


Verſetzungshalber 


vom 1. 7. eine 4⸗ Zimmerwohnung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 


3⸗fmerwohnung 


mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht und 
ſonſt. Zubehör vom 1. Juli d. Is. zu 
vermieten. E. Sodtke, Mellienſtr. 62, 


Wohnung. 
2 Zimmer, Küche, part. Vorgarten, Laube, 
vom 1. 7. 15 zu vermieten. 
Baumgarten, Ulanenſtraße 6. 


Hofwohnung 
von 2 Zimmern und Küche für ruhige 
Mieter ſofort zu haben. Kaſernenſtr. 46. 
Eine freundliche 5 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Bade- und Gaseinrichtung vom 1. Juli 
zu vermieten. Culmer Chauſſee 38. pt. 


Gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion zu haben. Brückenſtr. 16, 2 Tr. 


der Foburger Geldlotterie, Ziehung 
am 8., 9., 10., 11 und 12. Juni, Haupt⸗ 
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 
ſind zu haben dei 
€ Dombrewski, 
kön tgl. Lotterie⸗Einneh met, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


